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Erste Aöteiümg.
Sprache .

A . Prosa .
I. Abschnitt : ErMInngeri.

1 . Das Himmelblau und die Wolken.
Ein Bauernkind verachtete die Wolken und sagte zum Vater :

„ Wenn sie nur auch den schönen blauen Himmel nie mehr bedeckten!
"

Der Vater antwortete ihm : „ Armes Kind , was hast du vom schönen
Himmelblau ? Die grauen Wolken sind für uns der segnende Himmel !

"

2. See und Fluß .
„ Ich ruhe in ewiger Klarheit und Stille in meinem unveränder¬

lichen Selbst .
" — „Und ich fließe in ewiger Freiheit ins Weltmeer.

"

Also stritten sich See und Fluß mit einander . Die Toren ! Kann
denn der See fließen , oder der Fluß stille stehen ?

3. Das Roß und der Stier .
Auf einem feurigen Rosse flog ein dreister Knabe daher. Da rief

ein wilder Stier dem Rosse zu : „ Schande ! Von einem Knaben ließ '

ich mich nicht regieren.
" — „ Aber ich

"
, versetzte das Roß ; „ denn was

für Ehre könnte es mir bringen , einen Knaben abzuwerfen?
"

4. Der Hirsch und der Fuchs.
Der Hirsch sprach zu dem Fuchse : „ Nun wehe uns armen , schwa¬

chem Tieren ! Der Löwe hat sich mit dem Wolfe verbunden.
"

„ Mit dem Wolfe ?
"

sagte der Fuchs . „ Das mag noch hingehen !
Der Löwe brüllt , der Wolf heult ; und so werdet ihr euch noch bei
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Zeiten durch die Flucht retten können . Aber alsdann möcht ' es um
uns alle geschehen sein , wenn es dem gewaltigen Löwen einsallen sollte ,
sich mit dem schleichenden Luchse zu verbinden.

"

5. Zwei Füllen .
Zwei Füllen , die sich in Wuchs und Bildung wie ein Ei dem

andern glichen , fielen in ungleiche Hände . Das eine kaufte ein Bauer
und gewöhnte es ohne Rücksicht auf die Veredlung seiner Natur zumniedern Dienste am Pflug und Karren ; das andere kam in die Hand
eines Bereiters . Dieser bauete die Kunst seines Dienstes auf die Ver¬
edlung seiner Natur , d . i . auf die Erhaltung und Ausbildung seiner
Feinheit , seiner Kraft , seines Mutes . Es ward ein edles Geschöpf,indes das andere alle Spuren seiner ediern Natur an sich selber verlor .

Vater und Mütter ! Wenn eure Kinder weder an eurer , noch an
der Hand derer, denen ihr sie übergebet, Reiz und Mittel zur Ausbildung
ihrer Anlagen finden, so sind diese Kräfte für sie umsonst , und die ediern
Anlagen der Menschennatur sind ihnen sogar gefährlich und verderblich .

6. Der Wind und der Schiffer .
„ Wenn ich hinauf will , so wehest du hinab , und wenn ich hinab

will, so wehest du hinauf .
"

Also sprach der Schiffer zum Winde.
„ Weißt du was ?

" erwiderte dieser ; „ wenn ich hinabblase, so fahre
du hinab , und wenn ich Hinaufblase , so fahre du hinauf . Dient dir
aber das nicht und willst du mir entgegenfahren, so arbeite du so gegen
mich wie ich gegen dich .

"

7. Der Besitzer des Bogens .
Ein Mann hatte einen trefflichen Bogen von Ebenholz, mit dem

er sehr weit und sicher schoß, und den er ungemein wert hielt . Eimst
aber, als er ihn aufmerksam betrachtete , sprach er : „ Ein wenig zu plump
bist du doch . Alle deine Zierde ist die Glätte . Schade ! Doch dem
ist abzuhelfen . Ich will hingehen und den besten Künstler Bilder iin
den Bogen schnitzen lassen .

"
Er ging hin , und der Künstler schnitzte eine ganze Jagd auf dem

Bogen ; und was hätte sich besser auf einen Bogen geschickt als eine
Jagd ? Der Mann war voller Freuden . „ Du verdienst diese Zieratem ,mein lieber Bogen !

" — Indem will er ihn versuchen ; er spannt , umd
der Bogen zerbricht .

8. Der Fuchs und der Igel .
Ein stolzer Fuchs besprach sich mit dem Igel und fragte ihn , wiie

er es mache , wenn ihn die Hunde verfolgen. — „ Ich habe dann einem
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einzigen Kunstgriff"
, antwortete der Igel sehr bescheiden. — „ Einen

einzigen ? Ja freilich , dann bedanre ich dich ; denn ich habe deren
wenigstens hundert .

" So prahlte der Fuchs , und in eben dem Augen¬
blicke hörten sie die Hunde bellen und sahen , bevor sie entfliehen konnten,
Jäger herbei eilen .

Der Igel rollte sich in eine Kugel zusammen . Überall war er
nun stachlicht . Die Hunde bissen sich an ihm blutig . Abgeschreckt
dadurch gingen sie aus den Fuchs los . Vergebens nahm dieser zu List
und Seitensprüngen seine Zuflucht. Er machte freilich den Hunden
den Sieg schwer ; aber endlich ward er doch erhäscht und erwürgt .

„ Ei "
, sprach der Igel , der von ferne zusah , „ ei , daß er noch

lebte ! Jetzt würde er eingestehen , daß eine Kunst, recht erlernt , besser
sei als hundert nichtige .

"

9. Das Pferd und die Ziege.
Ein Pferd und eine Ziege standen in einem Stalle beisammen .

Das Pferd ließ sich sein Futter wohl schmecken und war vergnügt , indes
die Ziege betrübt neben ihm stand und immer seufzte . Das Pferd ,
Welches seinen kleinen , sonst muntern Stallgesellen sehr lieb gehabt hatte,
fragte : „ Warum seufzest du ?

" — „ Ach , ich bin hungrig "
, antwortete

die Ziege, „ und habe keinen Bissen Futter mehr. Sage mir , wie fängst
du es an , daß du immer noch Vorrat hast , wenn meine Raufe schon
längst leer ist, so daß , wenn du noch issest, ich dastehen und hungern
muß ?

" — „ Das will ich dir gerne sagen
"

, antwortete das Pferd .
„ Du bist ein Leckermaul und zupfest nur solche Kräutlein aus , welche
süß schmecken ; die übrigen aber, welche weniger gut schmecken , trittst
du unter die Füße . Ich frage nie : was schmeckt süß , sondern ich esse,
was da und was gesund ist. So sättige ich mich täglich vollkommen
und bin zufrieden; du aber leidest auf diese Weise Hunger und stehest
unzufrieden da .

" — „ Du hast recht
"

, antwortete die Ziege, „ ich will
mich bessern , wenn ich es noch kann .

"

1Ü . Das Irrlicht.
Ein Mann reiste durch ein Gebirge ; es überfiel ihn die Nacht , und

er verirrte sich , daß er angstvoll ausrief : „ O , möchte doch ein Mensch mir
beistehen !

" Da schimmerte endlich , als er lange Zeit rechts und links

gegangen war , aus der Ferne ein wankendes Licht ihm entgegen . Der

Glanz war ihm erfreulich in der Nacht ; er folgte ihm. Aber es war
ein Irrlicht , das in Sümpfen entsteht und über denselben schwebt und
von leichten Lüften fortbewegt wird . Der Wanderer stand plötzlich an
einem Abgrunde. „ Halt !

" rief auf einmal eine Stimme , „ du bist ein
Kind des Todes !

" Er fuhr zurück. Es war ein Arbeiter , der ihn



gerade antraf , als er dem Abgrund nahte. „ Danke Gott "
, sprach der¬

selbe , „ daß mich mein Beruf gerade diesen Weg führte .
" — Und er

brachte den Reisenden auf den rechten Weg ; dieser erreichte die Heimat,
fiel auf die Kniee und dankte Gott für seine Rettung .

Wer ist hier der Wanderer ? Der Mensch , der von der Tugmd
abwich , in Unglück geriet und Hilfe suchte. Und ein Verführer zum
Bösen (das Irrlicht ) bot ihm die Hand und zeigte ihm verbotene Mittel ,
sich zu helfen ; und nun verfiel er in Sünden und beging Böses auf
Böses, und war seinem Verführer bald gleich. Da erkannte ein Freund
seine Verirrung und zeigte ihm , wohin seine Verbrechen führten , zeigte
ihm gerechte Mittel , sich zu helfen , und er ward wieder ein sittlicher
Mensch und dankte Gott , daß er ihm einen treuen Ratgeber zu¬
geführt hatte .

11. Die ewige Bürde.
Der Khalif Hakkam , der die Pracht liebte , wollte die Gärten seines

Palastes verschönern und erweitern. Er kaufte alle benachbarten Län -
dercien und bezahlte den Eigentümern so viel dafür , als sie verlangten.
Nur eine arme Witwe fand sich , die das Erbteil ihrer Vater aus
frommer Gewissenhaftigkeitnicht veräußern wollte und alle Anerbietungen,
die man ihr deswegen machte , ausschlug . Den Aufseher der königlichen
Gebäude verdroß der Eigensinn dieser Frau ; er nahm ihr das kleine
Land mit Gewalt weg , und die arme Witwe kam weinend zum Richter .
Jbn Beschir war eben Kadi der Stadt . Er ließ sich den Fall vortragen
und fand ihn bedenklich ; denn obschon die Gesetze der Witwe ausdrücklich
Recht gaben, so war es doch nicht leicht , einen Fürsten , der gewohnt
war , seinen Willen für die vollkommene Gerechtigkeit zu halten , zur
freiwilligen Erfüllung eines veralteten Gesetzes zu bewegen . Was tat
also der gerechte Kadi ? Er sattelte seinen Esel , hing ihm einen großen
Sack über den Hals und ritt unverzüglich nach den Gärten des Palastes ,
wo der Khalif sich eben in dem schönen Gebäude befand, das er auf
dem Erbteil der Witwe erbaut hatte . Die Ankunft des Kadi mit
seinem Esel und Sacke setzten ihn in Verwunderung ; und noch mehr
erstaunte er , als Jbn Beschir sich ihm zu Füßen warf und also sagte :
„ Erlaube mir , Herr , daß ich diesen Sack mit Erde von diesem Boden
fülle .

"
Hakkam gab es zu . Als der Sack voll war , bat Jbn Beschir

den Khalifen, ihm den Sack auf den Esel heben zu helfen . Hakkam
fand dieses Verlangen noch sonderbarer als alles Vorige ; um aber zn
sehen, was der Mann vorhabe, griff er mit an . Allein der Sack war
nicht zu bewegen , und der Khalif sprach : „ Die Bürde ist zu schwer,
Kadi , sie ist zu gewichtig .

"
„ Herr "

, antwortete Jbn Beschir mit edler
Dreistigkeit, „ du findest diese Bürde zu schwer, und sie enthält doch nur
einen kleinen Teil der Erde , die du ungerechter Weise einer armen
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Witwe genommen hast ! Wie willst du denn das ganze geraubte Land
tragen können , wenn es der Richter der Welt am großen Gerichtstage
auf deine Schultern legen wird ?

" Der Khalif war betroffen; er lobte
die Herzhaftigkeit und Klugheit des Kadi und gab der Witwe das
-Erbe zurück mit allen Gebäuden, die er darauf hatte anlegen lassen .

12. Das Bäumchen .

Ein Knabe sah seinen Vater einen wilden Apfelstamm pflanzen.
Was willst du da , fragte der Knabe , mit dem knorrigen Dinge machen ?
Gewiß , ich würde ihm den Platz nicht gönnen. — Aber der Vater ant¬
wortete : Urteile nicht zu früh , mein Kind . Kennst du denn dieses
Bäumchen, das du ein knorrig Ding nennst ? — Wie sollte ich nicht ,
sagte der Knabe. Man steht ja wohl, was es ist . — Seine äußere
Gestalt , sagte der Vater , siehst du wohl, aber nicht das , was in ihm
verborgen liegt . Sieh , dieses unansehnliche Bäumchen kann ein hoher ,
schöner Baum werden. Es kann in einigen Jahren Blüten und Früchte
tragen und wird uns dann erfreuen und laben . Noch vermag es dieses
nicht ; denn verborgen ruhet noch in dem Bäumchen die Kraft , durch
welche es dieses vermag. — Nach einiger Zeit sah Wilhelm seinen Vater
wieder bei dem Bäumchen. Er pflanzte einen Stab neben dasselbe und
band es daran . — Warum tust du das ? fragte der Knabe. Du
nimmst ihm seine Freiheit . — Der Vater antwortete : Daß der Wind
es nicht zerknicke oder zu Boden werfe , und damit es schlank und gerade
aufwachsen möge . — Daraus schnitt der Vater mehrere Zweige von dem
Stämmchen, lockerte den Boden rings umher aus und umgab es mit
Dornen , um das Vieh davon abzuhalten. — Sieh , sprach der Vater ,
ich liebe das Bäumchen um der verborgenen Lebenskraft willen, die in
ihm liegt, und darum Pflege ich sein , auf daß die verborgene Kraft in

ihm wachsen und gedeihen könne .
Im Beginn des folgenden Frühlings führte der Vater den Knaben

wieder zu dem Bäumchen. Er hatte ein Reis von einem andern Obst¬
baume geschnitten . Jetzt nahm er sein Messer und machte einen kräftigen
Schnitt , so daß die Krone des Bäumchens zur Erde fiel . O weh ! rief
der Knabe und erschrak, nun ist ja alle Mühe vergebens! — Der
Vater aber lächelte und pfropfte das mitgebrachte Reis auf den Stumpf
des Bäumchens und verband alles sorgfältig . Darauf sprach er : Siehe,
wäre das Stämmchen im Walde geblieben , so würde es schief und knorrig,
wie der Zufall es gab , aufgewachsen sein und niemals eßbare Frucht
getragen haben. Aber ich habe sein Wachstum und seine innere Kraft
geleitet . Ehe der Frühling in seiner vollen Kraft erscheint , habe ich
dem Bäumchen das Edlere gegeben , damit es hierauf seine sprossende Kraft
richte und künftig liebliche Blüten und Früchte trage . — Bald breitete
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nun das Bäumchen seine Zweige und Äste aus und war lustig an¬
zusehen . Denn es trug Knospen und Blüten , und im Herbste neigten
sich die Zweige unter vielen goldgelben und rötlichen Äpfeln . — Was
meinst du nun ? fragte der Vater den Knaben . — O , antwortete diesermit Freuden , es ist ein liebes und dankbares Bäumchen geworden . —
Sieh , fuhr der Vater fort , wie es die vollen Äste dir entgegenstreckt !
Nun . ich schenk ' es dir , Wilhelm . Es soll von nun an dir gehören .
Es hat jetzt seine Bestimmung erreicht .

18 . I1 » 8 1»« 88vie

Lin Vater Nllä eins Autter lebten mit idren 2wsi Linder »
ant einer rauben Insel des weiten Voitmsors , wodin sie durod
8oditkbruvd geraten waren . tVnirvIn und Lräutsr dienten idnen
nur Ladrung ; eins (Zueile war ilir tränte und eins Lslsendödls
idre ^Vodnung . Okt todten ant der Insel tnrodtdars 8türme und
dswittsr .

Die Linder konnten siod ' s niodt medr denken , reis sie ant"
die Insel gekommen waren ; sie wussten niolrts medr von dem
Krassen , testen Lands ; Rrot , Aiiod , Obst und was es dort sonst
nooli Löstliodss gibt , waren idnen unbekannte Hinge geworden .

Da landeten eines Lagss in einer » kleinen 8odiitlein vier
Andren an der Inssl . Die Litern dattsn eine grosse Lrsuds und
dotktsn nun , von iiirsn Leiden erlöst 2u werden . Las 8odiltlein
war ader ru klein , alle rugieiod ant das teste Land dinüder ru
dringen , — und der Vater wollte die Ladrt Zuerst wagen .

Autter und Linder weinten , als er in das sodwaede , drsttsrns
Ladr ^eug stieg und die vier sodwar ^ sn Aänner idn torttüdren
wollten . Lr ader sagte : „ ^Veinet niodt ! Drüben ist es besser ,— und idr alle koinrnt ja bald naod ! "

Vls das 8odittlein wieder karn und die Autter addolto , weinten
die Linder nood rnedr . Vbsr auolr sie sagte : „ V einot niodt !
In dem bessern Lande seden wir uns alle wieder ! "

Lndiiod karn das Lodittlsin , die 2wsi Linder abrudolsn .8is türodtsten sied ssdr vor den sodwar ^en Aäunern und witterten
vor dein kurodtdaren Äsers , über das sie dinüder sollten . Unter
Lurodt und wittern »äderten sie sied dein Lands .

Hier wie treutsn sie siod , als idrs Litern ain Liter standen ,idnen die Hände boten , sie in den 8odattsn doder Lalmbäums
tüdrtsn und auk dein blumigen Rasen sie mit Aiiod , Honig und
köstiiodsn Lrüodten bewirteten . » 0 , wie töriodt war unsers
Lurodt ! " sagten die Linder ; „ niodt kürodtsn , sondern treuen
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bätten wir uns sollen , »1s die sobwarren Aünnor kaiuon , uns in
das bessere Land abrmbolsn. "

Der (ünist soll Lod und krab nielrt sebeuen ;
er dart sied ant den Himmel treuen ;
ibn kübrst Kottes Vaterband
binüber in das bsss 'rs Land .

14 . H »e « «Roti»8.

Lin trommer Kreis , mit Ruinen Lbeodotus , war dein wüsten
Lreibsn der >Vslt enttloben und batte sied in die Einsamkeit
des Guides verborgen , dir wollte sied dort ungestört der Vsr -

ebrung kottos widmen . Hier die Kunde von seinem lieiligen
I. elien drang bald durolr die diolrte V7ildnis, und es eilten der

Vndücbtigon gar viele 2u der Hütte des Einsiedlers , um siolr durod
^Vorte der Lrbauung im Klauben und trommen Wandel stürben
2 U lassen .

8o kamen aueb eines Lagos 2wsi dünglingo üum Kreise und

spraebsn 2U ibm : ^Vater , wie maoben wir es, dass wir die bösen

Neigungen ertöten und die verdsrblivben Kewobnbsiten ablegen ?
V7obl erkennen wir das Dnreobto ; aueb ist der Keist willig ; aber
der Leib ist sobwaod. "

Da sagte Lbsodotns üu einem der dünglingo : ^Reisse doob
einmal jenen jungen Liobbaum dort aus der Lrde ! " Der düng-

ling tat es leiobt mit der lland ; denn die l'tianxo war erst etliobs

8pannsn boob . Daraut spraob Lboodotus abermal : ^Lieber , reisse
doob jenen dort aus der Lrde ! " Der düngling vollbraobte auob
dieses , wobl aber mit Abbe und Anstrengung ; denn das LLum-

oben war böbsr und stärker als das erstere . lind d'boodotus

spraob rum dritten lila ! : „ 8o reisse mir denn auob diesen aus
dem Loden ! " Der düngling umsoblang den Laum und mübto
sieb , das Ksbot ?u vollbringen . Ks nabts auob sein Lruder , ibm
au beben ; aber beider Krütte erlabmtsn ; denn der Laum batts
sobon tisle ^Vurxsln gssoblagen und war von der Höbe eines
klanuss . Lud als beide vom vsrgsbliobsn Lemüben abstanden,
redete der Kreis : ^8obet , meine 8öbns , diesen Läumen gleioben
die bösen Lüste und Kswobnbeitsu im llor/en . Haben sie noob
niobt lange gekeimt , so vermag der teste ^Ville sie wobl bald
berausLureissen nnd ^n vertilgen ; wenn sie aber erst teste 'VVurrsln

gssoblagen babsn , dann ist es gar sobwer und tast unmögliob ,
ibrer llterr 2U werden . Darum mübet suob , so lange als es noob
an der 2eit ist , damit der sobwere Xampt eure Krütts niobt

übersteige . 8eid waobsam und betet ! "
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13 . IVti «Rvr
lamerlan , ein berübMtsr Rrobsrsr Asiens , dankte seine Naobt

und Drösse bauptsäobliob seiner Lsbarrliobkeit . ^ .uf diese Rügendsoll er, wie er selber versioberts , vorxügliob durob folgendes
Rreignis gefübrt worden sein .

„ In einem Meiner ersten Rriegs "
, sr ^äblt er , „ kam leb eines

Ragss so sebr ins ksdrängs , dass iob in äsn Ruinen eines Ks -
baudss vor äsn Miob verfolgenden Reindsn Kobutr soeben und
daselbst viele Ltunäen versteokt bleiben Musste . Die Rurobt ,Meinen Verfolgern in die Lände 2U Lullen , un <l der Oedanke ,durob <lie erlittene Risdsrlags <len ganzen Oswinn Meiner bis -
berigen Anstrengungen 2U verlieren , drüokte Meine Lesle nieder ,leb verzweifelte an dem glüokliobsn befolge Meiner Ilnternsb -
Mungsn und besobloss , sie aufzugeben . Du bei inir plötsliob eine
Vmeiss in die Vugen , die bsMÜbt war , ein lVei ^enkorn , tust
grösser als sie selbst , auk eins .Vnböbo ru trugen . Das Rierobsn
kel , wenn es Mit seiner bust bsinabs oben war , iMMsr nieder
berab , und ieb 2äblte nsunundseeb/ig vereitelte Versnobe des¬
selben . Vbsr es liess niobt nsob , und bei dein sisbsnsügstsnVersnob errsiobts es glüokliob den Lipfsl der Vnböbe . Dieses
Lsispisl gab Mir Nut , und iob 20g uns dem Oesobeuen eins
Lebre , die Mir später ssbr okt trslkliob 2u statten kam . "

„ Rmsigss Ringen lubrt 2UM (lslingsn . "

16 . Vvr IrliiK «
bin reiobsr Nann batts eine beträobtliobe OsldsuMMs , wolobe

in ein Ruob eingsnäbt war , aus Dnvorsiobtigkeit verloren . Rr
Maobts dabsr seinen Verlust bekannt und bot , wie Man 2u tun
ptlsgt , dein ebrliobsn Rinder eine Lelobnung von bundsrt Rslern
an . Da kam bald ein guter und sbrliober Nann dabei gegangen .
„ Dein Oeld bab ' iob gefunden ; das wird 's wob ! sein ; so niinin
dein RigsntuM 2urüok ! ^ 80 spraob er mit dsM bsitsrn Dlioke
eines ebrlioben Nannss und eines guten Oewissen « , und das warsobön . Der anders rnaobte auob ein fröbliobes Ossiobt , aber
nur , weil er sein verloren gssobätstes (leid wieder batts ; denn
wie es UM seine Rbrliobksit aussab , wird siob bald Zeigen . Dr
2äblts das Dsld und daobts unterdessen gssobwind naob , wie erden treuen Rinder urn seine vsrsproobsns Lelobnung bringenkönnte . „ Outer Rreund ^

, spraob er bierauf , „ es waren eigentliobaobtbundert Ralsr in dsM Ruobs eingsnäbt ; iob linde aber nurnoob sisbenbundsrt . Ibr werdet also wobl eine Labt aufgetrenntund Rurs bundsrt Raler sobon berausgenoMMSn babsn . Da
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babt Ibr wobl daran Aotau. lob danko Luob . " Das war niobt
sodön ; ebrliob wäbrt am länKstsn , und Lndank sobläAt seinen
eigenen Herrn . Der ebrliobs Minder , dem es weniger um die
bundert Lalor , als um seine unbssoboltens Lsobtsobaiksnbsit ru
tun war , vsrsioberte , dass er das käoklein so Askundsn linde ,
wie er es brinZe , und es so bringe , wie er es ^stunden babs .

Lnds kamen sie vor den liiedter . Leids bestanden auoli
dier noed auk idrer LebauptunA . La war Auter Rat teuer , Lber
der KIuAS Riobter , der die Lbrliobkeit des einen und die sedleedts
OssinnunA des andern ru kennen sobien , Zrilk die 8aobe so an :
Lr liess sied von beiden über das , was sie aussaAtsn , eins teste
und teierlieds VersiobsrunK Asbsn und tat bisrauk tollenden
^ usspruob : ^ Lsmnaob , wenn der eine von euod aobtbundert
dinier verloren , der andere aber nur ein Räoklein mit sisben -
Iiundsrt d'alsrn Askundsn bat , so dann auob das Leid des letztere
niedt das nämliobs sein , ant vvslodss der erstere ein Rsobt bat .
Du , edrlioder Lreund , nimmst also das Leld , welobss du Askundsn
bast , nieder rurüok und bsbältst es in §utsr VsrwabrunA , bis
der kommt , wol ober nur sisdendundsrt Lalsr verloren bat . lind
dir da weiss iod keinen andern Rat , als du Ksduldsst diod , bis
der^ eniAS sied meldst , welobsr deine aobtbundert Lalsr llndvt . ^

80 spraob der Riobter , und dabei blieb es .

17 . Vvr lL8l»A« <^RI»lLvr.
Die (Quäker sind eins 8skts , rumLxsmpsl in KnAland , fromme ,

frisdliobs und verständiZs Leute , wie bier ru Lands die Wieder¬
täufer unAskäbr , und dürfen vieles niebt tun naob ibrsn Lssstren ,
niobt sobwörsn , niebt das Lowobr trafen , vor niemand den Hut
abrieben ; aber reiten dürfen sie , wenn sie Rksrde babsn . Lls
einer von ibnen einmal abends auk einem Zar sobönsn , stattliobsn
Rkerds naob Hause in die 8tadt reiten wollte , wartet auf ibn ein
Räuber mit koblsobwarrem Lssiobt , ebenfalls auk einem bloss,
dem man alle Lippen unter der Laut , alle Lnoobsn , alle Lslsnke
räblsn konnte , nur niobt die 8äbne ; denn sie waren alle ausKe-
bisssn — niebt am Laker , aber am 8trob .

^ Lind Lottes "
, sa^ ts der Räuber , „ lob möobts meinem

armen Liers da , das siob noob dunkel an den .KusruA der Linder
Israel aus .kAvptvn erinnern kann , wobl auob ein Autss Lütter

Aönnsn , wie das Luri §s babsn muss dem ^ .usssben naob . VVenn' s
Luob rsobt ist , so wollen wir tausoben . Ibr babt doob keine

Ksladsne Listols bei Luob , aber iob . " Der tzuäksr daobts bei
siob selbst : Was ist ru tun ? Wenn alles keblt , so babe lob ru
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Dause noob sin LVsites Rftzrd, aber kein Lvsites Deben . WIso
tausvbten sie mitvinandor , und dor Räubsr ritt auf dem Ross
des (juäkers naob llause ; aber der tjuäksr fübrts das arme lier
ätz» Räubers am / -aum . ^ .ls er aber gegen die 8tadt und au
die ersten Däuser kam , legte er ibm äsn 2aum auf äsn Rücken
nnä sagte : „ 6sb voran , Daaarus ; än v>' irst deines Derrn 8tall
besser tlnden als iob . " lind so liess sr das Rford vorausgeben
und folgte ibm naob , Oasse sin , Dasss aus , bis es vor einer
8talltürs stebsn blieb . W.ls es stellen blieb und ninnner veitsr
sollte , ging er in das Haus und in die 8tubs , und der Räuber
fegte gerade den Russ aus dein Dssiobte mit einein vollensn
8trumpfs . „ 8eid Ibr >vobl naob Raus gekommen ? " sagte der
ljuäker . „ V̂snn 's Duob reobt ist , so ^vollen >vir ^ et^t unsern
1'ausoli nieder aufbeben ; er ist obnsdies niobt gsriobtliob be¬
stätigt . Oebt mir mein Rösslsin vieder ; das Rurigs stellt vor der
Dur . " WIs sieb nun der Lpit ^ kube entdeckt sab , vollts er vobl
oder übel , gab er dein (jnäker sein gutes Rferd Zurück . „ 8oid
so gut "

, sagte der (Zuäker , „ und gebt inir ^ etüt aueb noob 2 I 'aler
Rittlobn ; leb und lauer Rösslein sind Miteinander ru Russ spaziert . "'Wollte der 8pit2bubs rvold oder übel , musste sr ibni aueb novb
2 Daltzr Rittlobn be^ ablen . „ Mobt » abr , das Disrlsin läuft einen
sanften Drab ? " sagte der (juälcer .

18 . < im >i 1ii «lL» i »vr8 .
Rin Indianer , der eines Dages ^u seinem 8tamms 2urüok -

kebrte , bemerkte , dass sein Wildbret , velobos sr 2um Dörren
aufgebängt batts , gestoblen var . Dr stellte seine Haobkorsobungen
naob den 8xuren des Diebes an und maebte sieb auf den "Weg,denselben durob die "Wälder / u verfolgen . Im "Walde begegneten
ibm einige Rersonen , vslobo er fragte , ob sie niobt einen kleinen ,alten , vreisssn Wann mit einer kurzen Dlinte geseben bättsn , der
einen kleinen Rund mit einem 8tumpfsobvan2 bei sieb geballt .
8is sntvsortetsn : ^ a ; und der Indianer vsrsiobsrts sie , dass dieser
Wann ibm sein Wildbret gestoblen babs . Isun sollten sie gernerissen , vis sr denn eins so genaue Resebrsibung von einer
Rerson , die sr nie geseben , geben könne . Der Indianer erwiderte :
„ leb >veiss , dass der Dieb sin kleiner Wann ist , denn er musste
einige 8teine rusammentragon und siob darauf stellen , um das
Wiblbrot , das iob vorn Roden aus autgsbängt batts , berablangen2u können . Dass er ein alter Wann sei , sab iob an seinen kurzen
8ebritten , deren 8pur iob auf dem vslksn Daube in den 'Wäldern
verfolgte ; und dass er ein veisser Wann sei , vrsiss iob daber ,
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weil er seine / eben auswärts kobrt , wenn er gebt , was eis
Indianer nie tut . Leins leinte muss kurr sein , das babe iob an
dem Raum gesebsn , au wvlebem er sie angeleimt , und wo die
Aündung die Rinds aufgerissen bat ; dass ssiu Rund klein sei ,
seiie teil an seiner 8pur , und dass er einen Ltnmpfsebwan ^ babe ,
entdsokts ioir an dem Uni ruck , den er im Lande 7urii (:klies8,
auk welobem er gesessen ist , so lange sein llsrr das Wildbret
berunterbolts . "

1S . I> ir «isiilrlksr «

Rill preussisober Otti^ isr , der seiir reieb und aus vornebmer
Ramilis war , bisit sieb eine Zeit lang als Werber 7u Illm in
Lokwaben aus . Rndliob bekam er Lekebl , 7U seinem Regiments
/ urüek ^ukebren , und maobts sieb reisefertig . Vm Rbsnd vor
seiner Abreise meldete sieb bei ibm ein junger Alann , um sieb
anwerben 2u lassen . Rr war sebr sebön gewaobssn , sebisn wobl-

or/ogen und brav ; aber wie er vor den Offizier trat , witterte er
an allen dlisdern . Der Okbrier sobrisb dies der Jugendlieben
Rurobtsamkeit 7u und kragte , was er besorge . „ lob kürobts , dass
8is miob abweisen "

, versetzte der Zunge Nsnsob ; und indem er
dies sagte , rollte eine Irans über seine Wangen . „Riebt doeb " ,
antwortete der Oküsisr , „ 8ie sind mir vislmsbr ausssrordentliob
willkommen . Wie konnten 8ie etwas bskürobten ? "

„ Weil Ibnen
das Handgeld , das iob fordern muss , vermutliob 2u boob vor¬
kommen wird . "

„ Wieviel verlangen 8is denn ? "
„ Rins dringende

Rotwendigkeit Zwingt miob , 100 dulden 7n fordern , und iob bin
der unglüoklioksts Usnsob auf der Welt , wenn 8is siob weigern ,
mir soviel 7u geben . "

„ Hundert dulden ist krsiliob viel ; aber
8ie gefallen mir ; iob glaube , dass 8is Ibis Rlliobt tun werden ,
und iob will niobt mit Ibnen bandeln . liier ist das deld ; morgen
reisen wir von bisr ab . " — Rr / ablte . 100 dulden aus ; der Zunge
Rann war entrückt . Rr bat darauf den Okti/isr um die lii -
laubnis , noob einmal naob Hause xu geben , um eine beiligs Rlliobt
7u erfüllen ; in einer 8tunds verspraob er wieder da riu sein .
Der dktmisr traute seinem sbrliobsn dssiobts und liess ibn geben .
Weil er indes in dem Lenebmsn des Zungen Aannes etwas Rs -
sondsres bemerkt batts , so sobliob er selbst ibm von kerne naob ,
um ru erkabrsn , wo er bingeben würde . Rr sab ibn straoks dem

Ltaatsgelängnisse Zulaufen , wo er anklopfte und eingelassen wurde .
Der Oktmisr ging ebenfalls binsin und sab alles , was vorging , und
was den lüngling bewogen batts , siob anwerben 7U lassen . —
Der Vater des lodtern sass im dskängnis wegen einer 8vbuld
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vo» 100 duldoii , die sr niobt bsrablvn konnte . Der Kokn batte
sioli dssbalb anwerben lassen , um mit (lein llandgold ibn 2n
listreien . 8obald er in (las (lolangnis trat , redete er nnt dein
Vufseber und gab ibm die 100 dulden in Vsrwabrung . Dann
-eilte sr su Seinern Vater , tiel ilrur unr den Hals und verkündete
ilrlli seine Broibsit . — VIs der Oktisisr das alles salr, trat er
bsrvor und spraob 2 u dein Vlten : „ ilorubigon 8ie sioli ; iob werde
8is eines so braven Kolines niolit lieraulisn . Bässen 8ie miob
teilneliinsn an seiner soliönen llandlung . Br ist frei , und es reut
inioli die 8uinni6 niolit , die sr so soliön angewendet bat . " Vater
und 8olin waren , als sie dies körten , davon aufs tiefste orgrilksn .
Der 8olin l>at iswar den Okü ^ isr , ibn mit ^ unebmen , und sagte ,
er niöolite einenr so guten llsrrn keinen 8oliadsn vsrursaolisn .
Vbsr der grossinütigs Nanu bestand darauf , dass er bei seinem
Vater bleiben sollte , fübrte beide an seiner Hand aus dem de -
tänguisse und reiste tröblieb von VIin ab , weil er sieb bswusst
war , ^wsi gute Venseben glüokliob gemaobt ru baden .

2V . H « 8«L« 8LZL« 8 I *L«r «K.
Losoius ^ ko , der edleBole , wollte einst einem deistlioben

2 u 8olotburn einige Blasobsn guten Weines übersenden , blr
wäblts ds ^u einen j ungen Llann mit blamen seltner und überliess
ibm für die Reise sein eigenes Beibpferd . VIs seltner riurüok -
kam , sagte sr : „ Listn Bsldbsrr ! iob werde Ikr kferd niobt wieder
(reiten , wenn 8is mir niobt rmglsiob Ibre Börse mitgeben . " —
„ Wie meinst du das ? " fragte Losoius ^ ko . seltner antwortete :
„ 8obald ein armer Llann auf der 8trasss den blut abnabm und
um ein Vlmossn bat , stand das Blerd augsnbliokliob still und
ging niobt ebsr von der 8teIIe , als bis der Bettler etwas em¬
pfangen batte ; und als mir endliob das deld ausging , wusste
iob das Blerd nur dadurob Zufrieden 2 U stellen und vorwärts rm
bringen , dass iob tat , als ob iob den Bittenden etwas gäbe . "

21. Die beiden Bettler .
Die Fürstin von Gallitzin erzählt in ihren Tagebüchern Folgendes :

Ich begegnete auf der fliegenden Brücke bei Wesel einem alten , lahmen
Invaliden . Er sprach mich um ein Almosen an . Ich gab ihm einen
halben Gulden. Da sah ich , wie er freudig zu einem armen Blinden ,der aus einer andern Bank saß , hinhinkte und die Gabe mit ihm teilte.
Ich rief ihn zurück und fragte : „ Vater , ist der dein Bruder oder Ver¬
wandter ?

"
„ Nein "

, sagte er ; „ es war mein Kamerad im Kriege;



nun ist er es als Krüppel . Er kann nicht betteln gehen , weil er nicht
steht ; ich aber sehe , es ist also billig , daß ich auch für ihn Almosen
sammle.

" — Wie gern gab ich ihm nun ein Goldstück ! Und wenn
wir , die wir böse sind , so ergriffen werden vom Anblick der Liebe und
Treue , wie viel mehr wird es dann unserm Vater im Himmel gefallen,
wenn er sieht , daß die Menschen einander lieben und brüderlich untere
stützen ! Teile von dem Deinigen mit , so wirst du mehr empfangen!

22. Die drei Wünsche.

Ein junges Ehepaar lebte recht vergnügt und glücklich beisammen
und hatte den einzigen Fehler , der in jeder Brust daheim ist : Wenn
man 's gut hat , hätt ' man 's gern besser. Aus diesem Fehler entstehen
so viele törichte Wünsche , woran es unserm Hans und seiner Life auch
nicht fehlte . Bald wünschten sie des Schulzen Acker , bald des Löwenwirts
Geld , bald des Meiers Haus und Hof und Vieh, bald einmal hundert¬
tausend Millionen baierische Thaler kurzweg . Eines Abends aber, als
sie friedlich am Ofen saßen und Nüsse aufklopften und schon ein tiefes
Loch in den Stein geklopft hatten , kam durch die Kammertür ein Weißes
Weiblein herein, nicht mehr als eine Elle lang , aber wunderschön von
Angesicht , und die ganze Stube war voll Rosenduft. Das Licht löschte
aus ; aber ein Schimmer wie Morgenrot , wenn die Sonne nicht mehr
fern ist , strahlte von dem Fräulein aus und überstrahlte alle Wände.
Über so etwas kann man nun doch ein wenig erschrecken , so schön es
aussehen mag. Aber unser junges Ehepaar erholte sich doch bald wieder ,
als das Weiblein mit wundersüßer, silberreiner Stimme sprach : „ Ich
bin eure Freundin , die Bergfee Anna Fritze, die im kristallenen Schloß
mitten in den Bergen wohnt , mit unsichtbarer Hand Gold in den Rhein¬
sand streuet und über siebenhundert dienstbare Geister gebietet . Drei
Wünsche dürft ihr tun ; drei Wünsche sollen erfüllt werden .

" Hans
drückte den Ellbogen an den Arm seiner Frau , als ob er sagen wollte:
„ Das lautet nicht übel.

" Die Frau aber war schon im Begriff , den
Mund zu öffnen und etwas von ein paar Dutzend goldgestickten Hauben,
seidenen Halstüchern und dergleichen zur Sprache zu bringen , als die
Bergfee mit aufgehobenem Zeigefinger warnte : „ Acht Tage lang "

, sagte
sie , „ habt ihr Zeit . Bedenkt euch wohl und übereilt euch nicht .

"
„ Das

ist kein Fehler "
, dachte der Mann und legte der Frau die Hand auf

den Mund . Das Bergfräulein aber verschwand . Die Lampe brannte
wie vorher, und statt des Rosendustes zog wieder, wie eine Wolke , der
Öldampf durch die Stube .

So glücklich nun unsere guten Leute in der Hoffnung schon im
voraus waren , und obschon sie keinen Stern mehr am Himmel sahen .



sondern lauter Baßgeigen , so waren sie doch jetzt recht übel daran , weil
sie vor lauter Wunsch nicht wußten, was sie wünschen wollten, und
nicht einmal das Herz hatten , recht daran zu denken oder davon zu
sprechen, aus Furcht , es möchte für gewünscht passtren, ehe sie es genug
überlegt hätten . „ Nun "

, sagte die Frau , „ wir haben ja noch Zeit
bis zum Freitag .

"
Des andern Abends, wahrend die Kartoffeln zum Nachtessen in

der Pfanne prasselten , standen beide , Mann und Frau , vergnügt an
dem Feuer beisammen , sahen zu , wie die kleinen Feuerfünklein au der
rußigen Pfanne hin und her züngelten, bald angingen, bald auslöschten ,
und waren , ohne ein Wort zu reden, vertieft in ihr künftiges Glück.
Als aber die Frau die gerösteten Kartoffeln auf das Plättchen an¬
richtete und ihr der Geruch lieblich in die Nase stieg : — „ Wenn wir
jetzt nur ein gebratenes Würstlein dazu hätten "

, sagte sie in aller
Unschuld und ohne an etwas anderes zu denken, und — o weh ! da
war der erste Wunsch getan . — Schnell, wie ein Blitz kommt und
vergeht , kam es wieder wie Morgenrot und Rosendujt unter einander
durch das Kamin herab, und auf den Kartoffeln lag die schönste Brat¬
wurst . — Wie gewünscht , so geschehen. — Wer sollte sich über einen
solchen Wunsch und seine Erfüllung nicht ärgern ? Welcher Mann über
solche Unvorsichtigkeit seiner Frau nicht unwillig werden?

„ Wenn dir doch nur die Wurst an der Nase angewachsen wäre !
"

sprach er in der ersten Überraschung, auch in aller Unschuld und ohne
an etwas anderes zu denken, — und wie gewünscht , so geschehen.
Kaum war das letzte Wort gesprochen , so saß die Wurst auf der Nase
des guten Weibes fest, wie angewachsen und hing zu beiden Seiten
hinab wm ein Husaren-Schnauzbart .

Nun war die Not der armen Eheleute erst recht groß . Zwei
Wünsche waren getan und vorüber , und noch waren sie um keinen
Heller und um kein Weizenkorn , sondern nur um eine böse Bratwurst
reicher . Noch war ein Wunsch zwar übrig . Aber was half nun aller
Reichtum und alles Glück zu einem solchen Nasenzierat der Hausfrau ?
Wollten sie wohl oder übel, so mußten sie die Bergfrau bitten , mit
unsichtbarer Hand Barbiersdienste zu leisten und Frau Life von der
Derwünschten Wurst zu befreien . Wie gebeten , so geschehen, und so
war der dritte Wunsch auch vorüber , und die armen Eheleute sahen
einander an , waren der nämliche Hans und die nämliche Life nachher
wie vorher, und die schöne Bergfee kam niemals wieder.

Merke : Wenn dir einmal die Bergfee also kommen sollte , so sei
nicht geizig , sondern wünsche Numero Eins : Verstand, daß du wissen
mögest , was du Numero Zwei wünschen sollest , um glücklich zu leben ;
und weil es leicht möglich wäre , daß du alsdann etwas wähltest, was
« in törichter Mensch nicht hoch anschlägt , so bitte noch
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Numero Drei : um beständige Zufriedenheit und keine Reue. Oder
so : Alle Gelegenheit, glücklich zu werden, hilft dem nichts , der den
Verstand nicht hat , sie zu benützen .

23. Joggeli , zieh 's Chäppli ab .

„ Zieh 's Chäppli ab , Joggeli , wenn d ' frömde Litte begegnist !
"

het 's Schniderbalze Witfrau zu ihrem einzige Büebli mängist g 'seit .
Und der Joggeli het siner Muetter g 'folget und vor alle frömde Lüte
's Chäppli g ' lüpft , sig 's denn der Schereschlifer gsi us em Welschland
oder e Herr us der Stadt in eme flotte Fuerwerch.

Die andere Bure - Chinder im Dorf und au die mehrste Erwachsne
si de aber grob gsi wie Erbsstrauh , und wenn 'ne öpper Frömder
bigegnet isch , hei s'ne fast Löcher in Chops g 'luegt , aber 's Grüeße
hei sie Vergüsse , 's wird niemer welle behaupte, das sige gar fini Litt
gsi i dem Dorf , und doch isch d 'Höfligkeit so ne billigi War , und es
treit g 'wüß keine schwer dra , und nit umsunst seit me-n -au : Mit em
Huet i der Hand chunt me dur 's ganze Land . Hingege so Litt, wo
grob und hert si ,

' aß me chönnt Nägel us 'ne spitze , mit dene g 'schirret
keine gern, oder wenn er mueß, so macht er ,

' aß er si bald wider
los isch .

Wenn e Frömde i das Dorf cho isch , so isch der Joggeli g'wvhnlig
der erst und au mängist der einzig gsi , wo ne grüeßt het . Die andere
Bure si stoh blibe wie Liechtstöck und hei d ' Chappe us em Chops lo
sitze , wie wenn sie dort a 'bachet wärt .

Es het 's au öppe chönne b 'reiche ,
'aß e Frömde cho isch und het

der Weg nit g 'wüßt und um Uskunst g 'frogt . Denn si die . .Bure
z 'säme g 'stande , hei g 'lachet oder hei schlechti Witz g 'macht , ooer au
gar mit g 'seit und si ihres Wegs g 'laufe , wie alti Roß , wo nüt meh
g ' feh , — denn isch aber der Joggeli bald parat gsi und isch go der
Wegwiser mache-n- e ganzi halb Stund wit , bis der ander nümme het
chönne fehle , 's ischt wohl z

'begrife ,
' aß er das nit allimol het müesse

vergebe tue .
Der Muetter isch das gar recht gsi , und sie het mängisch g ' seit :

„ Me het meh Freud z
' lebe unter Lüte, wo -n-enander au öppis achte,

enander helfe -n-i der Not und 's guet z
'säme chönne ; a -n -eme Ort ,

wo niedere numme für si Sack luegt , keim andere 'nes guets Wort
gönnt , und wo me a-n-enander Verbi laust wie Chatz und Hund —
do begehrt ' i nit g 'molet z

' si .
"

Nu , was g ' scheht d 'ruf ?
Der Joggeli isch allbireits im sechzehnte Johr g 'stande und het

g ' schasfet wie -n- e Große und der Muetter g 'hulfe 's Brot verdiene
und isch allethalbe Wege sine ordlige Maniere wert gsi.
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Do trifft 's es emol am e Sunntig Nomittag , wo -n-e Schar
Mannevolch uf 's Wirts Chegelris binander g 'hocket isch ,

'aß e -n -alte
Herr us der Stadt i das Dorf ine chunnt z

' spaziere . Do trümmlet
eine vo dene Bure — er isch scho stark abreißt gsi — uf d ' Gaß use
und dem Herr entgege , het g ' flnecht und g 'schwore wie -n-e Rhinbueb
und het mit dem alte Herr absolut welle tanze, und het dä guet Ma
i die größti Verlegeheit ine bracht . Was denket ihr setz ,

' aß die andere
Bure werde g 'macht ha ? G 'lachet hei sie überlut , wie hohli Fässer,
und 's isch natürlig keim i Sinn cho , dem Lalli go abz 'wehre . Zum
Glück isch der Joggeli grad des Wegs cho , stellt dä B 'soffnig uf d 'Site
und süert der Frömd i Pfarrhos ; dört hi het er ebe welle .

Chum e Viertelstund später chöme zwo Gutsche voll Herre und
Fräulene is Dorf ine z

'fahre . Uf 's Wirts Chegelris si die höflige
Bure no eister bi-n-enander g 'hocket und hei so dummi Gsichter g ' schnitte ,
wie d 'Figure i -n-eme Savoierörgeli . Endlig tuet eine 's Mul e chlei
zue und seit : „ Das isch uf mi armi Seel üse Herr Oberamtme gsi !

"
Und weidli nähme si derno ihri Zipfelchappen obe-n- abe , wo 'ne
d 'Fuerwerch äse der Rügge g 'chehrt hei , und luege 'ne noh um all
Egge-n-umme , bis si i 's Pfarrers Hösli ine g ' renkt hei . ' s isch nümme
lang gange , so g 'seht me derno der ehrwürdig Herr Pfarrer mit dem
ehrwürdige alte Herr und das jünger Volk us beide G ' ferge go d ' Chilche
und 's alt Schuelhus besichtige, und der Joggeli isch mitts i dem vor¬
nehme Trüppeli iune gsi . — Und noche het der Herr Oberamtme-n-es
fründligs Wort mit dem Schützlig g 'redt , het en später mit em i d ' Stadt
gno , git ihm Chleider, Tisch und Bett ,

'aß der Joggeli het chönne
die höchere Schuele b 'sueche . Und bald einisch isch das arm Sühnli
als hübsche Student cho si Muetter luege , isch später no i d 'Frömdi
gange ; denn Lüt , wo -n-en unterstützt hei mit Geld und guete -n- Empfehlige ,
hct 's i der Stadt g 'nue gä, und nach paar Johre isch das leid Tauner -
büebli derno as e g 'lehrte Mann wider hei cho und isch später derno
selber Oberamtme worde , wo si Gönner i der Stadt sis Amts äse müed
gsi isch . Jetzt hei die Bure g 'merkt , daß 's Ordlig - und Höfligsi gar
viel wert isch , und hei ihri Chinder au derzue agwise . „ Nützt 's nüt ,
so schad 't 's au nüt !

" hei si denkt . — Und wenn öppe no -n- e grobe
Challi unter 'ne gsi isch , wo die ganzi G 'mein i d ' Schand hätt ' chönne
bringe, so hei st 'm us alle Fenstere zueg 'rüeft :

„ Joggeli , zieh 's Chäppli ab !
"

24 . Der treue Untertan .
Als die Franzosen im Jahre 1809 gegen Wien vorrückten , sollte

ein Bauer der Führer einer Truppenabteilung werden. Mit ihr ge¬
dachte der Feind einen wichtigen Plan auszuführen . „ Gott bewahre
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mich
"

, sagte 8er Bauer , „ das tue ich nimmermehr. " Der französische
Offizier , der die Truppe führte, drang heftig in ihn ; aber der Bauer
blieb bei seiner Weigerung . Der Offizier bestürmte ihn mit Ver¬
sprechungen ; er bot ihm einen Beutel voll Gold an , aber vergebens.
Inzwischen langte der Hauptzug der Feinde an , und der General war
sehr erzürnt , als er den Vortrab hier noch antraf . Als er hörte, daß
der einzige Mann , der den Weg kannte, sie nicht führen wollte, ließ
er den Bauern vorführen . „ Entweder "

, rief er ihm zu , „ du zeigst
uns den rechten Weg, oder ich lasse dich erschießen !

" — „ Ganz gut !
"

erwiderte der Bauer , „ so sterbe ich als ein rechtschaffener Untertan und
brauche kein Landesverräter zu werden .

" Da reichte ihm der erstaunte
General die Hand und sprach : „ Geh ' heim , wackerer Mann , wir wollen
uns ohne Führer behelfen .

"

25 . Fromme Söhne .
Am steilen Abhang des Rigi , hoch ob dem freundlichen Gersau ,

wohnt noch heute ( 1874 ) eine gebrechliche Frau , die nicht mehr zur
Kirche ins Dorf gehen kann. Dennoch wünscht sie , von Zeit zu Zeit
mit der Gemeinde da ihre Andacht zu halten . Reiche Herrschaften,
welche die wundervolle Aussicht auf dem Gipfel des Berges genießen
möchten und weder zu Fuß hinaufgehen noch reiten können , setzen sich
auf feste und bequeme Tragsessel . Zwei starke Männer fassen einen
solchen Tragsessel vorn und zwei hinten , schreiten in festem Gange den
Berg hinan , und wenn die Last sehr schwer ist , wechseln sie mit einer
gleichen Zahl anderer Träger . Immer kostet es viele Schweißtropfen,
bis sie den Staffel und den Kulm erreicht haben, und sie verdienen
den großen Lohn , welchen die Herrschaft ihnen bezahlt. Jene gebrechliche
Frau ist nicht so reich , um sich Sesselträger bestellen zu können ; aber
sie hat zwei Söhne . Diese haben ihr einen eigenen Tragsessel ange¬
schafft ; dahinein setzen sie das liebe Mütterchen , nehmen sie zu zweien
auf ihre starken Schultern und tragen sie ins Dorf Gersan hinab zur
Kirche und hernach wieder die steile Berghalde hinauf , wann und so oft
sie es wünscht ; und die frommen Söhne tun das als eine liebe Kindes¬
pflicht , die sich ja wohl von selbst versteht . Berg und See , die Schnee¬
häupter und Firnen und der blaue Himmel darüber mögen allen dreien
noch auf mancher frommen Tal - und Bergfahrt freundlich zulächeln .

26 . Altschweizerische Biederkeit .

Franz und Kaspar , Landleute aus dem Kanton Schwyz , waren
mit einander im Streit wegen einer Wiese , von welcher jeder behauptete ,
daß sie ihm gehöre . Als der Heuet da war , kam Franz zu Kaspar

2
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und sagte : „ Nachbar, die Zeit zum Mähen ist da. Nun weißt du,
daß wir in Zwist sind wegen der Wiese . Ich habe die Richter in
Schwyz angerufen , weil wir nicht unterrichtet genug sind , um zu wissen ,
wer von uns beiden recht hat . Komm also morgen mit mir vor die
Richter !

"
„ Du siehst, Franz "

, erwiderte Kaspar , „ daß ich die Wiese
schon ganz gemäht habe ; ich muß morgen durchaus das Heu eintun .

"

„ Und ich
"

, erwiderte der erste , „ kann die Richter nicht wieder fort¬
schicken , welche diesen Tag gewählt haben ; auch müssen wir doch zuerst
wissen , wem die Wiese ist , bevor wir sie heuen .

"
Nachdem sie eine

Weile gestritten hatten , immer die nämlichen Gründe wiederholend,
sagte Kaspar zu seinem Nachbar : „ Weißt du, wie wir es am besten
machen ? Geh du morgen nach Schwyz , sag den Richtern deine und
meine Gründe ; dann ist es nicht nötig , daß ich auch hingehe .

"
„ Wenn

du mir die Sache anvertrauen willst, werde ich für dich reden wie
für mich

"
, erwiderte Franz . Den folgendenMorgen begab sich dieser

nach Schwyz und erklärte den Richtern, so gut er konnte , die Ansprüche
seines Gegners und seine eigenen . Nachdem die Richter entschieden
hatten , kehrte er zu seinem Nachbar zurück und sprach zu ihm : „ Kaspar ,
die Wiese ist dein, und ich wünsche dir Glück dazu ; die Richter haben
sie dir zugesprochen , und ich bin sroh , daß der Handel jetzt vorbei ist .

"

27 . Der Erzähler auf der Ofenbank .
Dem kleinen Johannes Müller von Schafshausen zeigte sein Groß¬

vater öfters Kupferstiche , welche merkwürdige Begebenheiten darstellten,
und erzählte ihm dabei die Geschichten, auf welche sie sich bezogen .
Der Knabe hörte und betrachtete dies alles mit der größten Auf¬
merksamkeit . So prägte er sich , ehe er noch lesen konnte , die Haupt¬
begebenheiten aus der Geschichte seines Vaterlandes ein und wußte sie
zu erzählen. Als ein fünfjähriger Knabe wurde er einmal mit seinen
Verwandten zu einer Hochzeit geladen . Einige Gäste stellten nach
Tische den Kleinen auf eine Ofenbank und verlangten von ihm , er¬
fülle ihnen eine Geschichte erzählen. Ohne Zaudern fing nun Johannes
an , aus der Weltgeschichte zu erzählen, und zwar so lebhaft und an¬
genehm , daß nach und nach alle sich um ihn sammelten und ihm mit
Erstaunen zuhörten. In seinem neunten Jahre , da er kaum schreiben
gelernt hatte , verfaßte er aus schweizerischen Geschichtsbüchern und
Schaffhauser Chroniken eine Geschichte seiner Vaterstadt und vergaß
schon damals über seiner Arbeit Essen und Trinken und alle sonstigen
Vergnügen. Im dreizehnten oder vierzehnten Jahre trat er in die
höhere Schule zu Schaffhausen. Hier blieb er meistens bis in die
späte Nacht bei seiner Arbeit und stand des Morgens gewöhnlich um
4 Uhr auf . So kam es , daß später viele Tausende mit eben solchem
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Vergnügen und noch viel größer« Nutzen seine Darstellung der Welt¬
geschichte und Schweizergeschichte lasen, mit dem jene Hochzeitsgesellschaft
dem kleinen Erzähler auf der Ofenbank zugehört hatte.

28. Bruderliebe.

Zu Lyon in dem schrecklichen Gefängnis , benannt „ der schwarze
Keller "

, lag im Jahr 1793 eingekerkert und zum Tode verurteilt ein
kaum 15jähriger Knabe. Er hatte bei dem Aufstand der Stadt gegen
die Schreckensregierung von Paris die Waffen ergreifen müssen und sich
im Kampfe sehr ausgezeichnet . Sein Vater war gefallen, und er hatte
nur noch die Mutter und einen jüngern Bruder von 12 Jahren , welche
aber nicht wußten, wo er war . Da ging der jüngere Bruder von
Gefängnis zu Gefängnis und rief seines Bruders Namen ; endlich ver¬
nahm er Antwort aus dem Kellerloch des „ schwarzen Kellers "

. Sehen
konnten sie einander nicht ; aber der Kleine stellte sich auf die Zehen,
um wenigstens seines Bruders Hand berühren zu können . Dann rief
er klagend : „ O mein Bruder ! Dich wollen sie umbringen , und ich soll
dich nicht wieder sehen ? Hast du denn nicht gesagt , daß du noch nicht
15 Jahre alt bist ?

"
„ Ja , Bruder !

" entgegnete der Gefangene, „ ich
habe alles gesagt ; aber sie wollten nichts hören. Tröste unsere gute
Mutter ! Ach , nichts macht mir mehr Kummer, als daß ich sie krank
hinterlasse. Sag ' ihr aber noch nicht , daß ich sterben muß !

" — Der
Kleine zerfloß in Tränen . Er legte sich auf die Erde , winselte und
rief unaufhörlich : „ Ach , er soll sterben und ist noch nicht 15 Jahre
alt !

" Man drohte ihm , daß er schweigen und sich entfernen solle ;
aber er blieb unbeweglich vor der Kelleröffnung, bis er durch eine
Wache mit Gewalt weggerissen und vor einen Kommissär der Regierung
geführt wurde. Zum Glück hatte dieser noch einiges Mitgefühl ; er
redete dem Knaben zu , sich zu beruhigen und in das Unvermeidliche
zu fügen. Aber wie konnte er das ? Er warf sich vor dem Kommissär
nieder, blickte tränend zu ihm auf und flehte so herzlich und dringend,
er möchte doch ihn für seinen Bruder sterben lassen , daß der Strenge
gerührt wurde. Er hob den Knaben freundlich auf und schrieb einige
Zeilen , die er sogleich absandte. Nach einer Viertelstunde erschien der
Gefangene, begleitet von einer Wache , aber ohne Fesseln . „ Gott im
Himmel !

" riefen beide , „ mein Bruder !
" und sie stürzten einander in

die Arme . Nach einigen Minuten rief entschlossen der Kleine : „ Nun
verlasse ich dich nicht wieder !

"
„ Das sollst du auch nicht

"
, sagte ge¬

rührt der Kommissär; „ kehret heim zu eurer Mutter und seid eben so
brave Söhne , als ihr gute Brüder seid !

"
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2S. Kannitverstan.
Der Mensch hat wohl täglich Gelegenheit, in Emmendingen oder

Gundelfingen so gut als in Amsterdam, Betrachtungen über den Unbe -
stand aller irdischen Dinge anzustellen, wenn er will, und zufrieden
zu werden mit seinem Schicksal , wenn auch nicht viel gebratene Tauben
für ihn in der Luft herumfliegen. Aber aus dem seltsamsten Umweg
kam ein deutscher Handwerksbursche in Amsterdam durch den Irrtum
zur Wahrheit und zu ihrer Erkenntnis . Denn als er in diese große
und reiche Handelsstadt voll prächtiger Häuser, wogender Schiffe und
geschäftiger Menschen gekommen war , fiel ihm sogleich ein großes und
schönes Haus in die Augen, wie er aus seiner ganzen Wanderschaft
von Tuttlingen bis nach Amsterdam noch keines getroffen hatte . Lange
betrachtete er mit Verwunderung dies kostbare Gebäude, die sechs Kamine
auf dem Dach , die schönen Gesimse und die hohen Fenster, größer als
an des Vaters Haus daheim die Tür . Endlich konnte er sich nicht
entbrechen , einen Vorübergehenden anzureden. „ Guter Freund "

, redete
er ihn an , „ könnt Ihr mir nicht sagen , wie der Herr heißt, dem dieses
wunderschöne Haus gehört mit den Fenstern voll Tulipanen , Sternen -
blumen und Levkoien ?

" — Der Mann aber, der vermutlich etwas
Wichtigeres zu tun hatte und zum Unglück gerade so viel von der
deutschen Sprache verstand als der Fragende von der holländischen ,
nämlich nichts , sagte kurz und schnauzig : „ Kannitverstan !

" und
schnurrte vorüber. Dies war nun ein holländisches Wort oder drei ,
wenn man 's recht betrachtet, und heißt auf deutsch so viel als : Ich
kann Euch nicht verstehen . Aber der gute Fremdling glaubte, es
sei der Name des Mannes , nach dem er gefragt hatte . Das muß ein
grundreicher Mann sein , der Herr Kannitverstan , dachte er und ging
weiter. Gaßaus , gaßein kam er endlich an den Meerbusen, der da
heißt : Het Ey oder auf deutsch : das Apsilon. Da stand nun Schiff
an Schiff und Mastbaum au Mastbaum , und er wußte anfänglich nicht ,
wie er es mit seinen zwei einzigen Augen durchfechten werde , alle diese
Merkwürdigkeiten genug zu sehen und zu betrachten, bis endlich ein
großes Schiff seine Aufmerksamkeit an sich zog , das vor kurzem aus
Ostindien angelangt war und jetzt eben ausgeladen wurde. Schon standen
ganze Reihen von Kisten und Ballen auf und neben einander am Lande,
und noch immer wurden mehrere herausgewälzt und Fässer voll Zucker
und Kaffee , voll Reis und Pfeffer. Als er aber lange zugesehen hatte,
fragte er endlich einen , der eben eine Kiste auf der Achsel heraustrug ,
wie der glückliche Mann heiße , dem das Meer alle diese Waren an
das Land bringe. „ Kannitverstan !

" war die Antwort . Da dachte er :
Haha , schaut 's da heraus ? Kein Wunder ! Wem das Meer solche Reich¬
tümer an das Land schwemmt, der hat gut solche Häuser iu die Welt
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stellen und solcherlei Tulipanen vor die Fenster in vergoldeten Scherben.
Jetzt ging er wieder zurück und stellte eine recht traurige Betrachtung
bei sich selbst an , was er sür ein armer Teufel sei unter so viel reichen
Leuten in der Welt . Aber als er eben dachte : Wenn ich 's doch nur
auch einmal so gut bekäme, wie dieser Herr Kannitverstan es hat ! kam
er um eine Ecke und erblickte einen großen Leichenzug . Vier schwarz
vermummte Pferde zogen einen ebenfalls schwarz überzogenen Leichen¬
wagen, langsam und traurig , als ob sie wüßten , daß sie einen Toten
in seine Ruhe führten . Ein langer Zug von Freunden und Bekannten
des Verstorbenen folgte nach , Paar und Paar , verhüllt in schwarze Mantel
und stumm . In der Ferne läutete ein einsames Glöcklein . Jetzt ergriff
unsern Fremdling ein wehmütiges Gefühl, das an keinem guten Menschen
vorübergeht, wenn er eine Leiche sieht , und blieb mit dem Hut in den
Händen andächtig stehen , bis alles vorüber war . Doch machte er sich
an den letzten vom Zug , der eben in der Stille ausrechnete , was er
an seiner Baumwolle gewinnen könnte , wenn der Zentner um zehn
Gulden aufschlüge , ergriff ihn sachte am Mantel und bat ihn treuherzig
um Exküse. „ Das muß wohl auch ein guter Freund von Euch gewesen
sein

"
, sagte er , „ dem das Glöcklein läutet , daß Ihr so betrübt und

nachdenklich mitgeht ?
"

„ Kannitverstan !
" war die Antwort . Da fielen

unserm guten Tuttlinger ein paar große Tränen aus den Augen, und
es ward ihm auf einmal schwer und wieder leicht ums Herz. Armer
Kannitverstan ! rief er aus , was hast du nun von allem deinem Reich¬
tum ? Was ich einst von meiner Armut auch bekomme : ein Totenkleid
und ein Leintuch und von all deinen schönen Blumen vielleicht einen
Rosmarin auf die kalte Brust oder eine Raute . Mit diesen Gedanken
begleitete er die Leiche , als wenn er dazu gehörte , bis ans Grab , sah
den vermeinten Herrn Kannitverstan hinabsenken in seine Ruhestätte
und ward von der holländischen Leichenpredigt , von der er kein Wort
verstand, mehr gerührt , als von mancher deutschen, auf die er nicht acht
gab. Endlich ging er leichten Herzens mit den andern wieder fort ,
verzehrte in einer Herberge, wo man Deutsch verstund, mit gutem
Appetit ein Stück Limburger Käse , und wenn es ihm wieder einmal
schwer fallen wollte, daß so viele Leute in der Welt so reich seien und
er so arm , so dachte er nur an den Herrn Kannitverstan in Amsterdam,
an sein großes Haus , an sein reiches Schiff und an sein enges Grab .

30 . Kaiser Joseph als Arzt .
Der Kaiser Joseph in Wien war ein weiser und wohltätiger

Monarch , wie jedermann weiß ; aber nicht alle Leute wissen , wie er
einmal der Doktor gewesen ist und eine arme Frau kurirt hat . Eine
arme , kranke Frau sagte zu ihrem Büblein : „ Kind , hol' mir einen
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Doktor, sonst kann ich 's nimmer aushalten vor Schmerzen !
" Das Büblein

lief znm ersten Doktor und znm zweiten ; aber keiner wollte kommen ;
denn in Wien kostet ein Gang zu einem Patienten einen Gulden , und
der arme Knabe hatte nichts als Tränen , die wohl im Himmel für
gute Münze gelten , aber nicht bei allen Leuten auf der Erde. Als er
aber zum dritten Doktor auf dem Weg war oder heim , fuhr langsam
der Kaiser in einer offenen Kutsche an ihm vorbei ; der Knabe hielt
ihn wohl für einen reichen Herrn , ob er gleich nicht wußte, daß es
der Kaiser war , und dachte : Ich will 's probiren . „ Gnädiger Herr "

,
sagte er , „ wolltet Ihr mir nicht einen Gulden schenken , seid so barm¬
herzig !

" Der Kaiser dachte : Der faßt 's kurz und denkt , wenn ich den
Gulden auf einmal bekomme, so brauch ' ich nicht sechzigmal um den
Kreuzer zu betteln. „ Tut 's ein Käsperlein oder zwei Vierundzwanziger
nicht auch ?

" fragt ' ihn der Kaiser. Das Büblein sagte : „ Nein " und
offenbarte ihm , wozu er das Geld benötigt sei . Also gab ihm der
Kaiser den Gulden und ließ sich genau von ihm beschreiben , wie seine
Mutter heißt und wo sie wohnt , und während das Büblein zum dritten
Doktor springt und die kranke Frau betet daheim , der liebe Gott wolle
sie doch nicht verlassen , fährt der Kaiser zu ihrer Wohnung und ver¬
hüllt sich ein wenig in seinen Mantel , also daß man ihn nicht recht
erkennen konnte , wer ihn nicht expreß darum ansah. Als er aber zu
der kranken Frau in ihr Stüblein kam, und es sah recht leer und
betrübt darin aus , meinte sie , es ist der Doktor, und erzählt' ihm ihren
Umstand und wie sie noch so arm dabei sei und sich nicht recht Pflegen
könne . Der Kaiser sagte : „ Ich will Euch jetzt ein Rezept verschreiben
und sie sagte ihm , wo des Bübleins Schreibzeug sei . Also schrieb er
das Rezept und belehrte die Frau , in welche Apotheke sie es schicken
müsse, wenn das Kind heimkomme , und legte es auf den Tisch . Als
er aber kaum eine Minute fort war , kam der rechte Doktor auch ..
Die Frau verwunderte sich nicht wenig , als sie hörte , er sei auch der
Doktor, und entschuldigte sich , es sei schon einer da gewesen und hab'
ihr etwas verordnet und sie habe nur auf ihr Büblein gewartet. Als
aber der Doktor das Rezept in die Hand nahm und sehen wollte, wer
bei ihr gewesen sei und was für einen Trank oder Pillelein er ihr
verordnet habe , erstaunte er auch nicht wenig und sagte zu ihr : „ Frau, .
Ihr seid einem guten Arzt in die Hände gefallen ; denn er hat Euch
fünfundzwanzig Dublonen verordnet, beim Zahlamt zu erheben , und
unten dran steht : Joseph , wenn Ihr ihn kennt . Ein solches Magen¬
pflaster und Herzfalbe und Augentrost hätt ' ich Euch nicht verschreiben
können .

" Da tat die Frau einen Blick gegen den Himmel und konnte
nichts sagen vor Dankbarkeit und Rührung , und das Geld wurde hernach
richtig und ohne Anstand von dem Zahlamt ausbezahlt, und der Doktor
verordnete ihr eine Mixtur , und durch die gute Arznei und durch die



23

gute Pflege , die sie sich jetzt verschaffen konnte , stand sie in wenig Tagen
wieder auf gesunden Beinen . Also hat der Doktor die kranke Frau
kurirt und der Kaiser die arme .

AI . I» « i 81»I» von
Kalbst einem 8tsrsn bann es nüt/liob sein , nenn er etwas

gelernt bat , wie viel msbr sinsrn Klensobsn . — In einem resxsk -
tabsln Borke , iob will sagen , in Kegringsn , es ist aber niebt dort

gesobsbeu , sondern bier im Band , und derjenige , dem es begegnet
ist , liest es vielleiobt in diesem Vngsnbliok , niebt der 8tar , aber
cler Llensob . In Ksgringen katts äsr Barbier einen 8tar , nnä
äsr woblbskannts Bsbrjuugs »ab ibm Ilnterriobt im Lxreobsn .
Der 8tar lernte niebt nur alle Wörter , äis ibm sein Kpraobmsister
aufgab , sonäern er abmts ünlet^ t aneb selber naob , was er von
seinem Herrn borte , 2um Bxsmpel : lob bin äsr Barbier
von Ksgringsn . 8ein llerr batts sonst noeb allerlei Redens¬
arten an sieb , äis er bei jeder Belsgsnbsit wieäsrbolts , 2um
Bxempel : so so , la la ; oder par oompagnis (das beisst so viel
als : in Bsssllsobakt mit andern ) ; oder : wie Bott will ;
oder : du Bvlpatsob . 80 titnlirts er nämliob insgemein den

Bsbrjungen , wenn derselbe das balbs Rtlaster ant den Bisob
«trieb , anstatt ants I 'uvb , oder wenn er das 8obsrms886r am
Rücken abaog anstatt an der 8obnsids , oder wenn er ein Vrsnsi -

glas Lsrbraob . VIls diese Redensarten lernte naob und naob
der 8tar auob . Da nun tägüob viele Reute im Raus waren ,
weil der Barbier auob Branntwein aussobsnkts , so gab ' » manob -
mal viel 2u laoben , wenn die Bäste mit einander ein Bespräob
kübrten , und der 8tar wart auob eines von seinen Wörtern drein ,
das siob dazu sobiokte , als wenn er den Verstand davon bätts ,
und manobmal , wenn ibm der Bsbrjunge riet : Hansel , was
maobst du ? antwortete er : du Bolpatsob ! und alle Beute in
der Raobbarsobatt wussten von dem Hansel ru ersäbleu . Binss
^lages aber , als ibm die besobnittensn Rlügel wieder gswaobssn
waren , und das Rsnstsr war oben und das 'Wetter sobön , da
daobts der 8tar : iob bab ' jetrt sobon viel gelernt , dass iob in
der Veit bann fortkommen , und busob xum Reuster binaus . Weg
war er . Kein erster Ring ging ins Reld , wo er siob unter eine
Bssellsobakt anderer Vogel misobte , und als sie autklogen , bog
er mit ibnen ; denn er daobte : sie wissen die Belegsnksit bisr
2u Bande besser als iob . Vber sie bogen unglüokliobsr Weise
alle mit einander in ein Barn . Der 8tar sagte : wie Bett will .
Vls der Vogelsteller kommt und siebt , was er tür einen grossen
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Lang getan bat , nimmt er einen Vogel nack dem andern bs-
kutsam keraus , drokt ikm den Hals um und wirst ikn auf den
Loden. Lls er aber die mörderiscken Ringer wieder naeir einem
Osfangsnen ausstreckte und denkt an nickts , sckrio der Oe-
fangene : ^ Ick bin der Larbier von 8egringen ^ ; als wenn
er wusste, was ilin retten muss . Der Vogelsteller ersckrak an-
fänglick, als wenn es liier niolit mit reckten Dingen Zuginge ;nackker aller, als er sielr erkolt liatts , konnte er kaum vor Lacken
2u Ltem kommen; und als er sagte : » ei , Hansel, liier kätte ick
dick niolit gesuolit, wie kommst du in meine 8cklinge ? " da ant¬
wortete der Hansel : ^ par Compagnie " . Visa krackte der Vogel¬steller den 8tar seinem Herrn wieder und liskam ein gutes
Ranggeld. Der Larbier aber srwark sink damit einen guten
Auspruok ; denn ^sder wollte den merkwürdigen Hansel ssken,und wer ^

' et^t nock weit und breit in der (legend will 2u Lder
lassen, gebt rum Larbier von Legringen.

Llerks : 80 etwas passirt einem 8taren selten. Lber sckon
inancksr zunge Uensck, der auck lieber kerumilankirsn als daksim
bleiben wollte, ist ebenfalls xar Compagnie in die 8cklinge ge¬raten und nimmer ksrausgskommsn .

32 .
Der Lartgsisr , welcksr den Dämmern sskr gsfäkrlick ist

und darum in der Lckwei ? gewöknlick Lämmergeier genanntwird , ist einer der freoksten Raubvogel in den Llpsn . Dr raubt
^ unge Liegen , 8ckweine, Oemsen , auck Lasen und Nurnieltiere .
Das arme Oesekopt, das seinen Hunger stillen soll , ergreift er
mit den Lianen , reisst es im Rluge empor, über einen Reisen
kinaus und lässt es in die Liefe fallen ; so wird dasselbe rier-
sckmsttert und dann von ikm ver^ekrt . Den jungen Lieren ist
er besonders im Rrükling gefäkrliok. Luck kleine Linder sind
vor seiner Raubgier nickt sicker. Alan weiss , dass ein Bartgeierim Lauton 8ckw )'2 einen Hirtenknaben , der auf einem vor-
stskenden Relsenkopks sass , kinabgestürxt und dann aufgefressen,und dass ein anderer im Lanton Lppcn/sll ein Lind vor den
Lugen seiner Litern ergriffen und fortgesckleppt kat . Lskannter
nock ist folgende Raubgesokickte, die sick am 12 . duli 1763
im Lerner Oberlande Zugetragen kat .

Lnna Lurbucken von Labcksren wurde als ein käst drei-
^äkriges Lind von ikren Litern auf die Wieso mitgenommen.
VVLKrend diese mit Lsusammeln besckättigt waren , sckliek Lnna
ein. Der Vater bedeckte ikr ksrnack das Ossickt mit einem
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8troliliuts und visdsr ssinsr Vrksit nsoli . Hs sr lisid
duruuk sinsn Iloudund lierxutruA, vur das Lind vsrsolivundsn und
nirASnds sins 8pur dsssslbsn xu sntdsoksn , vis sslir uuoli dis
Ditsru und sndsrs Dulbsvolinsr sioli bsinülitsn , dasssIOo 211 suolisu .

Dntsrdssssn AinA lloinrioli Lliolisl von Dntsrsssn auf sinsin
«insunion, vildsn ktnds dorn Luolis nuoli, dsr vorn Lsr ^s lisrud-
Ilissst , und liörts xu ssinsnr Arösstsu Drstsunsn plotxlioli das
Ossokrsi sinss Dindss ; solinsll sntsolilosssn oilts sr dein Orts
xu , volisr dussslbs kuin. Vls sr dsn l ' lutx srrsiolits , srliliokts
sr sinsn DüwinsrAsisr , dor, duroli dio rusolis DrsolisinunA dss
Uunnss uulAssolirsokt, von sinsr klsinsn Vuliölis sioli srliob nnd
über dsn tist 'sn Vl>oruncl liinvsAsolivsdts . Vin Runds dssssldsn
Is§ dus Asrsudts Lind , dss dsr solirsolcliolis VoAsI , vonn lloinrioli
Äliolisl nur siniAS VuAsnklioks spütsr Askorninsn vürs , vulir -
solisinlioli du in dsn Vierund Aostürxt liütts . Dsr Ort vsr von
dsr 8otilutstslls dos Lindss 1400 8oliritts sntlsrnt . — Dio KIsins
Vnnu vsr nur uin linksn Vrins nnd sn dor linken Rund vsr -
vundst , sn vslolisn Ltsllsn sis dsr Rüubsr vulirsolisinlioli sr-
Arilksn und lsstAsliultsn liutts ; sksr 8c:links , 8trüinxks und
Düppolisn listts sis uul ilirsr ^skskrlioksn Rsiss duroli dis Dult
vsrlorsn . 8is liisss von disssin DsAg sn nur dss Dsrnrnsr -

Asisr - Vnni , ist sksr dooli spstsr dis Osttin sinss 8olinsidsrs
Zsvordon nnd list in» dskrs 1814 nook Aslskt .

33 . I >!» ,> ; < 1
,1» , I» in v » i .

Dsnisl VVskor , Zskorsn iin vori ^sn dulirlinndsrt , vsr dsr
8olin oinss LillnZisssors in Xürioli und vidinsts sioli dsrn Lsruls
ssinss Vutsrs . Vor dsrn Dnds ssinsr Dslirxsit vsr sr vsniZ
nntsr krsinds Donts Askonnnsn und Irstts von dsin Asvölinliolisn
Drsiksn in dsr ^Volt niolrts srlslrrsn . Dr vsr sin dünAlinA voll
Autsr OssinnunA. VIs sr ulisr in dsn Osssllsnstsnd srlrobsn
vordsn vsr und nun öltsr unk dis DsrbsrAs knin , so vsrstsnd
sr lsnAS niolit dis unssubsrn Rsdsn , dis sr ds rnsnotnnsl lrörsn
innssts , und sr srnplsnd ksins Drsuds sn dsr Dsdsnsvsiss , dis
sr ds initinsolisn sollte . Dr lrislt sioli ksrn vorn 8pisls , voll sr
dis unssliAsn DolASN dsssslbsn tsAliolr in dsr siZonsn Dsrnilis
ssli , und ss ilirn suoli nur DsnAsvsils vsrurssolits . Vollts insn
ikn ^sdooli init 8tiolislsisn odsr unZutsn IVortsn dsxu nötiAsu,
so vsrl sr sin 8tüok Osld xuin Vsrspislsn kin und ssss in sinsr
Doks , nur xu Isssn . Lsld sksr dssuolits sr dis IlsrksrAo nur
ssltsn , und xvur insist nur dünn, vsnn sr sksn inussts . DuASZon
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begleitete er einen Drsunä , der Vrrlt war , am 8onnt :iA lieber in
das 8pital unä anders Xranksubäusor . Vus Lobriktsn des bs -
rübmten tranLÖsisobsn Vr ^ tss l ' issot , die er damals gelesen , er¬
kannte er die Oelabrsn , in welobs viele seiner VltersAenossen
äurob ilir unoräentliobes Dsben sieb stürmten , unä wnusobts reobt
ssbnliob , äis bessern derselben daraus 2U retten oäer Aan ^ davor

bewabren . 8u äisssin 2weoks stiktsts er eins kleine Oesell -
sobakt ^unAer Handwerker , äis in kurrisr 2eit 18 Nit ^Iisäer iräblto.
8tatt äsn 8pisl - unä Irinkbäusern naobLUAebsn, kamen sie
LonntsAS mit Daniel Zusammen unä Aewöbntsn sieb unter seiner
DeitunA an eins anstänäiAS DntsrbaltunA über manniAlaltiAk
OeASNstänäs . VntänAliob untsrbielt er sie mit VusLÜASN aus
DebensbesobreibunASn nnä aus vatsrlänäisobsn Oesobiobten unä
erräblte ilinen ältere nnä neuere DsAsbsubsiten , welobs auk äis
Litten , ant äis Denkweise unä Debensart äes Aüriobvolkss wesent -
lioben Dintluss batten . Dalä AelanA es ibm , einLslne NitZIisäsr
ün ermutiAvn , äass sie abwsolisslnä an seine Ltslls traten . War
eins Vorlesung oäer Dr^ äblunA ?u Dnäe , so bsspraob man sioli
darüber , nnä dabei kamen mitunter rsolit Ante DsmerkunAsn
2nm Vorsobein . Vor äem Dnäs äsr VersammlnnA wurde eins
ireiwilliAS 8tensr erbeben , nnä äaraus eins Armenkasse Asbiläst .
— VI» einmal grosse l '

euorunA unä VsräisnstlosiAksit eintrat ,
so Zab äie Oesellsobakt äem Zutsn Daniel äsn VuktraA, äem
grössten LlanAsl nnä äsr würdiZstsn Vrmut auk äem Danäs navb -
ruspürsn , weil er eben äis ausAsäsbntssts Dskanntsobakt batts .
Vm LonntLA erölknets er äis einAsrOASnen DrkunäiAunAsn ; äarauk -
liin lissoliloss man äie einrelnsn OnterstütirunAsn , äis in besobsi -
äsner 8tille übersanät wurden . Ds konnte aber äooli niolit AanL
unbekannt bleiben , wsr äis Aebsimsn Wobltäter waren . Wenn
äabsr Daniel mit seinen Drsunäsu bei bessern leiten uavbbsr
anls Danä binansAinA , so waren Dkarrsr nnä Danälents eikriA
bemübt , ibnsn reobt von Lernen lrsunäliob 2u bsKeAnsn . Dabei
smxtsnäsn äis ^ unAsn llaiiäworkor ein so inniges VerANÜASn ,wie sie es bei 8xisl nnä Vrnnk sieb nie bättsn svbalksn können .
80 bat äsr biedere Daniel mit weniA Nübe unä ZerinAsn Vittsln
äes Outen viel Asstiktst . Des Himmels 8sAen war dabei , äsr
einer Anten Vat nie ausbleibt .

34 . <»1» ZIiiiiiI » « ! .
äakob llumbel , eines armen Dauern 8obn von Doniswzl

im Lobwsirisr Lanton VarZau , kann ĵsäsm ssinesAlsioben 2U
einem lebrrsiobsn und aukmuntsrnäsn Dsispiel dienen , wie ein



^ unAer Lensod , dem es ernst ist , etwas Xüt/liodes r û lernen und
etwas Lsodtes 2U werden , trotr aller Lindernisss am Lude seinen
2 weok durod eigenen Fleiss und Lottos Lilie srrsioden kann .

dakob Lumdel wünsodte von krüdsr du »ond an ein Liorar ^ t
2N worden , nm in diesem Lernt seinen Litbüi 'Aorn viel Kutrion
leisten ru können . Las war sein Liodton nnd Lraodton La ^
nnd Kaodt . — Kein Vater Aab idn datier in seinem seodredntsn
dadro einem soAsnanntsn Vieddoktor von Lummental in die Leime ,
der aber Lein Assodiokter Lann war . — Lei diesem lernte er riwei
dadro , bekam alsdann einen braven Lsdrdrisk nnd wusste alles ,
was sein Leister wusste , nämliod : Lränklein und Kalben koodon ,
auod Lilastsr kneten kür den dösen Wind , sonst niodts — und
das war niodt viel . — lod weiss einen , der wäre damit / ukriodon
Zewoson , dätts nun auk seinen Lsdrdrisk und seines Leisters Wort
Salden Askoodt , Lilastsr Zsstrioden drauk und dran kür den dösen
Wind , das Leid dakür Asnommen und selber Asmeint , er sei ' s .

dakob Lumdel niodt also . Lr ZinA 2u einem andern Vied -
doktor in Oder -Oltsrn im Lmmental nood einmal in die Ledrs ,
dielt adsrmal ein dadr dsi idm aus , bekam abermal einen braven
Ledrdriek und wusste abermals — niodts , weil auod dieser Leister
die wiodti §s Kunst selber niodt verstand , keine Kenntnis von der
innern Lssodakksndsit eines Liores im Assunden und kranken Zu¬
stande und von der Katur der Vrrinsimittol datte .

lod woiss einen , der dätt ' s ^ et/t bleiben lassen ,
-wär ' eben

wieder deimAokommen , wie er kortKSAanAen, und dätt ' siod mit
andern getröstet , aus denen auod niodts dat wordou vollen . Last
sad es mit unserm dakob Lumdel ebenso aus . Lit Windsalbsn war
weniA Osld , nood vorüber Kredit und Ldre 2U verdienen . Was
er verdiente , noK der Vater . Lumdel wurde Asmeiner La ^lödner ,
ZinK in armssliZer KloidunZ umder , odns Leid , odns Rat , und
dennood datte er nood immer den Lisrarst — niodt im Kopk,
denn das wäre sodon rsodt Zewsssn , sondern im ssdnsuodtsvollen
VerlanAsn . dot/t verdingte er siod als Lausbsdisnter bei Lerrn
Liniier im Klöstsrli ^u 2 ollnA6n . Lei diesem Lerrn war er drei
dadre , bekam einen Anten Lodn und wurde ZütiA bedandelt wie
ein Kind .

lod weiss einen , der dätts die Lüte eines soloden Lerrn
missbrauodt , wäre meisterlos worden , den Lodn dätten bekommen
der Wirt und der Lpielmann . Vber dakob Lumdel wusste mit
seinem Verdienst etwas Lssserss anLukanAsn. Okt wann er dsi
dem Lsssn aukwartets , dörte er die Lsrren am Lisod kraimösisod
roden . La kam er auk den Lsdanken , diese Kpraods auod üu
lernen . Vormutliod dolkts er dadurod auk irgend eins Vrt loiodter
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2>i soinom 2 wooko 2U kommen , noob ein gssobioktor unä bravor
l ' israr/ .t ru woräen . Dr ging mit seinem xusammvngos ^arton
Veräionst naob N^on in äio 8obulanstalt äos Dorrn 8noll unä
lornto 80 viel , als in nsun Konnten 2U lornsn war . äotrit war
«oin Vorrat vsrriobrt , unä obo or soino 8tuäion kortsot ^ sn konnte ,musste or äarauk äonkon , wis or wioäor Dolä voräionto .

Oott wirä miob niobt vorlasson , äaobte or . Or ging 2U
Dorrn Oanävogt Ouobor in ^Viläenstein als Dammoräionor in Dienst ,erwarb siob bsi äiosom unä naobbor bsi einem anäorn Dorrn
wioäor etwas Oelä unä bokanä siob imäabro 1798 , als äio bransosen
in äio 8obwoi2 kamon , in soinoin Doburtsort 2U Doniswvl unä
trist » mit soinom orworbonsn Ooläo oinon kloinon Dornbanäol naob
/ üriob , äor roobt gut von statten ging unä soino Darsobakt naob

uns ob vermobrte . äotrt war or im Dogrilk, in8 ^ .uslanä xu gebenunä von äom obrliob orworbonsn Dolä onäliob 8oins Dunst roobt -
sobalkon riu 8tuäiron . Du wuräo oin Dor ^s von 18,000 Kann
bolvotisobor Dilkstrugpon orriobtot . Oio Oomoinäo Ooniswvl
mu88to aobt Kann 8totlou. 1) io jungen Dursobon MÜ880N sxiolon ;äsn guton äakob Dumbol tritkt äas Dos , 8oläat 3U woräon .

lob wsiss oinon , äor bätto gsäaobt , äio KVelt i8t gross unä
äor IVog ist otkon , wär ' mit soinor kleinen Darsobakt ins Weite
gogangon unä bätte soino Kitbürgor äakür sorgon lasssn , wo sie
statt soinor äon aobton Kann nobmon voll ton . ^ .bor äakob Dumbol
liebt soin Vatorlanä unä ist oin obrliebos Dlut . Dr stollto oinon
Kann , äon or r»woi äabro lang auf soino Dosten untorbalton musste .
Das Dosto von soinom erworbenen Vermögen , wovon or noob
etwas lsrnon wollto , ging 2U soinom unsägliobsn 8obmor2S ärauk ,unä or äaobto : äotüt babo iob bobo 2leit , sonst ist ' s Kattbä am
letzten , ivlit äiosom Doäankon nabm er äon Host soinor Dab -
sobalt in äio Dasobo , oinon 8took in äio Ilanä unä liok oinos
Hangs , obno siob umrusobon , naob Darlsrubs , unä als er ant äor
Küblburgor 8trasss ^wisobon äon langen Itoiben äor Dappolbäumoäio 8taät erbliokto , äa äaobto or : Dottlob ! unä 6ott wirä mir
bellen . — Outsr äakob Humbol , (lott bükt ^ säsm , äor siob , wio
äu , von Oott will bolkon lasson , unä äu bast es orkabron .

In Darlsrubo ist eins ölksutliobs Anstalt xum Dntorriobt in
äor Diorarsneikunst . Oio Dobrstunäon woräon unontgeltliob or-
toilt . Oio sobr gssobiobton Oobror geben siob Kübo , ibro Dobr -
>üngor grünäliob 2u untorriobton . 8obon manobor bravo liorai 'Lt
bat in äisssr nütrliobsn 8obuls siob ru soinom Loruks vorboroitst
unä gobiläst . — liier war nun Humbol in soinom roobton Olsmont ,an äor roiobsn t^uollo, wo or soinon lang gobaltonon Durst naob
IVissonsobakt bokrisäigon bonnto , iornto oin krankes 1' isr mit



andern Vagen ansobausn als in Nummental und im Kmmsntal ^
Iconnts andere 8aobsn lernen als ^Vind maobsn und bösen Vund
vertreiben , und war niebt viel irn Lierbaus zur 8tadt Berlin oder
im VVirtsbaus znr 8tadt 8trassburg oder in klein -karlsrubs im
>Vi !be >m 'leb zu ssben , ob er gleiob sein Bandsmann war , auob
niebt einmal rsobt am 8onntag auk dem karadsplatz oder zu
Nüblburg im kappen , sondern vom trüben Norgsn bis in die
späte kaobt bssobäktigts er sieb zwanzig Nonate lang unermüdst
und unverdrossen mit seiner knnst , nnd wenn er wieder etwas
keuos , 8obönes und kützliobss gelernt batts , so maobte ibn das am
Vbend vergnügter als der Lapfenstreiob mit der sebönsten tür -
lcisoben Nusilc , zumal wenn ibm bei derselben sein Kostgänger
einllel bei den bslvetisoben kilkstruppsn .

Kudliob bsbrts er als ein ausgslerntor tiorarzt mit den
sebönsten Lengnisssn seiner Bebrsr aus karlsrube freudig in sein
Vaterland zurüolc, wurde von dem 8auitätsrat in dem Kanton
Vargau geprüft , legte zu jedermanns Krstaunsn und krsuds die
weitläuLgstsn und gründliobstsn Kenntnisse an den tag , srbislt
mit woblvsrdionten Bobsprüobsn und Kbrsn das katent auf seine
Kunst — und ist nun naob allen ausgestandenen 8obwieriglceiton
und Nübssligbeitsn am sobönen Liste seiner lebsnslängliobon
^Vünsobs , einer der gssobiolrtsstsn und angessbsnstsn tierärzte
in dem ganzen 8obwsizerlands .

dstzt weiss ieb vier , die dsnbsn : V' enn soleber Nut und
krnst dazu gebort , etwas Braves zu lernen , so ist 's bsin Wunder ,
dass aus mir niobts bat werden wollen . — Ontsr krsund , nimm
6lott zu Kilte und versnobe es noob !

SS . « I»»rlv8 - !» »«!»«! «l «

Derselbe wurde 1712 zu Versailles in kranlrrsiob geboren
und widmete siob aus keigung dem gsistlioben 8tands . Kinigo
Leit lebte er in Baris in stiller Lurüolrgszogenbsit in einem
Kloster . Da kam eines tagss eine weinende Nutter zu ibm und
erzäblts , dass sie zwei taubstumme töobtsr babs , welobs Kater
Vanin seit etlioben Nonatsn zu unterriobten versnobte , kun sei
aber Vanin plötzliob gestorben , und sie bomms , ds l 'Kpss zu
bitten , diesen kntsrriobt fortzusetzen . Dieser sntsobuldigte siob
mit der gänzliobenknbenntnis eines solobenknterriobts , verspraob
aber dsnnoob , einen Versnob zu wagen .

kaum batts er siob aus Verb gsmaobt , als seine ganze
8sele von dem Osdanbsn erfüllt wurde , ein Bildner und Better
der taubstummen zu werden , tag und kaobt besobäktigts ibn



da » Laobdenksn über dio Vitto ! und V^sgs 2ur Lr ^ iobung der
Laubstummsn , und sein eründungsreiober Oeist liess ibn allmälig
«in vollständiges 8Mem 2u einer Nstbode des Laubstummon -
unterriobts ru stände bringen . Die Lrkolgs , wslobs er erLielts ,
erregten Lrstaunsn nnd Bewunderung , und einllussreiobs Nänner
gaben der >V« It Lande von seinen Leistungen . Kein Lntsobluss
war gefasst . Lr wollt « sein lieben aussobliessliob der Laub -
stummenbilduug widmen , xu welobem Berufs seine unsrmüdliobs
Lätigbeit und sein sanfter , liebevoller Obarabter ibn besonders
eigneten , Vuf seine Losten gründete er in Baris eine Laub -
stummensobule , die er bald naob dein Llontmartre verlegte und
dort in eins körmliobs Lr ^ iebungssnstalt verwandelte , wslobs
auob Laubstumme aus der Lrovinr in Verpflegung nabin . Last
sein ganres Linkommsn (bsstsbend in einer ^ äbriiobsn Rente von
ungsfäbr 12,000 Lrankeu ) und was ikin sonst mensobenkreundliobs
Oünnsr an dssobsnken und inildsn Beiträgen rubommsn liessen ,verwandte er 2ur Lr ^isbung und Verpflegung seiner Zögling « ,wie üur Besoldung des Lsbrerpsrsonals , und versagte sieb dabei
»lebt selten selbst das Notwendige . 80 wollte er in dein strengen
Vintsr des dabres 1778 — bereits ein sebwaober Oreis — sein
Zimmer nivbt beiden lassen , uin nur niobt dureb den Vnkauk des
Holmes die 8uMins ru übersobreitsn , wslobs er kür seine eigenen
Bedürfnisse angesetzt batts . Vlls Vorstellungen , wslobs ibin
bierübsr von selten seiner Lreunde gomaobt wurden , blieben
fruobtlos . Lrst dein Lieben seiner Zöglings , welobe ibn auf ibren
Luisen besobworen , sein Leben wenigstens lür sie 211 erbaltsn ,
gelang es , ibn von seinem Lntsoblusse abrubringsn . Lange naobber
soll er sieb noeb Vorwürfe über seine Laobgibigbeit gsmaobt
und ökters su seinen Llsinen gesagt baben : Ibr armen Linder ,lob babs euob um bundert Laler webe getan . —

Im -labre 1773 wurde dem Vbbe ds I 'Lpse ein junger Laub¬
stummer rugstubrt , den man auf den 8trass6n von Laris in dem
elendesten Zustande angetroffen batts . Der Vbbs nimmt den
Llnglüokliobsn bei sieb auf und gelangt durob msbrere an ibn
geriobtete Lragsn ?u der Lntdsokung , dass er aus Loulouss
gebürtig und als Llüobtling naob Laris gekommen sei . Infolge
dieser Lntdsokung sendet er ibn in Begleitung eines bewäbrten
Nannes und eines gebildeten Laubstummsn , der als Volmstsober
dienen sollte , naob Loulouss , um dort die erlorderliobon Laob -
forsobungsn anstellen 2u lassen . Die Resultats derselben be¬
stätigen die sobou längst von de l 'Lpös gefasste Vermutung , dass
der Ilnglüokliobs ein ausgsstosssner Lrbs der angegebenen und
reiebsn grällioben Lamilis 8olar 2U Loulouss sei , in welobsr sieb



alleräinAs ein taubstummer beiunäen batts , äer aber naob XussaZs
äsr Vsrwanäten / n Raris Ksstorbsn sein sollte . Xbbe äs l 'Kpss ,
unterstützt von äem mensobentrsunälioben Ilsr/OA von kentbievre ,
bringt äis 8aobs vor 0 erlebt uuä koräsrt äis Reobts seines
8obüt/linAS / urüob .

Msbrmals batts sieb äe l 'Kpes an äis böniAÜobs ReZisrun »
Aswanät , äamit äiesslbs äas IVsrb äsr taubstummsnbiläunA
unterstützen möobts ; seine Litten blieben lanAö 2eit unbsrüob -
siobtiAt . krst äurob Kaiser äosexbs II . VsrwsnännA wuräe
LuäwiZ XVI . veranlasst , aus seiner Lasse einen Beitrag / u be -
vilÜAsn . Xls nämliob äosspb iin äabr 1777 in Raris war , bs -
suelrts er äs l 'Lpsss Xnstalt unä maobte äisssin soZar äsn
XntrLA , er möobts eine Xdtsi in Österrsiob annsbmsn . I) s l 'kpse
erwiäsrte : ^ lob bin sobou alt ; wenn Kw . Majestät es init äsn
taulistummsn wobl meinen , so vsrweuäen 8is Ibre Wohltaten
niolrt an miob , äsr iob bereits init sinsin Russe im Orabs stelle ,
sonäern an äas VWrb selbst . Ks ist eines grossen kürzten vvüräi»,
äem , was äsr Mensobbeit wabrbakt nüt/liob ist , Lauer unä IIn -
vsrAänAliobbeit / u siobsrn . "

Lis russisobe Kaiserin katbarina wollte im äabr 1780
äs l 'Rpss äurob ibrsn Lssanäten ein ansebnliobss Lssobsnb übsr -
reiobsn lassen ; er wies es aber aus XationalZekübl riurüelc unä
spraob / u äem Lssanäten : ^ Msin Herr , lob nsbms kein 6lelä
au ; aber sa^en 8is Ibrer Majestät , äass , wenn ibr meine R>e-
mübunAsn einiger Xukmerbsainbeit wert sobiensn , ieb mir / um

! Leweiso ibrer Ilulä einen taubstummen aus Lusslanä erbitte ,
^

äsn ieb unterriobtsn wsräs . ^
! Xlls IViäerwärtiobLitsn , an äsnsn äs l 'Rpsss tätiges Leben

so reiob war , konnten eben so weniA seinen Liier lür seine Ante
Laobs ersobüttern , als äis krobs , juASnäliob beitsrs Laune ver -
sobsneben , welobs ibn selbst im Lreisenaltsr nie verliess . Die

, KrlüllnnA aber seines sebnliobsten IVunsebes , seine Xnstalt / u
j einer öbentlivben böni ^lioben erbeben / u ssbsn , erlebte äs l 'Kpes

niobt . kr starb balä naob äem Xusbruobo äsr Revolution , am
23 . De/smber 1789 , in einem Xlter von 77 äabren .

Lern Xbbs äe l'Rpss bleibt äas nnsterbliobe Veräienst , äie
ölkentliobs teilnabms lür äis unKlüoblioben taubstummen anAS -
rs ^t unä äurob sein eigenes Virben äie OrünäunA von taub -
stummsnanstaltkn veranlasst / u babsn .

36 . II, »1t , . I i , «» lt N
Xaob einem sebr unAlüobliobsn krisle im .labre 1805 musste

Österrsiob äas Lanä tirol an Lagern unä Kranbreieb abtreten .
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Die trsusn lbirolor bonutsn äis neue llsrrsobakt niebt srtruASN
unä srArilksn äsn srstsn ^ nlass , um äissslbs abrusobüttsln .

^ .ls nun iin äabr 1809 ein nsusr XrisA rvvissbsn Ostsrrsivb
unä Oranlrrsisb ausbraeb , srbobsn sieb äis ausAsrsiobnstsn
tiroler 8obütiron unä vsrtsiäiZtsn init Nut ibrv Ilälsr unä Oöbsn .
^ n ibrsr 8pit2v stanä ^ närsas Ootsr , äsr Wirt rum 8anä
iin Oassoiertals . biseb bsläsnmüti §sn Lämpksn 20K sr als 8is ^sr
in äis Oauptstaät lunsbrusb sin unä srbielt nun äsn I 'itsl :
ObsrkommLnäant von Urol .

L.bsr Ostsrrsivb untsrIaA , unä äis üirolsr vuräsn auk-
Astoräsrt , nun siob visäsrum äsr nsusn Osrrsobalt 2U untsr -
vsrlsn . Osr 8anävirt , von bsIäsnmütiZsr Vatsrlanäslisbs äursb -
^lübt , bsbarrts iin Lampts , vsrtsiäiAts äsn Lrsnnsr , äsn Issl -
bsrg -

, äsn Oass OugA unä 1si8tsts iin Oasssisrtals init 600 Nann
ärsi 1's.AS InnA äsn taplsrstsn Wiäsrstanä A6KSN 18,000 boiiiäo .
— Onäliob iuu88ts äis Osläsnsobar äsr Öbsrmaobt untsrlisKsn .
Osr IsslbsrA vuräs init Lturiu Asnommsn ; äis I ' irolsr vuräsn
rsrstrsut ; äsr 8anävirt sutlrnin äsn späbsnäsn Osinäsn unä liislt
siob auk tzinsrn OsrAZiptsI in sinsr sinsamsn 8snnbütts vsrboiAsn .
Hisr 2vrsi tsinäliobs 8oläatsn , äis in äsin OsbirZs äsn Oomssn
nsoiistslltsn , sntäsolrtsn ilin in 8sinsin ^ .ulsntbaltsorts . Oin Orsis
vrar auf 8sinsn lvopf Assstrt , unä 8is siltsn , äsn Oran ^ ossn üirs
OntässbunA mitrmtsilsn . In äsr Xuobr vorn 26 . 2um 27 . äanuar
1810 uinrüllAsItsn Oran ^ossn äis Oütts . Osr 8anävirt ölknsts
selbst äis Lürs , trat irsrvor , unä auf äis OraZs , vor sr ssi ,
spraob sr init Ornst unä Wurcle : loii bin äsr 8anävirt ^ närsas
Ootsr ; msin Lobiobsal i8t in susrn Oänäsn ; 8obout nur msinss
Wsibss unä insinsr Linäsr ! — Ontsr sinsr starben LvclsobunF
vuräs sr nasb äsr ilalisllisoben OsstunA Nantua Zslübrt .

Nan botkts ^ säoob , äsr Laiser Uapolson rvsräs KSASn sinsn
Nnnn , äsr 8sinsin anZsstammtsn Oanäesberrn I 'rsus bis rmm
Ooäs bsvisssn unä sieb überall als vabrsr Ilsiä unä vüräiAgr
Nann KsrsiAt , Orossmut übsn . Oisss iloüllunA vuräs bittsr
Astäusobt : sin LrisASZsrisbt vsrurtsilts äsn 8anävirt 2um lboäs ,
unä am 20 . Osbruar 1810 rvuräs äas Lluturtsil voll ^OASn . Om
11 Obr morAsns lübrts inun ibn uns äsin Lsrbsr uul sins Lustsi, ,
vo ein Orsnnäisrbs .tuiI1on nuk̂ sstsllt rvllr. Lsirn OsruusAsbsn
übsrAab sr äsin ibn bs §Isitsnäsn Osiobtvstsr eins Lunbnots , äsrsn
^Vsrt sr untsr nnäsrs NitAskunAsns vsrtsilsn sollts ; ibni selbst
sobsnbts sr 2unr ^ .näsnbsn sin silbsrnss Xruriüx unä sins Isbnbs -
äoss . „Nsläsn 8is ^

, sprnsb sr im ^ .llAssiobt äss lloäss , von
ibm ^ .bsobisä nsbmsnä , , msinsm Weibs msinsn 3?oä ; ssbrsibsn
8is ibr , änss iob mit tsstsm Vsrtrausn 2u äsr alles lsnbsnäsn
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und riodtsudsu Vorsobuug , iu Dotkuuug auk bssssro 2sitsu kür
rusin uuglüolrliobss Vatorluud gostorbsu ; sis inögs in disssiu
Vsrtrauou niebt waulrsu und meine Linder darin sr ^iebsu . " —

2wölk Orsnadisrs treten vor . Der sis kübrsnds 8srgsaut
bobsbit , dass Hotsr niedsrlcnis nnd sieb die Vugsu verbinden
lasse . Höker verweigert beides . , Iob stebs vor dein , der iniob
srsobatksu bat ; stsbend als ein Llann will lob den d'od eins,langen ,
niebt als Verbrsobsr . " — Xaekdein er einige Ninnten still ge¬
betet , lcorninandirt er selbst : lksusr ! — 8sobs Orenadisro
sobissssn — er ist nnr verwundet ; auob die ssobs andern Lobüsse
töten ibu niebt ; erst auk den 8obuss des drsi ^ebntsn , des 8sr -
gsantsn selbst , bauobt er seine Idsldsnsssls aus .

Linige dabrLsbnts später bat das Haus Osterrviob ibiu in
Inusbruob ein Dsubiual setzen lassen und seine lkaiuilio in den
Adelstand erbobsn .

Die 8tslls , auk der Höker stand , und auk wslober er erst
naob der drsiLsbntsn Lugsl den Llsist aukgab , war durob eine
liegende 8teintakel be ^ siobnst worden . Dieses einkaebs Denbinal ,
das nur die Vukaugsbuobstabsu von Iloksrs blainsn und die Zu¬
gabe des lodsstagss sntbielt , wurde ini ,labr 1860 durvb ein
neues ersetzt , das die Okbrnsre des tiroler Laiserrsgiinentss
srriobtsn liessen , Vuk siuein aobt 2oll bobsu 8tsinsoobsl srliebt
sieb eine abgestutzte D^rainide aus vsnstianisobein Narinor , deren
Vorderseite die wenigen IVorts entbält : Vndreas lloker , aiu
21 . Lsbruar 1810 ; —- darunter in lislisk siu sobliobtss Lreur :
und 13 pxrainidsnkärinig geordnete Oewebrbugeln .

37 . Herzog Leopold von Braunschweig .
Im Frühjahr 1785 richtete die Oder bei Frankfurt schreckliche

Verwüstungen an . Die Lehbusche-Vorstadt stand ganz unter Wasser.
Die Bewohner des Dammes baten, daß man zu ihrer Rettung einen
Durchbruch machen möchte . Der edle Herzog Leopold von Braun¬
schweig, der gerade damals mit seinem Regimente daselbst sich befand,
machte deshalb die dringendsten Vorstellungen, konnte es aber nicht durch¬
sehen . Er eilt nun selbst in früher Morgendämmerung hin an die
gefährlichsten Plätze, schickt Kähne fort , und er selbst arbeitet , daß ihm
der Schweiß vom Gesichte strömt. Schon wollte er in einem Kahne
zur Rettung der Elenden , die jammervoll in den Wind hinausheulten ,
hinüberfahren ; aber noch hielt man ihn zurück, indem eben die Flut
die Stadt und Vorstadt durch einen fürchterlichen Dammriß von ein¬
ander trennte . Nun wird der Jammer noch größer ; denn mehrere
Joche der Brücke rissen sich los . Hoch bäumen sich die erzürnten

s
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Wogen, die Tiefe eröffnet sich , erbebt , und die Wellen schlagen mit !
tobender Gewalt aus Ufer. Der Herzog sieht 's und will fort , um- !
sonst — er findet keinen , der ihn führt . Schon war er mißmutig ?
und tief gebeugt durch das Elend , welches er , ohne helfen zu können ,
mitansehen mußte, nach Hause geeilt ; da dringt ein neuer Hilferuf zu !
ihm . Eine Mutter stürzt in fein Zimmer und bittet , daß der Prinz !
einen Kahn znr Rettung ihrer Kinder schaffe . Er konnte nicht helfen .
Jetzt schlug die Glocke zwölf, und die Not auf der Dammvorstadt war
aufs höchste gestiegen . Wie leichtes Moos schwemmten die Fluten
Häuser weg . Bäume , die den größten Stürmen widerstanden hatten ,
wurden aus den Wurzeln gerissen , und das ganze Land umher war
eine wogende , weite See . Hier schreit ein Greis auf dem zerschmetterten
Dache seines Hauses ; dort ringt ein anderer mit dem Tode ; hoch in §
die düstere Luft ertönt das Jammergeheule der Hilfeflehenden. — !
Leopold vernimmt's mit Schaudern , und länger hält es sein edles Herz
nicht aus . „ Ich will sie retten , diese Unglücklichen , wenn andere
Menschen zu furchtsam sind I Ich bin ein Mensch wie sie , bin schuldig ,
meine Brüder zu retten , und vertraue auf die Vorsehung !

" — Er
sprach diese unsterblichen Worte — gehört im Himmel und aufbewahrt !
zum Tage der Vergeltung . Dann stieg er in den Kahn , geführt von
einem alten , erfahrenen Schiffer. Schon sind sie nahe dem Lande ; aber
ein Weidenbaum, der seine Zweige und Wurzeln unter dem Wasser
umherstreckte , stemmte sich gegen den Kahn und warf das Vorderteil
an eine Klippe , stieß ihn um , und Prinz und Schiffende versanken in
den tobenden Fluten . Die Schiffsleute wurden gerettet ; aber der Prinz
ward das Opfer seines Heldenmutes. Wahrscheinlich hatte ihn , da er
nach einer starken Erhitzung ins Wasser stürzte, ein Schlagfluß getroffen
und es ihm unmöglich gemacht , sich durch Schwimmen zu retten .

38. Der heldenmütige Schiffsjunge.
Eine französische Brigg , welche im Jahre 1830 von Toulon

mit einer reichen Ladung und vielen Passagieren nach Havre schiffte,
wurde auf der Höhe der Bretagne von einem furchtbaren Sturme
überrascht . Der Kapitän , ein erfahrener Seemann , erkannte alsbald
die große Gefahr , welcher das Schiff an den mit Klippen bedeckten
Küsten ausgesetzt war , und suchte die hohe See wieder zu gewinnen, '
was aber trotz aller Anstrengungen nicht gelingen wollte. Wind und
Wogen trieben die Brigg gewaltsam weiter gegen die Küste . ;

Zur Schiffsmannschaft, die mit musterhaftem Eifer ihre Pflichten >
erfüllte, gehörte auch der kleine Jakob , ein Knabe von zwölf Jahren ,
der als Schiffsjunge an Bord diente . Man mußte ihn sehen in seiner
blauen Weste und der griechischen Mütze , wie er behend die Wipfel
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der Masten erklomm , während das Schiff sich furchtbar neigte und
der Wind wütend durch das zerrissene Takelwerk pfiff . Manchmal,
wenn er einen Augenblick hinter den Falten eines Segels verschwand ,
glaubten die Seeleute, er sei in den Abgrund gestürzt ; manchmal, wenn
eine Woge das Verdeck bedeckte , blickten sie um sich , ob sie nicht den
armen kleinen Jakob weggeschwemmt haben. Doch wenn der Windstoß
vorbei und die Woge weggerollt war , erblickte man den Schiffsjungen
wieder : bald an einem Stück Tau in der Luft schwebend , bald an die
Bekleidung des Schiffes angeklammert; aber immer arbeitend, dort eine
Schlaufe windend, hier ein Segel befestigend ; immer unerschrocken und
gehorsam dem leisesten Winke .

Er scherzte noch beim Anblick seiner von den Reibungen des
Tauwerks zerrissenen Hände, seines von den Raaen zerschlagenen Körpers
und seines blauen Hemdes , ganz naß vom kalten Wasser des Ozeans .
Wenn er an den alten Matrosen vorbeiging, die der Anblick der Gefahr
ernst gemacht , gelang es ihm , sie durch einen kindlichen Scherz zu er¬
heitern , und in den Augenblicken , wo er sich am meisten der Gefahr
aussetzte , konnte er noch mit einem scherzhaften Lächeln sagen : Meine
Mutter hätte große Angst, wenn sie mich hier erblickte.

Die Nacht war eingebrochen , und ihre Dunkelheit vermehrte noch
die Gefahr . Plötzlich verspürte man einen heftigen Stoß und vernahm
ein schreckliches Krachen . Ein herzdurchschneidender Weheruf erscholl
von allen Seiten des Schiffes , das auf einen Felsen geraten war . In
diesem todesdrohenden Augenblick warfen sich die Passagiere zu Boden
und verrichteten ihre Gebete ; die Matrosen erhoben ihre Augen zum
Himmel und riefen „ Unsere liebe Frau "

, die Beschützerin der Matrosen ,
um Hilfe an.

„ Die Schaluppen ins Meer !
" rief der Kapitän mit mächtiger

Stimme .
Man gehorchte sogleich. Aber kaum hatten die Fahrzeuge das

Wasser berührt , als sie von der Gewalt der Wogen ergriffe « und
fortgeschleudert wurden.

„ Es bleibt uns nur noch ein Rettungsmittel "
, sprach der Kapitän ;

— „ einer muß es wagen, den Leuten , die dort an der Küste stehen ,
schwimmend ein Tau zu bringen , das dann an den großen Mast und
an einen Felsen der Küste befestigt werden kann .

"

„ Kapitän , dies ist ganz und gar unmöglich !
" rief der Lieutenant

der Brigg , indem er mit energischer Geberde auf die schauerliche Brandung
hinwies . — „ Der , welcher es wagt , wird unausweichlich an den
Klippen zerschellt werden .

"

„ So werden wir alle mit einander sterben
"

, murmelte der Kapitän
mit kalter Entschlossenheit .

Eine angstvolle Stille herrschte einige Augenblicke ; dann vernahm
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man einige lebhaft gewechselte Worte aus einer Gruppe von Matrosen ,
und einer derselben führte den kleinen Jakob vor den Kapitän und
erklärte, daß der Schiffsjunge um die Erlaubnis bitte , nach der Küste
schwimmen zu dürfen. Der Kapitän wies dieses Anerbieten zuerst
entschieden ab . Doch Jakob beharrte auf seinem Entschlüsse , und die
Matrosen bezeugten , daß er schwimme wie ein Aal und seine Kraft
schon häufig erprobt habe . Der wiederholte Jammerruf der Passagiere
und der heitere Mut des Knaben bestimmten endlich auch den Kapitän ,
die Erlaubnis zu dem Wagestück zu erteilen.

Jakob hüpfte vor Freuden und bereitete sich eiligst zu seinem
grauenvollen Unternehmen. Bald war er fertig , näherte sich nochmals
dem Kapitän und sprach : „ Herr Kapitän ! da es doch nicht unmöglich
ist , daß ich nicht wieder komme, darf ich Sie mit einem kleinen Auftrag
belästigen? — "

„ Rede , mein Kind !
" erwiderte gerührt der Kapitän , der es in

seinem Herzen schon bereute , jener Bitte nachgegeben zu haben.
„ Herr Kapitän !

"
sagte Jakob , indem er ihm zwei Hundertsous-

stücke , sorgfältig in einem alten Lumpen eingewickelt , übergab — „ wenn
ich von den Seeungeheuern sollte verschlungen werden und Sie sich
retteten , so haben Sie die Güte , dies meiner Mutter zukommen zu
lassen , der alten Susanne , die in Havre wohnt. Und dann "

, fügte
er mit mehr Rührung , als er zeigen wollte, noch hinzu — „ werden
Sie ihr sagen , daß ich sie sehr liebe , soniie meine Brüder und meine
Schwestern .

" —
„ Sei ruhig , mein Kind !

"
sprach der Kapitän mit Milde , „ wenn

du für uns stirbst und wir entrinnen , wird es deiner Mutter nie mehr
an etwas fehlen .

" —
„ Wenn das der Fall ist , so mag ich immerhin verschlungen werden "

,
rief Jakob und eilte mit größter Behendigkeit an das andere Ende des
Schiffes , wo die Anordnungen zu dem Wagestück alsbald getroffen waren.

Einige Augenblicke nachher sprang der Junge ins Meer ; ein
Matrose , der ihm bei den Vorbereitungen geholfen hatte , entrollte nun
traurig die Schnur , deren vorderes Ende an einem der Arme des
heldenmütigen Kindes befestigt war . — Viele neigten sich spähend über
den Rand des Schiffes , und mancher trocknete insgeheim eine Träne .

Im Dunkel der Nacht nahm man vorerst nichts wahr als un¬
geheure Wirbel weißen Schaumes, — Wasserberge , die sich bis zu der
Höhe der Masten erhoben und mit Getöse auf die Brigg niederstürzten.

Sodann glaubte das geübte Auge der Matrosen einen kleinen
schwarzen Punkt aus dem Gipfel der Wogen schwimmend zu sehen ;
bald aber erlaubte die Entfernung nicht mehr, irgend etwas zu unter¬
scheiden.

Mit Ängstlichkeit beobachteten die Schiffsleute die Schwankungen



! der Schnur ; sie suchten aus der mehr oder minder schnellen Abwickelung
! derselben das Los des Schwimmers zu erraten .

Jetzt lief die Schnur mit Schnelligkeit ab .
„ O das wackere Kind !

" riefen die Schiffbrüchigen , sehet , mit welcher
Anstrengung er schwimmen muß , um so schnell weiter zu kommen.

" —
Aber nun log die Schnur plötzlich still .
„ Armer kleiner Jakob "

, murmelten sie — „ er ist von Ermüdung
erschöpft , vielleicht an den Klippen zerschellt .

"

Diese Angst dauerte fast eine ganze Stunde . Die Schnur wickelte
sich weiter und weiter ab ; nun glitt sie langsam über den Rand des
Schiffes ; nun schien sie umgedreht zu werden .

„ Vielleicht spielt das Meer bereits mit dem Leichnam des armen
Schiffsjungen "

, flüsterten einige Matrosen .
Plötzlich erhielt die Schnur einen heftigen Stoß ; es erfolgte rasch

«in zweiter und noch ein dritter . Dies war das verabredete Signal ,
uni anzuzeigen, daß Jakob an der Küste angekommen . Ein Freuden¬
schrei erhob sich am Bord des Schiffes .

Die Matrosen befestigten eilends an die Schnur ein starkes Tau ,
das sogleich von den Leuten an der Küste über das Wasser hinweg-
gezogen und an einem geeigneten Punkte befestigt wurde ; so daß es
den Schiffbrüchigen als Rettungsmittel diente , indem sie sich mit der
einen Hand am Tau festhielten und mit der andern im Wasser ruderten .
Fast alle erreichten das Land . Kaum hatten sie das Schiff verlassen ,
so sank dasselbe unter .

Der kleine Schiffsjunge lag ziemliche Zeit krank an den Folgen
der Erschöpfung und besonders der Quetschungen , die er an den Felsen
erlitten hatte .

Wir wissen nicht , welche Belohnung der kleine Jakob erhalten
. hat . Man sagt, daß seine Mutter eine Pension beziehe, hinreichend ,

den Rest ihres Lebens angenehm zu verbringen. Ist dies wirklich so ,
, dann muß der kleine Jakob , der seine Mutter so innig liebte , sehr

glücklich geworden sein .

39. Muttertreue.
Als Kaiser Napoleon seine Vermählung mit Maria Louise , der

Tochter des Kaisers von Österreich , feierte , wurden in Paris die groß¬
artigsten Festlichkeiten veranstaltet . Der österreichische Gesandte, Fürst
Schwarzenberg , gab mit unvergleichlicher Pracht in einem besonders
hiefür errichteten Gebäude einen Ball , welchen auch seine Schwägerin ,
die Fürstin Paul ine , mit ihren zwei blühenden Töchtern zierte . Die
Flamme eines Wachslichtes erreichte den Vorhang ; lichterloh brannte
augenblicklich der mit Nesseltuch und andern leichten Stoffen reich der -
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zierte Saal . Die Kronleuchter krachen , die Decke stürzt hernieder und-
versperrt den Durchgang. Entsetzliches Jammergeschrei steigerte die all¬
gemeine Verwirrung . Die Fürstin Pauline war unter den letzten , die
dem von Rauch und Flammen umspielten Ausgang sich zudrängen
konnten . Da bricht der Boden neben ihr ein , und eines ihrer Kinder
versinkt unter brennenden Trümmern an ihrer Seite . Sie selbst wird
von dem Gewühle, wie bewußtlos , mit fortgerissen . Draußen an¬
gelangt , forscht sie nach ihrer Tochter ; aber nirgend ersieht ihr spähender
Blick dieselbe ; niemand hat sie gesehen. Mit herzzerreißendem Jammer
dringt sie durch die Haufen , mit übermenschlicher Anstrengung ruft sie
laut den Namen ihres Kindes. Da war 's ihr , als vernähme sie aus
dem flammenden Gebäude den Ruf : Mutter ! Mutter ! — In zuckender
Eile stürzt sie über glühende Trümmer durch Rauch und Lohe in der
Richtung des Saales hin . Kaum einige Schritte vermag sie weiter zu
kommen ; dann sinkt sie tot nieder, ein Flammenopfer der Mutterliebe .
Die Tochter, sogleich nach dem Hinabstürzen von rettenden Händen
erfaßt , beweinte in unbeschreiblichem Schmerzgefühle mit sieben Ge¬
schwistern die edle Mutter .

40 . Kindliche Liebe .
Ein berühmter preußischer General war in seiner Jugend Edel¬

knabe am Hofe Friedrichs des Großen . Er hatte frühzeitig den Vater
verloren und seine Mutter nährte sich in ihrem Witwenstande äußerst
kümmerlich . Als guter Sohn wünschte er , sie unterstützen zu können ;
aber von seinem geringen Gehalte ließ sich nichts zurücklegen .

Doch fand er ein Mittel , etwas für die Mutter zu erwerben.
Jede Nacht mußte einer von den Edelknaben in dem Zimmer vor dem
Schlasgemache des Königs wachen , um diesem aufzuwarten , wenn er
etwas verlangte . Manchen war dieser Dienst zu beschwerlich , und sie
übertrugen daher, wenn die Reihe sie traf , ihre Wachen gern andern .
Der mittellose Knabe fing nun an , solche Wachen für andere zu über¬
nehmen ; diese wurden ihm von ihnen vergütet, und das Geld , das er
dafür erhielt, schickte er dann seiner Mutter .

Einst konnte der König des Nachts nicht schlafen und wollte sich
etwas vorlesen lassen . Er klingelte , er rief ; allein es kam niemand.
Endlich stand er selbst aus und ging in das Nebenzimmer , um zu sehen,
ob kein Page da wäre . Hier fand er den guten Jüngling , der die
Wache übernommen hatte , am Tische sitzen . Vor ihm lag ein Brief
an seine Mutter , den er zu schreiben angefangen ; aber er war über
dem Schreiben eingeschlafen . Der König schlich hinzu und las den
Anfang des Briefes , welcher folgendermaßen lautete : „ Meine beste, :
geliebteste Mutter ! Jetzt ist es nun schon die dritte Nacht , daß ich. j
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für Geld wache . Beinahe kann ich es nicht mehr aushalten . Indes
freue ich mich, daß ich nun wieder zehn Taler für Sie verdient habe,
welche ich Ihnen Hiebei schicke

" — .
Gerührt über das gute Herz des Jünglings läßt der König ihn

fortschlafen, geht in sein Zimmer , holt zwei Rollen mit Dukaten , steckt
ihm in jede Tasche eine derselben und legt sich wieder zu Bette .

Als der Edelknabe erwachte und das Geld in seinen Taschen fand ,
konnte er wohl denken'

, wo es hergekommen sei . Er freute sich zwar
sehr darüber , weil er nun seine Mutter noch besser unterstützen konnte ;
doch erschrak er auch zugleich , weil der König ihn schlafend gesunden
hatte . Am Morgen , sobald er zum König kam , bat er demütig um
Vergebung wegen seines Dienstfehlers und dankte ihm für das gnädige
Geschenk. Der gute König lobte seine kindliche Liebe , ernannte ihn
sogleich zum Offizier und schenkte ihm noch eine Summe Geldes , um
sich alles anzuschaffen , was er zur Ausrüstung für seine neue Stelle
brauchte.

Der treffliche Sohn stieg hernach immer höher und diente den
preußischen Königen als ein tapferer Krieger bis in sein hohes Alter .

Sir . 3, 16. Der Wohltat , den Eltern erzeigt, wird nimmermehr ver¬
gessen werden.

41 . Ein guter Sohn , der im Glück sich nicht seiner
geringen Eltern schämt.

In dem Regimente des berühmten , von Friedrich dem Großen
hochgeehrten Generals von Ziethen stand ein Rittmeister mit Namen
Kurzhagen. Er war klug , tapfer und hatte ein kindliches Gemüt . Seine
Eltern waren arme Landleute im Mecklenburgischen . Mit dem Verdienst¬
orden aus der Brust rückte er nach Beendigung des siebenjährigen Krieges
in Parchim ein .

Die Eltern waren von ihrem Dörfchen nach der Stadt gekommen ,
um ihren Sohn nach Jahren wiederzusehen , und erwarteten ihn auf
dem Markte . Wie er sie erkannte , sprang er rasch vom Pferde und
umarmte sie unter Freudentränen .

Bald darauf mußten sie zu ihm ziehen , und sie speisten allezeit
mit an seinem Tisch , auch wenn er vornehme Gäste hatte . Einst spottete
ein Offizier darüber , daß Bauern mit einem Rittmeister zu Tische säßen.

„ Wie sollte ich nicht die ersten Wohltäter meines Lebens dankbar
achten ?

" war seine Antwort . „ Ehe ich des Königs Rittmeister wurde,
war ich ihr Kind !

"
Der brave General von Ziethen hörte von diesem Vorfall und

bat sich selbst nach einiger Zeit mit mehreren Vornehmen bei dem Ritt¬
meister zu Gaste. Die Eltern desselben wünschten diesmal selbst , nicht
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am Tisch zu erscheinen , weil sie sich verlegen suhlen würden. Als man
sich setzen wollte , sragte der General : „ Aber Kurzhagen, wo sind Ihre
Eltern ? Ich denke , sie essen mit Ihnen an einem Tische .

" — Der Ritt¬
meister lächelte und wußte nicht sogleich zu antworten . Da stand Ziethen
auf und holte die Eltern selbst herbei ; sie mußten sich rechts und links
an seine Seite setzen , und er unterhielt sich mit ihnen aufs freundlichste .
Als man anfing , Gesundheiten darzubringen , nahm er sein Glas , stand
auf und sprach : „ Meine Herren , es gilt dem Wohlergehen dieser braven
Eltern eines verdienstvollen Sohnes , der es beweist, daß ein dankbarer
Sohn mehr wert ist als ein hochmütiger Rittmeister.

" —
Später fand der General Gelegenheit, dem Könige von der kind¬

lichen Achtung zu erzählen, welche der Rittmeister seinen Eltern erwies,
und Friedrich II . freute sich sehr darüber . Als Kurzhagen einst nach
Berlin kam , wurde er zur königlichen Tafel gezogen . „ Hör ' er , Ritt¬
meister "

, fragte der König, um seine Gesinnungen zu erforschen , „ von
welchem Hause stammt er denn eigentlich ? Wer sind seine Eltern ?

" —
„ Majestät "

, antwortete Kurzhagen ohne Verlegenheit, „ ich stamme aus
einer Bauernhütte , und meine Eltern sind Bauersleute , mit welchen
ich das Glück teile , das ich Ew . Majestät verdanke .

"

„ So ist ' s recht
"

, rief der König erfreut ; „ wer seine Eltern achtet ,
der ist ein ehrenwerter Mann ; wer sie geringschätzt , verdient nicht
geboren zu sein .

"

Ephes . 6, 2 . Ehre Vater und Mutter, das ist das erste Gebot , das
Verheißung hat.

42. Die gute Mutter.
Im Jahre 1796 , als die französische Armee nach dem Rückzug

aus Deutschland jenseits hinab am Rhein lag , sehnte sich eine Mutter
in der Schweiz nach ihrem Kinde, das bei der Armee war und von
dem sie lange nichts mehr erfahren hatte , und ihr Herz hatte daheim
keine Ruhe mehr. „ Er muß bei der Rheinarmee sein

"
, sagte sie , „ und

der liebe Gott , der ihn mir gegeben hat , wird mich zu ihm führen .
"

Und als sie auf dem Postwagen zum St . Johannistor in Basel heraus
und an den Rebhäusern vorbei ins Sundgau gekommen war , treuherzig
und redlich , ävie alle Gemüter sind , die Teilnahme und Hoffnung
bedürfen, erzählte sie ihren Reisegefährten bald , was sie aus den Weg
getrieben hatte . „ Find ' ich ihn in Kolmar nicht , so geh ' ich nach
Straßburg ; find ' ich ihn in Straßburg nicht , so geh' ich nach Mainz .

"
Die andern sagten dies und jenes dazu, und einer fragte sie : „ Was
ist denn Euer Sohn bei der Armee, etwa Major ?

" — Da wurde sie
fast verschämt in ihrem Inwendigen ; denn sie dachte , er könnte wohl
Major sein oder so etwas , weil er immer brav war ; aber sie wußte
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es nicht . „ Wenn ich ihn nur finde
"

, sagte sie , „ so darf er auch etwas
weniger sein ; denn er ist mein Sohn .

" Zwei Stunden herwärts Kolmar
aber , als schon die Sonne sich zu den Elsäßer Bergen neigte, die Hirten
trieben heim , die Kamine in den Dörfern rauchten, die Soldaten in
dem Lager , nicht weit von der Straße , standen partienweise Gewehr
beim Fuß , und die Generale und Obersten standen vor dem Lager
beisammen , diskutirten mit einander , und eine junge, weißgekleidete
Frauensperson von feiner Bildung stand auch dabei und wiegte auf
ihren Armen ein Kind . Die Frau im Postwagen sagte : „ Das ist auch
keine gemeine Person , da sie nahe bei den Herren steht . Was gilt 's ,
der jetzt mit ihr redet, das ist ihr Mann .

" — Der geneigte Leser fängt
allbereits an , etwas zu merken ; aber die Frau im Postwagen merkte noch
nichts. Ihr Mutterherz hatte noch keine Ahnung , so nahe sie an ihm
vorbeigefahren war , sondern bis nach Kolmar hinein war sie still und
redete nimmer.

In der Stadt im Wirtshaus , wo schon eine Gesellschaft an der
Mahlzeit saß , und die Reisegefährten setzten sich auch noch , wo Platz
war , da war ihr Herz erst recht zwischen Bangigkeit und Hoffnung
eingeengt, da sie jetzt etwas von ihrem Sohne erfahren könnte , ob ihn
niemand kenne , und ob er noch lebe , und ob er etwas sei , und hatte
doch den Mut fast nicht zu fragen . Denn es gehört Herz dazu, eine
Frage zu tun , wo man das Ja so gerne hören möchte, und das Nein
ist doch möglich . Auch meinte sie , jedermann merke es , daß es ihr
Sohn sei , nach dem sie frage, und daß sie hoffe, er sei etwas geworden.
Endlich aber , als ihr der Diener des Wirts die Suppe brachte , hielt
sie ihn heimlich an dem Rocke fest und fragte ihn : „ Kennt Ihr nicht
einen bei der Armee oder habt Ihr nicht von einem gehört , so und
so ?

" Der Diener sagt : „ Das ist ja unser General , der im Lager
steht . Heute hat er bei uns zu Mittag gegessen

"
, — und zeigte ihr

den Platz . Aber die gute Mutter gab ihm wenig Gehör daraus , sondern
meinte, es sei ein Spaß ; der Diener ruft den Wirt . Der Wirt sagt :
„ Ja , so heißt der General .

" — Ein Offizier sagte auch : „ Ja , so heißt
unser General "

, — und aus ihre Fragen antwortete er : „ Ja , so alt
kann er sein

"
, — und : „ Ja , so sieht er aus und ist von Geburt ein

Schweizer .
" — Da konnte sie sich nicht mehr halten vor inwendiger

Bewegung und sagte : „ Es ist mein Sohn , den ich suche
"

; — und ihr
ehrliches Schweigen sah fast ein wenig einfältig aus vor unverhoffter
Freude und vor Liebe und Scham ; denn sie schämte sich , daß sie eines
Generals Mutter sein sollte , vor so vielen Leuten, und konnte es doch
nicht verschweigen . Aber der Wirt sagte : „ Wenn das so ist , gute
Frau , so laßt herzhaft Eure Bagage abladen ab dem Postwagen und
erlaubt mir , daß ich morgen in aller Frühe ein Kaleschlein anspanneu
lasse und Euch hinausführe zu Euerm Herrn Sohn in das Lager.

"
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Am Morgen , als sie in das Lager kam und den General sah ,
ja , so war es ihr Sohn , und die junge Frau , die gestern mit ihm
geredet hatte , war ihre Schwiegertochter, und das Kind war ihr Enkel .
Und als der General seine Mutter erkannte und seiner Gemahlin sagte :
„ Das ist sie "

, — da küßten und umarmten sie sich , und die Mutter¬
liebe und die Kindesliebe — und die Hoheit und die Demut schwammen
in einander und gössen sich in Tränen aus , und die gute Mutter blieb
lange in ungewöhnlicher Rührung , fast weniger darüber , daß sie heute
den Ihrigen fand , als darüber , daß sie ihn schon gestern gesehen hatte.
Als der Wirt zurückkam, sagte er : Das Geld regne zwar nirgends
durch das Kamin herab ; aber nicht zweihundert Franken nähme er darum,
daß er nicht zugesehen hätte , wie die gute Mutter ihren Sohn erkannte
und sein Glück sah . — Und der Hausfreund *) sagt : „ Es ist die schönste
Eigenschaft weitaus im menschlichen Herzen , daß es so gerne zusieht ,
wenn Freunde oder Angehörige unverhofft wieder zusammenkommen ,
und daß es allemal dazu lächeln oder vor Rührung mit ihnen weinen
muß , nicht ob es will .

"

"DolAends DeAsbeubsit verdient , (lass sie iiu Vndsnken bleibe ,
unä rver keine Droudo «turnn bat , cksu vill lob niobt toben .

In demselben Sinter , als die t'raimösisebe Kernes nnä ein
grosser Deil der bundesAenössisobsn Gruppen in Dolsn und Drsussen
stand , bst 'and siob ein Deii des badiseben däAsrreAiments in liessen
und in der 8tadt llorskeld ant seinem Ibiston . Denn dieses band
batts der Kaiser blapoleon iin ilnlan » des Keld^uZs sinken «Minen
und mit blannsobalt besetzt . Da Kab es nun von Seiten der ltin -
vobner , denen das Ute besser Astlsl als das bleue , inanobsrlei
IInordnunAen , und es rvurden besonders in dein Orte Herstellt
inebrers bVidersstrliobkeiten ausgeübt und unter andern ein trän -
rösisobsr Otbxier getötet . Die arinen Dinrvobnsr von Hersteld
bekamen bald llrsaobs , ibre unüberleAts Kübnbsit ru bereuen ;
denn der trarmösisobe Kaiser betabl , die 8tadt klersteld ru plündern
und alsdann an vier Orten armunündsn und in .Ksebo 2 u Ie»en .
Dieses Ilerskeld ist ein Ort , der viele Kabriksn und dabsr auob
viele reiobe und rvoblbabends Dinrvobnsr und soböne Oebäude
bat , und ein klensebsnbor / kann rvobl emplinden , vie es nun
den armen Deuten , den Vatern und blättern / u blute rvar , als

*) D. h . der Verfasser des „rheinischen Hausfreund " — der Dichter Hebel .
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Hab nn «l Out auk einmal auf äsin .̂ inu konnto weKKstraKgn wsräsn ^
war ^jet ^t 80 übst «Ban als äsr Rsiobs , äsm in an 68 aut vislsii
IVaKen nielit V6»tükr6ii konnte ; unä in äsr ^ sobs sinä «lio Krossen
Häuser aut äsm Blatx unä äie kleinen in äsn 1>Villksln auob 8»
Kleiob 3,18 äis reiolisn Beute unä äis armsn aut äsin lilirobbot .
I7un 2nin Leblimmsten lernn 68 niebt . ^ .uk Bürbitte äsr trrinüösiselieii
Xommanäantsn in Kassel unä Ilerstslä wuräs äis 8trats 80 Kö -
iniläsrt : Bs sollten nnr visr Häuser verbrannt weräen , unä «lies
war Kliinpiliob ; aber bei äsr BlünäerunK sollte ss blsibsn , unä
äas war nooli bart KenuZ. Bis unKlüokliobsn Binwoliner waren
auob , als sie äisssn letzten Lssobsiä liörtsn , so ersobrooksn , so
rille « Autos unä aller BssinnunK beraubt , äass sie äsr nisnsobsn -
trsunäliobe Lloinmanäant selber srinalinsn niussts , statt äss ver -
Ksbliolisn XlaKSNs unä Bittens äis kur ^o Brist ru bsnut/sn unä
ibr Bestes noeb Kssobwinä ant äis 8sits 2U sobalten . Bis türolitsr -
liobe 8tunäs sobluK ; äis Brommel wirbelte ins HaKKSsobrsi äsr
UnKlüokliobsn . Bureb äas Ostüinmsl äer Blüobtenäen unä Blis -
bsnäsn unä Vsrrweikelnäsn eilten äis 8oläatsn ant äsn 8ammel -
platru Ba trat äsr brave Kommandant vor äis Bsibsn ssinsr
baäisobsn ääKsr , stellts ibnsn Zuerst äas traurige 8obioksal äsr
Binwobner Isbbatt vor äis KuKsn unä saKts bisraut : » 8oIäntsii l
äis Erlaubnis / u plündern trinkt ; ot^ t an . IVsr äaüu Bust liat ,
äsr trete bsraus aus äsin Olisä ! " — 8o spraob äsr Kommandant .
— Lein Alaun trat aus äsin Oäieä . Kiobt einer ! — Bsr
Kutrut wuräs wieäerbolt . — Kein Bus » bswsKts sieb , unä s ollte
äer Koininanäant Kspiünäert babsn , so bätts er inüssen selber
Koben . Klier es war nisinanä lisbsr als ibni , äass äis 8aobs also
abIist , äas ist lsiobt 2u bsmerksn . Kls äis LürKsr äas srtubren ,
war ibnsn 2u Nute wis sinsin , äsr aus sinsni sobwsren Brauin
srwaobt . Ibrs Kreuäs ist niobt rru bssebreiben . 8is sobioktsn
svAleieb sins Ossanätsobatt an äen Kommanäantsn , lissssn ibrn
kür äiess .Vliläs unä Orossinut äanksn unä botsn ibni aus Dank¬
barkeit ein Krosses Ossobsuk an . Wer weiss , was inanobsr Kstan
bätts ! Kber äsr Kommandant sobluA äassslbs ab unä saKto, sr
lasse sieb keins Kute Bat init Oslä bsrrablsn . ^ Xur 2uin Knäenken
von suob ^

, sst ^ ts sr bin ^ u , „ erbitts iob inir sins silbsrns Aünxe ,
auk wslobsr äis 8taät Bsrskelä vorKsstellt ist unä äsr boutiKS
Kuttritt . Biss soll äas Ossvbenk sein , wslsbss ieb insiner künk-

tiKsn Oattin aus äsin lvrisK niitbrinKsn will .
^ Dies ist Kssobsbeu

im Bebruar äss äabrss 1807 , unä so etwas ist äss Besens rwsi -
inal wsrt . -
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44 . H «inr »el » I?«8l »I« LLL.
Vm 12 . -lanuar 1746 wurde in der 8tadt 2üriob Ileinriob

Lsstalozzi geboren . 8obon trübe verlor er äsn Vater . Leins
Nrzisbung blieb dabsr der Natter und einer trsnsn Oieustmagd
überlassen . Nur selten kam er aus dem düstern Nlternbaus ins
Nreio . Nr wurde sobwäobliob und unbebiltliob , daneben aber
wsiobberzig und seelengut . In seinen dünglingszabren verletzte
ĵsdes Lnrsobt , das er mitsnssbsn inusste , sein weiobos Llsmüt .
Nrübe sobou entsobloss er sieb , den Lsdrängtsn und Lnterdrüoktsn
ein Heiter in der Not zu verden . Nr wäblte zu Seinern Lernte
die Landwirtsobakt . Iin Umgang mit dein Landvolks bemerkte
er unter demselben viel Verwabrlosung , Robsit und Lnwissenbeit .
Las betrübte den weiobmütigen Lsstalozzi sebr , und er sann ant
Nbbilts . Nr daelrts , diese Übeln Zustände rülrrsn dalrer , weil
die Linder der Landleuts insistens Zar Ire ine Lobulsn besuobsn
und wenig Outss und Nützllebes erlernen konnten . Lesbalb er -
riolrtets er 1775 iin Nsubot , auk dein Lirrkelde im Vargau ge¬
legen , eine Nrziebungs - und Lildungsanstalt . In diese nalrm er
50 arme Linder auk, die er nälirsn , pilsgen , untsrriolrten und
zu nützlioben Arbeiten anleiten wollte . Nünt dalrre tülrrts er ,unterstützt von seiner edlen Oattiu , das Werk kort ; aber dabei
verlor er sein ganzes Vermögen , und seine Oattin büssts die
Ossundbeit ein . Weil er lrein guter Handelsmann war und okt
sobleobtsn Leuten traute , so wurde er aut alle Weise betrogen .
Die Lettelkinder liebten das müssigs Ilmbersobweitsn mobr als
die geordnete Lätigkeit ; darum listen manvbe weg , naobdsm sie
neu bekleidet waren . Die Litern , Vormünder und Vrmsnbebörden
unterstützten Lestalozzi zu wenig . 8o sab er sieb genötigt , im
dabr 1780 die Nnstalt zu svbliessen und die Linder zu entlassen .
Vsraobtung , 8xott und Lobn wurden ibm tür seine edle Hingebung
zu teil .

Lsstalozzi batte auk dem Neubok so viele Nrkabrungen über
das damalige Volksleben gesammelt , dass er sieb entsebloss , in
einem svbrittliebsn Werke die trostlosen Zustände desselben zu
sobildern . Vut diese Weise wollte er dem Volke immer noob
ein treuer Lebrer sein und ibm den Weg zur Lesssrung weisen .
Lein Luob , betitelt „ Lienbard und Lertrud "

, stellte jedermann
die Lobäden der damaligen Zeit in so anzisbsnder und lsbrrsiober
Weiss vor die Vugen , dass es massenbatt gekautt wurde . Ladurob
gewann Lestalozzi die Nittel , sieb wieder ebrenvoll aus seiner
Vrmut zu erbeben .

Vber auob in der werktätigen Nsnsobenlisbs stebt er als
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leuobtondes Vorbild da . Laum batte sr von dem Llond in Md -
waldon gebort , so eilte er naob 8tanri und sammelte im Llostor -
gobäude daselbst die armen IVaissn um siob . Diesen ward er
Vater , Lluttor , Lobrer und Lrxieber ^ugloiob . Nit unsägliober
Aübe und Deduld wirkte sr bisr fünf Vonate lang als Vaissn -
vater . Duob die übergrosss Anstrengung maobts ibn LranL , und
die Lran/oson riobtetsn (las Llostsrgsbäudo 2U einem Laxarett
siu . Da mussten die Linder entlassen werden . ksstalormi aber
nakrn naob seiner Denssung 1799 die Lebrstslls an einer 8obule
in Durgdork an .

Bis 2N dieser Zeit war es mit den sobweirisrisobsn Vollcs-
sobulsn niobt gut bestellt . Ltwas weniges Lesen und Rsobnsn ,
gedankenloses Vuswsncliglernsn und leiermässiges Hersagen der
8prüobs aus dem Latoobismus war vielerorts alles , was in den
8obulen getrieben wurde . Diesem Übelstande suebts I ' estalo ^xi
abrubslken . Lr begründete daber eins neue Lsbrmstbode , wslobe
den 8obülsrn das Lernen srlsiobterts und 2ur Lrsuds mavbts .
Vermittelst seiner Lsbrweise wollte sr die Linder 2u denkenden
Alensobsn srrnsbsn . Durob Vnsobauung der Lsbrgsgsnstände
sollten seine Zöglings xur Lrksnntnis geleitet werden . Lrst
naob gründliobsr Dsbandlung des Linlaobsn versnobte sr , das
8obwisrigsre bei den 8obülern 2um Verständnis riu bringen . Damit
bottte er 2u bewirken , dass die Linder niobt msbr so viele un¬
verstandene 8aobsn erlernen mussten . In Durgdork legte er den
Orund ru vielen Verbesserungen im 8obulw68sn , und da ver¬
banden siob auob einige ^ unge Vänner mit ibm , wslobe seine
Netbods anwendeten und grosse Lrkolgs damit erhielten . Dsstalo ^ris
Itut als ausgsrsiobnstsr 8obulmann war sobon über die Orsnrsn
des Vaterlandes gedrungen ; aber da musste er das 8obloss 2u
Durgdork verlassen . Lr siedelte 1804 naob Llünobenbnobsse und
bald daraus in das 8oblos8 xu Itsrtsn über und gründete dort
eins bsrübmte 8obulanstalt , die von vielen Zöglingen aus den
versobiedsnsten Ländern bssuobt wurde . Lebrsr und Lrmsber
aus allen Ländern kamen naob Horten , um die Dsstalo ^rnsobe
Lebrmetbodo kennen 2U lernen . Lrotxdsin tublte siob Dsstaloririi
da niobt glüokliob . Das Wesen war ibm /.u vornsbm , und ein
8trsit r ŵisoben den Lsbrsrn seiner Vnstalt verbitterte ibm das
Leben . Lr war auob ^ strit noob Lein guter Ilausbaltsr ; darum
verbesserten siob seine Vermögensverbaltnisss niobt . Die Vnstalt
batte aus solobsn Dründen Leine gosioberte Grundlage . Viele
berbe Lrlabrungen blieben ibm daber auob in seinem spätern
Vlter niobt erspart . Vit grossem 8obmsr2 sab sr sein Institut
dem Vsrsslls entgsgengsben . Da wäre er am liebsten wieder
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Rebrer und Kr^ iober der Vrinen Asvorden . Bis 2um dabr 1826
blieb or in Iksrton ; dann sobloss er seine Vnstalt und lrebrto als
«obvaober Oreis auk äsn Voubot irurüob . 4m 17 . 1'obrnar 1827 starb
der edle Nensobsnkisund und Zrosss 8ebu !inann / u RrnZA, vv
er är/tüobo Ililto für ein Irörperliobes beiden Aesuobt batte .
Vuf dem briedlioto rn Rirr rnbot seine Vsobs . Das oinfaobs
Denkmal ank seinem (trabe trä §t kolAends Insobrift : ^ Retter der
Vrmen ant Veubvs , RrsdiZor dos Volkes in » Rienbard undOsrtrud " ,
ru 8tan / Vater der >Vaissn , 2u Ilur ^dorf und Zlünobsnbuobsoe
Oründor der neuen Volkssobule , in Iforten Rr/ielmr der Aensobbeit ,— Aensob , Obrist , IlürAer ; alles für andere , für sieb niolits . 8oAon
seinem Kamen

4S . I ' i >1 « » <» ii :» r «I .

denn Laptistv Oirard vnrde in Rrviliur ^ arn 16 . Doreinbor
1765 in einer aobtunZs verton bürAerlioben Kamilio Askoren , er -
biolt seine erste Bildung in der dortigen 8tadtsobule und trat
dann , uin sieb Zan2 den KVissensobakten vidmon 2u können , init
dein Rainen OroAor in den Kraniriskanerordkn . Kaob Vblauk
des Vovixiats in dein Kransiskanerklostsr 2U frühern besuobte er
versoliiedens Klöster seines Ordens in Deutsobland und blieb dann
längere 2 eit in IVürriburA . Hier benutzte or tloissiA den Ilntor -
riobt ant der Universität , und bior vurds or auob / um Priester
Asvsibt .

Die belvstisobe Revolution land den ^ un»en Kran/iskausr
in sein Kloster in KreiburA / urnokKokebrt , vo er den 8obülern
dos Ordens Rbilosoxbis vortrug . 8obon var sein Ruf als Debror
und Oelobrter über die Oren/sn seiner Heimat KodrunAen ; ein
^ Kr/iebunAsentvurk für die ganse 8obvei/ "

, voloben or dein
lVliuistorium des öikontlioben Rnterriobts übersandte , musste sein
Vnsebsn noob bedeutend erböben . 8o vnrdo er naob Rudern
berufen , um die 8ekrstär - oder Vrobivarstelle in dem Lnrsau
dieses LIinisteriums / u übsrnsbmen . Da diese ibm jedoeb niobt
zusagte , so srbielt er bald darauf die 8ts !Ie als Vlmosenior der
belvetisebsn RsZisrunA und vurde dann der erste katbolisobs
Deistliobo der 8tadt Rern naob der Revolution . Vnob diese
LtsllunA , in velober er unter grossen KobvieriAksiton viel Outss
stiftete , verliess er bald ; er nabm , seinem ller/en und seiner
KeiZunA toln-gnd , mit Krouden in seiner Vaterstadt das Vmt des
katrons oder Vorstsbers seiner Oemeinds und das ĵeniZo des Rrä -
fskton der kran/ösisobsu 8obule an und vurde von ĵet/t an 8tüt 26
und Vater der IreiburAisoben 8ebule . Keun/elin dabro liindurob ,
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von 1804 Ibis 1823 , ^var SS ibm Asstattst , mit AlänbiASM 8inn
und vsrständiAsr 11an <1 nntsr ĵun » und alt so IcräktiASn Lamsn
ausirnstrsusn , dass dssssn 4' rnebto ibn und ssins Lobnlsr noob
lauAS übsrlsbsv vsrdsn ; ss var dis Asvsibts 8s .Lt dss Ilntsrriobts .

Die 8obulo in RrsiburZ , vslobs iin 16 . dakrbnndsrt in dsr
böobstsn Llüts stund nnd vsitbin Arosssn link batto, var ssit
jvnsr lanAsn 2sit ssbr in Vsrkall Asratsn . Rtvvas Rsssn , Lobrsibsn
nnd Rsobnsn , nsbst dsm bnobstäbliobsn nnd msobanisobsn t4us -
vsndiAlsrnsn dss Ratsvbismns , — diss var das Asnüv krvAramm
dsr Rlsmsntarsobnls . V ŝlob tiskss Dottvsrtrausn , velkdr unübsr-
vindliobs Vusdansr , >vslob sobarksr Verstund nnd volob sins
vsiss Dmsiobt vsrsn srkordsrliob, uin in dsm 8sitranms von
vsniZsn dabron niobt allein alls disss UänAsl xn bsssitiAsn ,
sondsrn dis Lobuls unk sins Ilölis üu bobon, dis sis nis unvor
srrsiobt batto , nnd ibr sinsn Unk 2u bsArnndsn, dsr rrsit über
dis (Irsnüvn dss Lantons und dsr 8ob>vsi ^ binansZinA und bis
in dis sntksrntsstsn Rändsr dranZ . bis var nisbt sllsin dsr
llntvnrk sinss nsnsn , suk rsliZiössr und visssnsobaktliobsr Drnnd-
IsAü bsrnbsndsn und dosb 2NAlsiob prsbtisebsn Dntsrriobtsplanss ,
nisbt allein dis Vnsvvabl nnd UsusobakknnA r v̂solcmässiAsr bskr -
bnobsr : ss innsstsn soZar dis 4-sbrsr sslbst srst bsranAsbildst
und 2 n ibrsin Lsrnks bstabiAt vvsrdsn . .41z L v̂solcmässiAss Idilks-
inittsl nsbni Ratsr Oirsrd dis Rsll -banoastsrsobs Nstbods dss
ASASnssitiAsnIlntsrriobts in ssinsn HrräsbnnAsplan unk; vorxüAliob
var ss aber sin DsASNstand , vslobsr dsn rablrsiobsn Ikrsmdsn,
vslsbs ssins Lobnlsn bssnobtsn , anküsl, nämliob dsr iin bövbstsn
Drads rsli ^iöss nnd inorulissbs Obarabtsr, dsn sr allgn l 'silsn
ssinss Ilntsrriobtss ^stsms ank^npraAsn v' ussts , obns dadurob dis
AsistiASn nnd prabtisobsn Resultats irAsnd sinss /i v̂siAss 2u
bsbindsrn . 2nm Loblussstsin ssinss voblbsrsobnstsn Rlanss bs -
stiinints sr dis DrstsllunA sinss AsräumiAsn, rivsolcmässiAsn nnd
ssbönsn LobulAsbändss und dis VsrsebinslünnA dsr kran^ösisobsn
mit dsn dsntssbsn Lobnlsn. Von dsm dabr 1818 an , >vo dis
Aunrs OrAanisation voilsndst var , bsAinnt dis Llntsrsit dsr krsi-
bur^isobsn Lobnlsn und dsr pädaAOAisobsn baukbabn Oirurds.
Nit Rsobt nennt man ibn dsn Rsstalorrri dsr lratbolisobsn 8obvoi ^ .

b-sidsr war ss ibm nisbt vsrAönnt , siob sinor rnbiKsn, nn-
Ksstörtsn RortsntnüoblnllA ssinsr Lobuls srkrsusn 2u lrönnsn . Dsr
siob unk dis Lobülsr aller Volbslclasssn ZIsiobmässiA srstrsobsnds
Ilntsrriobt var vor^uASVsiss AssiAnst , b-sbsn nnd bildsnds d' ätiA -
Icsit in dsn Lobnlsn ansnrsAsn , vas absr dsn Vnbän ^ orn dsr
alten RinriobtnnKsn Aar nisbt Askallsn v̂ollts . Disss vsrsobmäbtsn
bsin Nittsl nnd srrsiobtsn endliob am 4 . dnni 1823 ibrsn 2vsolr .
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Dsr treue kround dos Volkes , dor rodliobo Vator seiner 8obulo
wurde seiner 8tollo entlassen und dis 8olru1s seinen boktigstou
Veinclen überreden .

Oirard giug uaob Ku^oru , in äsr Vbsiebt , in äsm dortigsu
kraniriskausrklostor ein rubigos und bosobauliobos Dsbsu 2u kübrou ;
dock die Kiobo xur Aensclilreit , der er noolr viel nützen na können
übsrrisugt war , seine Vnbäugliobkoit an die dugsnd und das Ls -
dürtni » der kätigüoit trieben ibn an , über die sugou Krou ^ou
dss Klosters binans ssgousrsiob ru wirken . Kr bosobäktigto sieb
bisr , wie in kroiburg , vor/ugswoiso init den Vrinensobulen und
andern gomoinnüt ^ igou

'Werken , und wirkte vorn dabrs 1827 an
auob als krotossor der kbilosoxbis ain D^ ^ oum in Ku^ ern ssbr
sogousroiob . Die Lesebwerdsn dss Vltsrs bewogen ibn iin dabro
1834 , die krokossorstslls uisdsr ^ulogou und sieb wieder in das
Kloster naeb kroiburg rurüokriurisbsn ; 1839 wurde er dessen
kroviu/ .ial , 1840 srbielt er das Kromr der traurösisolion Kbroulogiou
und 1844 von der tranriösisobsn Vkadsrnie lür sein Werk :
» Über den Knterriobt der Nuttersxraobs in den 8ebu1sn und
in der kamilio " einen kreis von 6000 kranken .

Kabo ain Knde seiner irdisobsn Daulbalm wurde ibin noob
die kroudigs Ksuugtuuug , wisdsruin an die 8pit2S des ötkentliebsn
Ilntsrriebts im Kanton kroiburg gestellt 2u werden und die Ibsr -
rougung 2U ASwinnen , dass sein rnit kott angokaugonos Werk
wobl von den 8türinsn der 2eit ersobüttsrt werden konnte , aber
i!u lest in dein Klauben und in der Wobltabrt des Volkes be¬
gründet sei , als dass es in krümmer lallen könne . Kr starb in
dein Bewusstsein redliobsn 8trebsll8 , treuer ktliobtsrkülluug und
in dem tronnnen Klauben und in der testen Auversivbt auk seinen
über alles geliebten Herrn und Heiland dssum kbristuin , ain
7 . ÄlärL 1848 . — Bis Dankbarkeit bat ibnr ein Kbrendenkinal
gewidinet , das im Nonat duli 1860 in krsiburg sntbüllt und
teierliob singsweibt worden ist .

46 . Fellenberg und Wehrli .
Emauuel v . Fellenberg , aus Bern , geboren im Jahr 1771 ,

ist mit größer» Mitteln , die er vorsichtig zu Rat gehalten, neben
Pestalozzi in edelm Wetteifer aufgetreten und hat bewiesen , was die
Tatkraft eines einzigen Mannes vermag , wenn er festen Schrittes seinem
Ziele entgegen geht . Sein Vater , Landvogt zu Wildenstein im Aargau ,
leitete sorgfältig seine Erziehung ; noch mehr jedoch tat hierin die Mutter .
Seine Kindheit fiel in die Zeit , da die menschenfreundlichen Bemühungen
und Ideen angesehener Männer vielseitige Teilnahme für Volksbildung
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und Erziehung erweckten und namentlich von edeln Müttern unterstützt
und ausgeführt wurden. Noch nicht fünf Jahre alt , spielte der junge
Fellenberg an einem Wagen und zog ihn gegen den steilen Abgrund
des Hofraums . Schnell rollte der Wagen auf dem abschüssigen Pfade
weiter . Der Knabe wird von der Deichsel fortgerissen und stürzt . Die
Mutter sieht es , springt hinzu, hängt sich rückhaltend an den Wagen ,
und wenn auch nicht stark genug , dessen Lauf plötzlich zu hemmen , bringt
sie denselben , indem sie sich über das scharfe Gestein nachschleppen läßt ,
doch zum Stehen ; sie blutet freudig für das gerettete Kind . Ein solches
Opfer mütterlicher Liebe blieb unvergessen und wurde die Quelle der
Ermunterung zu Taten aufopfernder Menschenliebe .

Ein anderer Vorgang ließ ebenso einen unauslöschlichen Eindruck
im Gemüte des Knaben zurück. Derselbe kam einmal von seinem
Spielplätze hinauf in das Zimmer der Mutter und sah diese im Fenster¬
raume mit einem Zeitungsblatte in der Hand . Er bemerkte , wie sie
beim Lesen zusammenschrak und Tränen ihre Augen füllten . Der Kleine
eilt auf sie zu und fragt dringend und gerührt nach der Ursache ihrer
Betrübnis . „ Sei ruhig "

, sagte die Mutter , „ es ist nichts , das dich
angeht ; du kannst es auch nicht verstehen .

" Aber der Kleine liebkosete
zudringlicher, und das Herz der Mutter wurde noch mehr bewegt ; sie
vermag nicht mehr die schmerzliche Teilnahme zurückzuhalten . Die
Tränen dringen mit Macht hervor und sie ruft : „ Ach ! sie sind ge¬
schlagen ! Die Nordamerikaner , die für ihre Freiheit kämpfen , sind
geschlagen !

" —
Tief ergriffen wurde der Knabe auch bei einem Besuche in Königs-

felden , wohin seine Mutter ihn mitgenommen hatte . Im Gehöfte des
nahen Irrenhauses führte sie den Sohn an einem schönen Sommertage
umher, zeigte ihm den stummen Wahnsinn wie die redselige Narrheit ,
erklärte ihm , wie diese Abirrung des menschlichen Geistes etwa durch
Lieblosigkeit und Bedrückungssucht bewirkt werde , oder auch durch un¬
glückliche Zufälle , durch übermächtige Leidenschaften oder körperliche Ver¬
letzungen entstehen könne . Dabei wies sie aber den Sohn nachdrücklich
darauf hin , daß es heilige Pflicht sei , das Elend dieser Unglücklichen
durch Versorgung in besondern Anstalten zu mildern . Als sie ihm
dann die Schönheit der Natur und die Pracht der untergehenden Sonne
gezeigt und ihn fühlen gelehrt hatte , wie den eben betrachteten Un¬
glücklichen dieses alles vergeblich blühe und glühe , führte sie denselben
in ihr einsames Gemach und hieß ihn nach einer feierlichen Anrede
niederknieen und geloben , daß er stets den Armen beistehen , und daß
er durch keinen Vorgang ini Leben sich von diesem Beistande werde
abwendig machen lassen . Aus der Tiefe seiner Seele und wohl mit
heißen Tränen gelobte es der Sohn , der so vor seiner Mutter kniete ;
aber als er sie selbst hinsinken , knieen und flehen sah , als sie ihn Gott

4



50

empfahl und Gnade über den jungen Streiter auf dem Felde der
Menschenliebe Herabrief : da mag der Entschluß zur menschenfreundlichen
Wirksamkeit in seinem Herzen Wurzel gefaßt, und er die Weihe zu
guten Taten empfangen haben.

Nachdem der Jüngling Fellenberg durch Studien und auf Reisen
sich Kenntnisse und Erfahrungen erworben, weilte er nach seiner Heim¬
kehr oft unter dem Volke , um dessen Sitten , Beschäftigungenund Eigen¬
tümlichkeiten genauer kennen zu lernen . Auch Pestalozzi sah er häufig
und ehrte den verkannten Mann hoch . Allmälig reifte sein Entschluß,
sich seinem Lieblingsfache, der Landwirtschaft, berufsmäßig zu widmen .
Er kaufte im Jahr 1799 mit seinem Vater den „ Wylhof "

, anderthalb
Stunden von Bern , um 225,000 französische Franken und brachte zwei
Jahre später , nach des Vaters Tode, das Gut au sich . Nun begann
er die Lösung seiner großen Lebensaufgabe: Bessere Kultur des
Bodens und bessere Erziehung der Menschen , die diesen
Boden bearbeiten .

Was in England und in Deutschland die tüchtigsten Landwirte
zur bessern Kultur des Bodens geleistet hatten , das wurde nun von
Fellenberg auf seinem Gute benutzt , in einer Musterwirtschaft dargestellt
und durch Druckschriften weiter bekannt gemacht . Fellenberg gründete
in „ Hofwyl "

(so nannte er sein Gut ) eine landwirtschaftliche Lehr¬
anstalt , die von erwachsenen Söhnen reicher Gutsbesitzer und von solchen,
die einst als Verwalter oder als Landwirte in der Landwirtschaft ihren
Erwerb finden wollten, besucht wurde. Er selbst hielt Vorlesungen über
Landwirtschaft und ließ es nicht fehlen an tüchtigen Hilfslehrern und
an praktischen Übungen.

Nun entwickelte sich der Plan zur Errichtung einer Erziehungs¬
anstalt für höhere Stände , die im Jahr 1808 ins Leben trat . Zunächst
suchte er nur eine kleine Anstalt für seine eigenen und einige fremde
Kinder zu gründen ; diese kam aber bald in solches Ansehen , daß sie
sich zu einem großen Erziehungshause erweiterte, in welchem aus der
Schweiz und aus dem Auslande , ja selbst aus andern Erdteilen die
Söhne angesehener Männer in bedeutender Anzahl ihre Erziehung und
Bildung gefunden haben.

Fellenberg , treu dem Gelöbnis , das er seiner edeln Mutter einst
geweiht , errichtete gleichzeitig eine Erziehungsanstalt für arme Kinder , in
welcher Arbeit und Unterricht zweckmäßig verbunden sein sollten. Die
Anzahl armer Knaben , welche aus der Schweiz und aus dem Kanton
Bern in diese Anstalt aufgenommen wurden , stieg allmälig bis auf
hundert . Dabei blieb der Stifter von Hofwyl nicht stehen . Unter
Leitung seiner vortrefflichen Gattin und mit Beihilfe seiner Tochter
wurde auch eine solche Anstalt für arme Mädchen gestiftet . Die Knaben ^
blieben bis zum einundzwanzigsten Lebensjahre in der Anstalt und ver- >



güteten durch ihre Arbeit einen Teil der Kosten , die auf ihre Bildung
verwendet worden waren . So sollte es möglich werden, daß sich die
Wohltat dieses Institutes auf folgende Generationen fortpflanzte ; in
einem Zeitraume von zwanzig Jahren hatten bereits Hunderte von
Zöglingen Ausnahme gefunden .

Die landwirtschaftliche Armenerziehungsanstalt in Hofwyl erregte
Aussehen und Teilnahme in den weitesten Kreisen . Die zahlreichen
Besucher rühmten neben Fellenberg vorzugsweise den unmittelbaren Lehrer
und Leiter dieser Anstalt , den jungen , tatkräftigen , sich mit ganzer
Seele seiner Aufgabe weihenden Wehrli .

Joh . Jakob Wehrli erblickte das Licht der Welt 1790 zu
Eschikofen , einem Dorfe im Kanton Thurgau , wo sein Vater lange Zeit
hindurch jährlich 20 — 22 Wochen um den Gesamtlohn von 22 bis
30 Gulden Schule hielt und sich zugleich mit Weben und etwas Land¬
wirtschaft sein Auskommen zu verschaffen in ehrbarer Weise bemüht
war . Der Sohn wurde von den Eltern in frommer Sitte und länd¬
licher Einfachheit erzogen , erhielt den Elementarunterricht bei dem Vater
und besuchte dann noch zwei Sommer vom elterlichen Hause aus die
Stadtschule in Frauenfeld , welche aber so dürftig bestellt war , daß sie
dem Zögling der Dorfschule von Eschikofen kaum Gelegenheit zur Fort¬
bildung darbieten konnte .

Im Herbst 1807 machte der junge Wehrli einen sechswöchigen
Bildungskurs für Landschullehrer mit , und nach dem Wunsche des
Vaters sollte er sich nun um eine Schulstelle bewerben . Nachbarn und
Bürger des Dorfes aber waren der Meinung , er sollte Dachdecker und
Schindelmacher werden wie sein Großvater , der bei diesem Geschäfte
weit mehr verdiente als irgend ein Schulmeister mit Schulhalten . Diese
Leute suchten ihre Meinung um so eifriger zur Geltung zu bringen ,
als der junge Wehrli häufig mit seinem Großvater in der Dachdeckerei
arbeitete und dabei viel Gewandtheit und Geschicklichkeit zeigte . Ihr
Zureden brachte den Jüngling wirklich dazu, daß er dem Vater erklärte,
er wolle dem Lehrerberuse entsagen und ein Dachdecker werden. Er
hatte bereits einige Zeit rüstig und munter auf den Höhen der Häuser
gearbeitet, und es war ihm , so sagt er selbst , „ wie ein Donnerschlag"

,
als er vom Kantonsschulrat aufgefordert wurde , den Winter 1808
hindurch in Leutenegg Schule zu halten , wozu er sich nur durch Zu¬
reden von feiten des Vaters bestimmen ließ . Da diese erste Lehrtätigkeit
zu seiner und der Schulgenossen Zufriedenheit ausfiel , so entschloß er
sich nun doch , das Schulhalten als seinen Hauptberuf zu betrachten
und die Dachdeckerei nur als Nebenbeschäftigung zu betreiben.

In dieser Zeit ließ Fellenberg in Hofwyl Fortbildungskurse für
Landschullehrer abhalten , deren Besuch aber im Jahr 1809 den Schul¬
meistern des Kantons Bern von der Regierung verboten wurde . Fellen-
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berg suchte nun Lehrer aus andern Kantonen beizuziehen , und so kam
es denn, daß der Lehrer Wehrli in Eschikosen ( der Vater ) , als ein sehr
verständiger und strebsamer Mann bekannt , mit einiger Unterstützung ,
in einen achtwöchigen Lehrkurs nach Hofwyl berufen wurde.

Fellenberg , der eben damals zur Errichtung seiner landwirtschaft¬
lichen Armenerziehungsanstalt einleitende Schritte tat , folgte mit scharfem
Auge dem Benehmen und den Leistungen der in dem Kurse anwesenden ^

Landschullehrer; er suchte den geeigneten Mann für seine Anstalt und
glaubte , denselben in dem Lehrer von Eschikosen gesunden zu haben .
Bei einer Unterredung aber erklärte dieser , er selbst sei für eine solche
Stelle doch zu wenig gebildet und auch wohl schon zu alt ; eher würde
sein Sohn hiefür Passen , und den wolle er im nächsten Frühling nach
Hofwyl schicken , wenn es Herr Fellenberg wünsche . So kam der junge
Wehrli im Frühjahr 1810 nach Hofwyl, wo alsbald alle seine Kräfte ^
von dem energischen , strengen, rastlos tätigen Fellenberg in Anspruch ^
genommen wurden . Die landwirtschaftlicheArmenanstalt wurde eröffnet ,
in gemessenem Fortschritt erweitert und bald zu einer weit berühmten
Bedeütsamkeit erhoben .

Die Anforderungen , welche Fellenberg an einen Armenerzieher stellte ,
waren so groß und so mannigfaltig , daß selbst der kräftige und rüstige
Wehrli bisweilen entmutigt wurde ; namentlich dann , wenn Fellenberg
mit einer rücksichtslosen Strenge , die energischen Männern zumeist eigen
ist , gegen den bescheidenen Gehilfen anstürmte.

Fellenberg hatte jedoch bereits erkannt, daß Wehrli eine seltene
Begabung zum unmittelbaren Leiter einer landwirtschaftlichen Armen¬
erziehungsanstalt besitze . Die Stellung desselben wurde allmälig besser,
und die rühmenden Urteile , welche von achtbaren Männern über seine
Leistungen öffentlich ausgesprochen wurden, ermunterten ihn zum Aus¬
harren und Bleiben , obgleich ihm bereits annehmbare Anträge zu ander-
seitiger Anstellung gemacht worden waren .

Wehrli war bereits weit über die Grenzen der Schweiz hinaus
ehrenvoll bekannt und genannt . Man bezeichnete landwirtschaftliche
Armenerziehungsanstalten mit dem Namen Wehrlischulen , und die¬
jenige in Hofwyl galt gleichsam als Normalinstitut . Indem Wehrli !
wiederholt inländische und ausländische Berufungen ablehnte, konnte er ^
mit voller Berechtigung darauf Anspruch machen , daß seine Stelle in j
Hofwyl etwas erleichtert werde von der Last der Arbeit und vom Drucke -
persönlicher Unterordnung . Fellenberg beschäftigte sich mit der Aus¬
führung zweier Projekte : einer Armenkinderkolonie auf einem Gute
beiMaikirch und einer Realschule in Hofwyl, die zugleich als Schullehrer-
bildungsanstalt dienen sollte . Im Jahre 1823 wurde von Fellenberg
die künftige Stellung Wehrlis in Betracht gezogen und bedeutsam um¬
gestaltet.



! Wehrli gehörte zwar , so lange er in Hofwyl verweilte, der Armen-
! anstalt als Vater an ; aber von den Feldarbeiten ging er mehr und

mehr zu dem Lehrgeschäfte in den Schulanstalten über . Auch in Bezug
auf sein äußerliches Erscheinen , seine Kleidung und die Formen seines
gesellschaftlichen Lebens sollte er nun von der in der Armenschule ab¬
sichtlich beobachteten Ländlichkeit so weit abgehen , als nötig war , um
den Realschülern gegenüber nicht affektirt zu erscheinen oder ein seinen
Einfluß hemmendes Vorurteil zu veranlassen.

Mit dieser äußern Umwandlung war jene interessante, vielbewunderte
Gestalt , die im Zwilchkleide mit den Knaben der Armenschule gearbeitet
und gespielt und sie gleichzeitig belehrt und ermuntert hatte , den Augen
der Besucher Hofwyls entrückt . Wehrli nahm an den Lehrerbildungs¬
kursen selbstlehrend bedeutenden Anteil , und zwar mit günstigem Er¬
folge . Diesfällige Beobachtungen mochten entscheidend einwirken , daß
Wehrli zum Direktor des neu errichteten Schullehrer-Seminars seines
Heimatkantons berufen wurde. Im Herbstmonat 1833 nahm er von
Hofwyl Abschied und trat seine neue Stelle in Kreuzlingen an . Damals
zählte Hofwyl 180 Zöglinge . 275 hilfsbedürftige Kinder waren seit
dem Jahr 1810 in der Armenschule aufgenommen worden ; nach dem
Muster der Wehrlischule waren bereits mehrere Anstalten in der Schweiz
und im Auslande ins Leben getreten .

Zwanzig Jahre lang wirkte Wehrli als Direktor der thurgauischen
Lehrerbildungsanstalt , und aus dem Seminar in Kreuzlingen ging eine
große Anzahl tüchtiger und würdiger Lehrer und Erzieher hervor,

i Schon die „ Wehrlischulen "
sind eine so bedeutsame Erscheinung

! auf dem Gebiete des Erziehungswesens, daß demjenigen , dessen Namen
'

sie tragen , stets ein rühmliches Andenken gesichert ist . Überdies hat
Wehrli in seinem Heimatkantone nicht nur als Seminardirektor Hervor¬
ragendes geleistet , sondern wesentlich zur Gründung der landwirtschaft¬
lichen Schule, zur Bildung des landwirtschaftlichen Vereins und dadurch
zur Hebung und Verbesserung der Landwirtschaft mitgewirkt.

^ Die Männer , welche auf dem Gebiete der Volksbildung gearbeitet,
gestritten und gelitten : Pestalozzi , Pater Girard , Hans Georg
Nägeli , Zschokke , Fellenberg , Wehrli , Th . Scherr u . n . a.
haben nicht minder wirksam für die Freiheit des Volkes gekämpft
als einst die Helden auf den Schlachtfeldern für die Freiheit des

! Vaterlandes .
!
I

47. Thomas Bornhauser.
In den dreißiger Jahren unsers Jahrhunderts vollzieht sich in

einem großen Teil des schweizerischen Vaterlandes eine Bewegung,
welche das Volk bis in seine untersten Schichten ergreift , neue politische
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Grundsätze zur Geltung bringt und neue Zustände schafft. Da geht
die Staatsgewalt aus den Händen der Reichen und Vornehmen (Aristo¬
kraten) an das eigentliche Volk und die Männer seines Vertrauens über.
Die letzten Reste von Rechtsungleichheit , welche zu Gunsten der Be¬
sitzenden bis dahin noch bestanden , werden abgetan. An die Stelle der
herkömmlichen Bevormundung des unwissenden Volkes durch seine Be¬
amten tritt der Grundsatz : Alles für das Volk und durch das Volk ,
d . h . mit seiner freien Zustimmung und Mitwirkung . Der öffentliche
Unterricht nimmt einen gewaltigen Aufschwung ; die heranwachsende
Jugend wird in den verbesserten Schulen der Verwilderung und Un¬
wissenheit entrissen ; ein gewisses Maß von Bildung wird jedem Kinde
des Volkes zugesichert . Die Liebe zum Vaterlande und die freudige
Zuversicht zu ihm erstarken wieder , und die ehemals gebundenen Kräfte
des Volkes entwickeln sich zu neuem Leben im Segen der Freiheit und
geistigen Bildung . Diese Bewegung nennt man die Regeneration
(Wiedergeburt , Neubelebung) , und zu ihren ersten Anregern und ein¬
flußreichsten Leitern gehört der thurgauische Patriot und Dichter
Bornhauser . —

Hans Thomas Bornhauser wurde geboren den 19 . Mai 1799
in Weinfelden als das einzige Kind einer armen, bäuerlichen Familie ,
welche unter dem Drucke der kriegerischen Zeit viel zu leiden hatte und
trotz aller Anstrengungen ökonomisch nicht vorwärts kam. Seine Mutter
war eine mehr als gewöhnlich begabte Frau . Sie sang an ihrem
Spinnrad dem kleinen , schwarzhaarigen Thomas mit den dunkeln , leb¬
haften Augen das Tellenlied vor und begeisterte ihn frühe zu hohem
Streben und kühner Mannestat . Da der Knabe sich bald durch reiche
Anlagen und einen frischen , lebendigen Geist auszeichnete , nahmen sich
einige wohlhabende Bürger des Ortes seiner Erziehung an und ließen
ihn die höheren Schulklassen des trefflichen Schulmeisters Dünner be¬
suchen. An der Schwelle des Jünglingsalters entschloß sich Bornhauser ,
Theologie zu studiren, nicht weil der geistliche Beruf ihn besonders
anzog, sondern weil er ihm Mittel und Wege darbot , die heißersehnte
wissenschaftliche Bildung zu erwerben.

Nach damaliger Sitte wurde er nun für einige Zeit einem ge¬
lehrten Pfarrer übergeben , damit er sich durch das Studium der Sprachen
und Geschichte auf die hohe Schule vorbereite, und bezog dann ( 1818 )
das Karolinnm in Zürich, das vorzugsweise zur Heranbildung von
Geistlichen und Staatsmännern bestimmt war . Mit reichem Wissen
ausgerüstet und mit einem durch die Ideale der Jugend gehobenen
Geiste kehrte er nach drei Jahren in die Heimat zurück und wurde
nach bestandenem Examen zuerst als Lehrer einer neu gegründeten höhern
Bürgerschule in seinem Heimatsorte Weinfelden angestellt. Als sogenannter
Provisor lernte er hier die Leiden und Freuden des Schulmeisterlebens



kennen , studirte fleißig , besonders Poesie , Geschichte und Naturwissen¬
schaften , dichtete Lieder , auch ein Trauerspiel „ Hans Waldmann "

, pflog
eine innige Freundschaft mit I . C . Mörikofer und galt als ein Original ,
das sich nicht in die herkömmlichen Verhältnisse zwingen lasse , sondern
seine eigenen Wege suche und finde .

Von seiner abhängigen Stellung wenig befriedigt und nach einer
freieren Wirksamkeit verlangend, nahm Bornhauser ( 1824 ) die Wahl
an die Pfarrstelle Matzingen an , wo sich sein mutiger und unab¬
hängiger Charakter noch kräftiger entwickelte. Hier begann er nun bald
in Verbindung mit Dr . Keller, Dr . Merk, L . Eder u . a . seine politische
Wirksamkeit . In seiner kühnen , offenen und hinreißend beredten Weise
griff er durch Wort und Schrift die aristokratische Regierung an , legte
die Mißstände dar , welche die Bevormundung des Volkes geschaffen
hatte , und drang darauf , daß durch eine neue Verfassung dem thur -
gauischen Volke sein gutes Recht zuerkannt und sichergestellt werde .
Namentlich drang er aus die „ Trennung der Gewalten "

, das Petitions¬
recht , die Preßfreiheit , Öffentlichkeit der Verwaltung , Volksvertretung
durch unverkümmertes Wahlrecht.

In der Broschüre : „ Über die Verbesserung der thurgauischen
Staatsversassung "

legte er seine Ansichten über die Gestaltung eines
republikanischen Gemeinwesens im Zusammenhang dar und betonte dabei
den Gedanken : „ Die Verfassung ist nächst Klima und Religion die
stärkste Bildnerin der Menschen .

" Seine Ideen zeigen vielfache Ver¬
wandtschaft mit denjenigen Montesquieus , und es scheint , daß er das
berühmte Buch dieses Gelehrten : „ Vorn Geist der Gesetze

" fleißig be¬
nutzte . Nachdem er die berechtigten Ansprüche des Volkes ausgesprochen
und begründet, schloß er seine Flugschrift mit den Worten : „ Der Hahn
hat gekräht , die Morgenröte bricht an ; Thurgauer , wachet aus , ge¬
denket eurer Enkel und verbessert eure Verfassung !

"

Bald darauf luden Bornhauser und seine Freunde zu einer Volks¬
versammlung nach Weinfelden ein (22 . Oktober 1830 ) , erlangten hier¬
für ihre Vorschläge die einmütige Zustimmung von 3000 Männern
und richteten im Namen der Versammlung eine Petition an die Staats¬
behörde mit dem Begehren, daß die Verbesserung der Verfassung unver¬
züglich an Hand genommen werde . Nach kurzem Schwanken gab die
Regierung nach . Ein neuer Großer Rat wurde gewählt und Born¬
hauser, der als Geistlicher nicht Mitglied des Rates sein konnte , von
mehreren Kreisen als Ehrenmitglied in denselben abgeordnet. Als der
„ Verfassungsrat "

sich dann in den ersten Tagen des Jahres 1831 in
Frauenfeld versanimelte, verbreitete sich auf dem Lande das Gerücht,
der kühne Pfarrer von Matzingen sei von einem Agenten der aristo¬
kratischen Regierung in seinem Hause mit dem Tode bedroht oder, nach
andern Angaben, wirklich ermordet worden, und Tausende von be-
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waffneten Bauern stürmten der Hauptstadt zu , um Rechenschaft zu fordern z
von den Schuldigen und den bedrohten Volksfreund zu schützen . Doch !
das Gerücht war irrig ; Bornhauser selbst beruhigte die aufgeregten
Massen mit freundlich ermahnendenWorten und bewirkte , daß sie friedlich j
nach Hause zogen , worauf die Arbeit des Rates ihren ungestörten Fort - j
gang nahm . s

Das neue Verfassungswerk wurde unter Bornhausers Präsidium i
vollendet, vom Volke angenommen und bildete die Grundlage , auf welcher :
seither die Entwicklung des Thurgaus weiter geschritten ist .

Der vielgescholtene und vielgepriesene Mann aber nahm eine Stelle
in der neuen Regierung , die ihm seine Freunde anboten , nicht an , sondern :
kehrte zu der friedlichen Tätigkeit des Predigtamtes zurück. Ein Zug :
zu den Wissenschaften , zum idyllischen Landleben und namentlich zur :
Poesie ließ ihn neidlos auf die Erfolge der politischen Laufbahn ver - i
zichten . Bald folgte er einem Rufe der Gemeinde Arbon und ver - j
tauschte Matzingen mit dem hellen Gestade des Bodensees . Er tat es ,
in dem Bewußtsein , daß ein bedeutsamer Lebensabschnitt zu Ende sei
und ein neuer mit veränderten Aufgaben und Zielpunkten sich ihm
eröffne .

Neben seiner Pastoralen Tätigkeit hat Bornhauser hier namentlich
als Dichter und politischer Schriftsteller gewirkt . In „ Gemma von
Arth " verherrlicht er in volkstümlicher Weise die Befreiung der Wald¬
stätte und die Gründung der alten Eidgenossenschaft . In seinen „ Liedern "
singt er von allem Hohen, was Menschenbrust erhebt , von Freiheit und
Vaterland , von Liebe und Freundschaft, von Treue und Einigkeit. Zu
den volkstümlichsten dieser Gedichte , von denen mehrere in Musik gesetzt
und gesungen wurden , gehören : „ Das Wörtli frei "

(Mi heimelet so
mild und fründli ) , „ Sehnsucht" lDer Sentis glänzt in stolzer Schöne)
und die „ Thurbrücke bei Bischofszell "

. In der Form des geschichtlichen
Romans ließ er die Erzählungen „ Königsmord und Blutrache "

, „ Jda
von Toggenburg " und „ Gallus "

erscheinen . In dem Gespräch „ Schweizer¬
bart und Treuherz " betritt er nochmals den politischen Boden und kämpft
für Umgestaltung des lockeren Staatenbundes der Eidgenossenschaft in ,
einen festgeschlossenen Bundesstaat . Sein Schwanengesang ist „ Rudolf '
von Werdenberg "

, ein Balladenkranz über die Freiheitskämpfe der !
Appenzeller. ^

Es fehlt seinen Dichtungen nicht an Schwung und Phantasie , ^
wohl aber znm Teil an jener durchgebildeten Formenschönheit, welche !
wir bei den großen Dichtern Deutschlands bewundern. Der politische
Kamps hatte den Dichter in ihm nicht zur vollen harmonischen Ent¬
wicklung gelangen lassen ; sein Herz und seine Gedanken waren stets
dem Vaterlande zugewandt.

Den Abend seines Lebens brachte der verdienstvolle Mann als
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Pfarrer in Müllheim im Thurtale zu . Mit seiner Gattin Magdalena
Roth von Teufen führte er ein inniges und heiteres Familienleben ,
das nur durch Körperleiden bisweilen getrübt wurde, indem die Gicht
ihn feit Jahren nie ganz verließ . Seine persönliche Erscheinung war
freundlich und einnehmend ; von Gestalt eher klein als groß , imponirte
er durch ein von Geist und Wohlwollen strahlendes Angesicht ; seine
großen, dunkeln Augen schienen auf den Grund des Herzens zu blicken ;
seine Rede war in Ernst und Humor wie ein sprudelnder Quell , dessen
Wasser nie versiegt . Er galt zu seiner Zeit als einer der größten
Redner der deutschen Schweiz .

Als Pfarrer und Präsident des thnrgauischen Kirchenrates wirkte
er stets in freisinnigem Geiste , belebend und anregend, voll Duldung
und Anerkennung gegen jede Glaubensansicht, die nicht auf Heuchelei
oder Unsittlichkeit hinausging . Unter rastloser Arbeit war er frühe
gealtert ; ein Herzleiden brach vollends seine Kraft ; nach einem leiden -
vollen Winter entschlief er den 9 . März 1856 . Sein Freund Mörikoser
hielt ihm die Grabrede über den Text : „ Das Andenken des Gerechten
bleibt im Segen .

" Wir schließen diese Lebensskizze mit den Worten ,
die Bornhauser sich und seinen Freunden in trüber Zeit zum Trost
geschrieben :

„ Welkt vielleicht im Lebenskranze
dir auch manche Lust,
schließ, o Freund , aus große Ganze
dich mit voller Brust .
Pflanz auf deiner Hoffnung Grabe
still der Menschheit Glück ,
und an andrer Freuden labe
sich dein Tränenblick. "

48. Thomas Scher».
Zu den Männern , welche namentlich durch Ausarbeitung von

Lehrmitteln und durch gesetzgeberische Arbeiten sich hohe Verdienste um
die Hebung des Schulwesens erworben, gehört auch Direktor Dr . Thomas
Scherr , geboren den 15 . Dezember 1801 zu Hohenrechberg in Württem¬
berg und gestorben den 10 . März 1870 in Emmishofen, Kanton Thurgau .

Thomas Scherr war der Sohn eines einsichtigen und strebsamen
Volksschullehrers , der neben dem Schuldienst auch noch für einen Fabri¬
kationszweig arbeitete und bisweilen Reisen machte , auf denen er seine
Kenntnisse erweiterte. Thomas zeigte frühe hervorragende Anlagen . Er
besuchte nicht nur die Schule seines Vaters , sondern wurde von dem
Ortspfarrer , der an dem geweckten und gesitteten Knaben viel Freude
sand, noch privatim unterrichtet, namentlich in lateinischer Sprache und
Musik. Daneben war er im Hause bei allen vorkommenden Arbeiten
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behilflich und frühe schon unterstützte er den Vater auch bei der Schul-
führung . Eine weitere Ausbildung zum Lehrer und speziell zum Taub¬
stummenlehrer erhielt er in der benachbarten Stadt Gmünd , wo sich
unter der tüchtigen Leitung des Ritter von Allo eine Taubstummen¬
anstalt befand. Einige Zeit verweilte er überdies mit einem Freunde ,
der sich ebenfalls dem Lehrfache widmete , bei dem auch als Schrift¬
steller ausgezeichneten baierischen Schulmann I . B . Gräser . Mit dem
zwanzigsten Lebensjahre, nach vorzüglich bestandenerPrüfung , kam Scherr
als Lehrer an die Taubstummenanstalt in Gmünd , vier Jahre später
aber als Oberlehrer an das Blindeninstitut in Zürich und damit in
die Schweiz , die seine zweite Heimat werden sollte .

Wie kam es aber, daß man in Zürich etwas von dem jungen
Taubstummenlehrer Scherr im Württembergischen wußte und ihm die
Leitung der zürcherischen Blindenanstalt anvertraute ? Der Direktor
der schwäbischen Taubstummenanstalt , der auf einer pädagogischen Reise
auch nach Zürich gekommen war , wurde in einer wichtigen Schulsrage
um ein schriftliches Gutachten ersucht . Da er aber öfter kränklich war ,
übertrug er die Ausarbeitung dieses Gutachtens seinem Hilfslehrer Scherr ,
zu dem er das größte Vertrauen besaß . Scherr entledigte sich seiner
Aufgabe in kurzer Zeit und in wirklich meisterhafter Weise . Auch in
Zürich machte seine Arbeit den besten Eindruck , und sie war die nächste
Veranlassung , daß er zur Leitung des zürcherischen Blindeninstituts
berufen wurde, und daß , ohne daß er es damals ahnen mochte , hiemit
sein ganzer Lebensgang eine andere Richtung erhielt. Junger Mensch ,
wenn dir irgend eine Arbeit aufgetragen ist , verrichte sie pünktlich und
gewissenhaft ! Du kannst nicht wissen , welche Folgen sich an eine pflicht¬
treue oder an eine nachlässige und leichtfertige Arbeit knüpfen können .

Die Hoffnungen, welche die zürcherischen Behörden bei der Wahl
des neuen Oberlehrers am Blindeninstitut geleitet hatten , wurden aufs
beste erfüllt . Scherr blieb aber nicht bei dem stehen , was ihm durch
sein Amt als Pflicht aufgetragen war . Sein Streben , etwas Gutes
zu wirken , und sein lebendiges Mitgefühl für unglückliche Mitmenschen
trieb ihn weiter. Zürich hatte damals noch keine Anstalt für Taub¬
stumme . Dutzende dieser Unglücklichen wuchsen ohne Unterricht und
Erziehung auf , sich selbst und den Ihrigen eine fortwährende schwere
Last. Scherr machte auf diese Übelstände aufmerksam . Er anerbot
sich , einzelne Taubstumme noch ins Blindeninstitut aufzunehmen und
sie zu unterrichten, ohne sich einer andern , bisherigen Verpflichtung zu
entziehen . Man erstaunte über die Fortschritte , welche einzelne talent¬
volle taubstumme Knaben in kurzer Zeit machten , indem sie verstanden,
was andere sprachen oder schrieben und ihre eigenen Gedanken mündlich
und noch besser schriftlich auszudrücken wußten . Und so war es dann
hauptsächlich Scherrs Verdienst, daß die zürcherische Blindenanstalt in
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eine „ Blinden - und Taubstummenanstalt " erweitert wurde, und daß
seither Hunderte dieser unglücklichen „ Viersinnigen "

nicht nur zur Er¬
lernung eines Berufes , sondern überhaupt zu einer bessern und menschen¬
würdigem Lebensführung kamen .

Aber bald erhielt Scherrs Wirken noch eine weitere Ausdehnung.
Die Fortschritte seiner taubstummen Schüler machten außerordentliches
Aufsehen . Man fand , manche derselben lernen schneller und leichter
lesen und namentlich sicherer schreiben als viele vollsinnige Kinder in
den Volksschulen , welche Jahre lang mit Buchstabiren geplagt wurden.
Manche Lehrer in Zürich und Umgebung bemühten sich , die besondere
Methode (Lehrart ) kennen zu lernen , welche die Taubstummen zu so
überraschenden Fortschritten führte . Scherr war in der Tat der
Meinung , daß die damals in Zürich noch allgemein übliche Art des
Schulehaltens an großen Mangeln leide , und daß sich verschiedene
Grundsätze des Taubstummenunterrichts mit Vorteil auf den Unterricht
vollsinniger Kinder übertragen lassen . Er war darum gerne bereit,
strebsamen und wißbegierigen Volksschullehrern Anleitung zu geben ,
wie sie ihre Unterrichtsmethode verbessern könnten , und so wurde er
bald an freien Samstagnachmittagen oder in Abendstunden, wenn er
sein regelmäßiges Tagewerk vollendet hatte , noch ein Lehrer derer, die
selber Lehrer waren . So wurde Scherr in immer weitern Kreisen be¬
kannt und seine unermüdliche Tätigkeit überall hoch geschätzt . Auch
hochgestellte Männer zollten ihm freudig Anerkennung und sahen ihn
gerne in ihrem Freundeskreise.

Im Jahre 1830 , bald nach der Julirevolution in Paris , als
im Thurgau Thomas Bornhauser sich an die Spitze einer Volksbewegung
stellte und noch in mehreren Kantonen neue , freiheitliche Bestrebungen
erwachten , begann auch im Kanton Zürich ein neues politisches Leben .
Eine Volksversammlung in Uster (vom 22 . November 1830 ) verlangte
u . a . auch eine verbesserte Schulbildung . Zürich erhielt infolge dieser
Bewegung eine neue , freisinnige Verfassung und eine neue , fortschrittlich
gesinnte und tatkräftige Regierung . Um die Verbesserung des Schul¬
wesens durchzuführen, wurde eine besondere Erziehungsbehörde (Er¬
ziehungsrat) eingesetzt und die Gründung einer eigenen Anstalt beschlossen,
in welcher die Volksschullehrer gebildet und zu ihrem Berufe angeleitet
werden sollten . Diese Anstalt wurde Seminar ( Pflanzschule ) genannt,
und als erster Lehrer und Leiter derselben sollte ein Direktor angestellt
werden . Was Wunder , daß die allgemeine Stimmung dahin ging,
für diese Stelle sei niemand so geeignet wie der damals 30 jährige
Scherr , der nicht nur in der Blinden - und Taubstummenanstalt so
vorzügliche Dienste geleistet , sondern auch bereits ein Lehrer von Lehrern
geworden war und überdies in verschiedenen schriftstellerischen Arbeiten
Beweise von seiner Tüchtigkeit und von einer unerschöpflichen Arbeitskraft



« 0

gegeben hatte ! In der Tat wurde Scherr teils znm Mitglied des
'Erziehungsrates , teils zugleich zum Direktor des Lehrerseminars ernannt ,
das in Küsnach am Zürchersee errichtet wurde.

Im Mai des Jahres 1832 wanderte Scherr von Zürich nach
Küsnach und begann mit 35 Zöglingen den Unterricht im Lehrerseminar.
Hier verblieb er bis zum Jahr 1839 und entfaltete eine außerordent¬
liche Tätigkeit , nicht nur in der Anstalt selber , sondern auch als Mitglied
des Erziehungsrates , als Bearbeiter eines neuen Schulgesetzes , als
Verfasser von Schulbüchern und andern Schriften , als Schulvisitator ,
als Redaktor einer pädagogischen Zeitschrift u . s . w . In diesen Stel¬
lungen zog er sich aber auch manche Neider und Gegner zu , die es
ungerne sahen , daß ein „ Fremder "

, ein „ Schwabe"
sich eines so großen

Einflusses erfreue. Gegner aber wie Freunde mußten , wohl oder übel,
zugestehen , daß unter Scherrs Anregung wirklich Erstaunliches zur
Verbesserung des Schulwesens in kurzer Zeit zu stände kam. Auch im
Volke erwachte vieler Orten eine neue Liebe und Begeisterung für die
Bildung der Jugend . Die Schule, die unter unfähigen Lehrern so
oft ein Ort der Qual für die Kinder gewesen , gewann ein ganz
anderes Ansehen . Neue , schönere und besser eingerichtete Schulhäuser
wurden gebaut und zweckmäßige Lehr - und Veranschaulichungsmittel
eingeführt ; eine naturgemäßere Lehrmethode machte den Schülern das
Lernen zur Freude und erzielte überraschende Erfolge ; die Examentage
wurden Frendentage für jung und alt ; der Lehrer , früher oft verachtet
oder gehaßt, errang sich mehr und mehr eine geachtete Lebensstellung
und war bei den rechten Schülern nicht gefürchtet , sondern geliebt
und geehrt . Im Jahre 1835 schrieb ein zürcherischer Geistliche , der
später einer der heftigsten Gegner der neuen Schule wurde, einen Be¬
richt, in dem er alte und neue Schulen mit einander verglich u . u . a .
folgendes sagte :

„ Tritt man aus einer Schule in die andere , so glaubt man sich
oft in eine Entfernung von hundert Stunden oder Jahren versetzt.
Während dort weinende Kinder zur Schule getrieben werden müssen ,
daselbst unter Langerweile zum fehlervollen , sinnlosen Kopiren einiger
Vorschriften, zum singenden , abhaspelnden Ablesen des Testaments , zu
mechanischer Übung in den vier Spezies mit Not hineingezwungen
werden : so blitzen uns hier von allen Seiten in gespannter Aufmerk¬
samkeit leuchtende Augen entgegen ; Mangel an Leben und Lerubegierde,
früher das Gewöhnliche , ist jetzt die Ausnahme ; verständiges Lesen und
Erklären des Vorgetragenen ; selbstverfertigte, recht ordentlich orthographische
Aufsätze ; ausfallende Sicherheit im Lösen von Rechnungsaufgaben; dazu
ein harmonischer Gesang ; geographische Kenntnis des Vaterlandes , eine
Lieblingssachc der Kinder ; ziemlich ordentliche Bekanntschaft mit der
Schweizergeschichte ; der Lehrer selber mit Lust und Geschick einzig seinem

»
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wichtigen Berufe lebend , von den Kindern innig geliebt , von der Ge¬
meinde hoch geachtet und vermöge seiner Bildung den ersten in derselben
gleich gestellt . Diesen blühenden Zustand unserer Schulen verdanken
wir namentlich dem trefflichen Lehrerseminar in Küsnach, der unermüd¬
lichen Tätigkeit und der vorzüglichen Methode des Herrn Direktor Scherr .

"

Aber inzwischen zog sich am politischen Himmel des Kantons Zürich
ein schweres Gewitter zusammen . Die „ dreißiger " Regierung hatte eine
großartige Tätigkeit entfaltet , viele Verbesserungen eingeführt, manches -
umgestaltet, hie und da vielleicht das Bestehende auch zu wenig geschont
oder für die Neuerungen den Bürgern zu große Opfer zugemutet. So -
zog sie sich denn viele Gegner zu , welche allmälig an einen Umsturz,
der staatlichen Ordnung dachten . Auch gegen die neue Schule und-
gegen den Schöpfer derselben , Seminardirektor Scherr , der auf Seite
der Regierung stand, erhoben sich verschiedene Anklagen. Namentlich
hieß es , daß der „ Lehrmeister

"
(Katechismus) aus den Schulen ver¬

schwunden sei , und so die Religion und die religiöse Bildung der Jugend
vernachlässigt werde . Die Unzufriedenheit und Gährung steigerte sich
von Tag zu Tag . Am 6 . September 1839 zog ein Volkshaufenunter der
Anführung eines Pfarrers in die Hauptstadt , und es erfolgte ein
Kampf in den Straßen von Zürich. Die Regierung wurde ausein¬
ander gesprengt . Ein Komite, aus Gegnern der bisherigen Behörden
bestehend , ergriff das Staatsruder , und eine neue Ordnung der Dinge
wurde eingeführt. Manche der frühern Schöpfungen wurden nun in
Frage gestellt ; auch gegen die neue Volksschule wurde ein schwerer
Schlag geführt. Das Seminar wurde, wenigstens zum Schein, für
kurze Zeit aufgehoben . Nur so war es möglich , den einflußreichen
Seminardirektor seines Amtes zu entsetzen. Daß Scherr in dieser
Eigenschaft auf Lebenszeit angestellt war , und daß nach der Verfassung
niemand ohne richterliches Urteil seiner Stelle entsetzt werden durfte
— das wurde im Sturm der Revolution nicht weiter gewürdigt . Da
galt Gewalt mehr als Recht . Aber schon wenige Jahre später trat
an die Stelle der Parteileidenschast beim Volke wieder ruhige Überlegung
und Besonnenheit, und das Regiment derer, welche in den September¬
tagen durch Bruch von Verfassung und Gesetzen zur Herrschaft ge¬
kommen , war von kurzer Dauer . Scherr hatte man allerdings für
immer beseitigt ; das Werk , das er geschaffen, konnte man aber nicht
zerstören. Waren doch noch Hunderte seiner Schüler , die mit hoher
Verehrung an ihm hingen und in seinem Geiste fortwirkten !

Nach seiner Entfernung vorn Seminar begab sich Scherr für einige
Jahre nach Winterthur , wo er eine Privaterziehungsanstalt leitete, und
später gründete er ein Institut zu Emmishofen, Kanton Thurgau . Viele
junge Leute wurden ihm zur Erziehung übergeben, und viele sahen es
als ein Glück für ihr Leben an , einen Scherr zum Lehrer gehabt zu
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haben. Insbesondere hatte er stets auch einzelne taubstumme oder sonst -
Don der Natur stiefmütterlich bedachte Zöglinge , denen er eine Vater - :
liche Liebe und Sorgfalt angedeihen ließ , wie er denn auch noch in !
spätern Lebensjahren zur Gründung einer Taubstummenanstalt in St . j
Gallen wesentlich mitgewirkt hat ! !

Neben seiner praktischen Lehrtätigkeit arbeitete er namentlich als '
Pädagogischer Schriftsteller. Zu seinen Schriften gehören insbesondere
ein Lehrbuch der Pädagogik (Erziehungslehre) , die verschiedenen Schul-
büchlein , die wiederholt in neuen Bearbeitungen erschienen und u . a .
in den Kantonen Zürich , Thurgan , St . Gallen , Glarns und Grau¬
bünden eingeführt wurden , dann der Bildungsfreund , ein republikanisches
Lesebuch, der Schul- und Hausfreund , das pädagogische Bilderbuch u . v . a .
Wiederholt beteiligte er sich an der Herausgabe von Schulzeitungen
und führte immer eine gewandte, mitunter etwas scharfe Feder . Im
Anfang der 50er Jahre wählte ihn der thurgauische Große Rat zum
Präsidenten des Erziehungsrates , in welcher Stellung er eine Reihe
von Jahren Hervorragendes leistete . Wiederholt wurde er auch später
noch von den Behörden und der Lehrerschaft des Kantons Zürich in
wichtigen Schulfragen zu Rate gezogen , und immer leistete er seine
Dienste bereitwillig und in uneigennütziger Weise .

In den letzten Lebensjahren wurde Scherr auch öfter von Un¬
wohlsein heimgesucht ; doch blieb er von schwereren Krankheiten glücklich
verschont, und es war ihm vergönnt , noch bis zum Tage vor seinem
Tode tätig zu sein . Am 10 . März 1870 machte ein Herzschlag
unerwartet seinem Leben ein Ende. Auf dem Friedhof zu Tägerweilen
wurde er zu seiner ewigen Ruhe bestattet. Zahlreiche Freunde und
Verehrer , namentlich eine große Zahl ehemaliger Zöglinge aus dem
Kanton Zürich, die in allen Stürmen und Wechselsällen des Lebens
ihrem hochverehrten Lehrer eine unentwegte und rührende Anhänglichkeit
und Dankbarkeit bewahrt hatten , standen an feinem Grabe . Einige
Monate später wurde auf dem Grabeshügel ein Denkmal errichtet mit
dem Brustbild des Verewigten und einer Inschrift , Scherrs eigenen
Schriften entnommen:

„ Ohne geistige Bildung weder echtes Christentum , noch
wahre Freiheit ; dies der bestimmende Gedanke in meinem
Streben nach allgemeiner Volksbildung .

"

48 . l iiiliokei .
Osr suuKS ^ drallaiu Diukolv kouuts Icaura siu .lalle laiiA :

eiKSutliollsn Lolruluutsrriolit Avuivsson ; bald ivussts sr «las tÜA - '
tiolla Brot vordisusu Iroltsn und toilts dis in soin 19 . llallr das
Il 08 eins « Aorvölrnliolisn TaAlöIursrs . Dann aber clräilgto illir j



sein kräftiger keist 2 U kübnern Illltsrnobniungen ; er fubr inoliroro
Aals in Verbindung init einsrn Oesellsobafter auf oinoin kleinen ,
sslbstgebauton Loots äsn Obio und Nissisippi binuntor naob Vow-
Orleans , nin liier versobiedeno Dandelswaren ab ^usetnen . Doob
war biebei wenig 2u verdienen , und die Dago der kainilis wurde
niobt gebessert . bloob rweiina ! weobsolts sie ibren IVobnsitL und
liess siob rulet ^ t in Illinois nieder , das die Zweite Rsiinat Innkolns
geworden ist .

VIs 1831 der Vater starb , befanden sieb die Hinterlassenen
in ärinliobsn Verbältnisssn . Run unternabin Vbrabani init seinein
8tiokbruder absrinals eins Dandelsfabrt naob Vsw - Orleans und
dissinal init günstigern Rrkolg ; naobdein er sieb bisbsi als ge -
sobäktskundigen Nann bewäbrt liatts , erbislt er eins 8telle als
Luobbalter und Korrespondent in Vew - 8aleni init 15 Dollars
Nlonatliobeui Oebalt .

Allein diese 8telle bebagts ibrn niobt lange ; in kurzem ver-
tausobte er seine friedliobe Resobäftiguug init dein Rriegsleben
und kämpfte als Oltiüier eines kreikorps gegen die Indianer .
Vaobbsr linden wir ibn als Obst eines Rostbureau ; auoli wendet
er sieb wisderbolt der kaufrnännisobsn Daukbabn 2u . Vls ibin
ĵsdoeli seine Oosobäfte niobt glücken wollten , bereitete er siob
vor, Vdvokal 2U werden .

Da biess es froiliob : noob waoksr gearbeitet ! Vber Dinkoln
sobsuts keine Nübs ; in den 8tundon , die ilnn die Vrbeit uins
tägliobe Drot übrig liess , studirte er eifrig die Reobtswisssnsobakt .
Durob seine unsrinüdliobe Däligkelt und seinen sobarfsn Verstand
20 g er die Vutinorksainkoit seiner Llitbürger auf siob und wurde

> 1834 in den gesetzgebenden Rat dos 8taatss Illinois gowäbll .
2wsi dabre später trat er 2urn ersten Nal als Advokat auf und

' erwarb siob rasob grossen Ruf. Der neue Reruk iübrts ibn erst
rsobt in die Rolitik ein ; init Riler beteiligte er siob bald an dein

! grossen Lainpks 2ur Vukbebung der 8KIavsrei in den Vereinigten
8taatsn . 1846 wurde Dinkoln xuiu Nitglisds des Repräsentanten -
bauses der Dnion gswäblt und tat siob als solobes nainontliob
dadurob bervor , dass er siob init aller Rnergis der wettern Aus¬
breitung der 8KIavsrei widsrsstrite und die Oegner derselben ?u
einer festen republikanisobsn Kartei vereinigte . Diese und die
krsunde der 8klaverei sobieden siob iininsr sobrolker ; die kräsi -
dentenwabl von 1860 sollte über den 8isg der einen oder andern
Kartei entsobeiden . Da sobisn nun Dinkoln den Republikanern
die geeignete Rsrsönliobksit für die 2u besetzende 8telle ; sein
Vnsebsn war in den nördlioben 8taatsn sobon längst fest be¬
gründet ; das Volk verebrts in ilnn einen Älann , der init kalsnt



64

und Ratkrakt sieb durell tausend Ilindsrnisso seinen Weg gebabnt !
batte und alles , was sr war , durob sieb selbst war , mit einem l
Worts , einen „ selbstgsinaobtsn Nann "

; seine Redliebkeit durfte l
dafür , dass er den Ideen der Rreibeit niobt untren werde , und !
seine Rnorgis liess bolken , dass er das begonnene Werk kräftig j
durobfübreu würde . 80 wurde er den 4 . November 1860 2um !
I ' räsidenten der Vereinigten 8taatsn , dein böobstsn und wiobtigsten l
Vmts des Rundes , gewäblt . !

Vit dieser grossen Wabl batte die Nsbrbeit des Volkes das l
Verdammungsurtsil über die Lklaverei ausgesproobsn , und die ^
Republikaner das Übsrgswiobt in der Regierung erlangt . Du >
sagten siolr die sklavsnbaltsndsn 8taaten in sonderbündlsrisober !
Weise von dein gemeinsamen Vaterlands der Union los . Rinkoln , t
der ^ Rrisdensstikter "

, liess niobts unversuobt , nin eine Versöbnung l
2U srrislen ; denn über alles ging ibrn die Rinigkeit und Orösss I
seines freien Vaterlandes . VIs aber die südliobsn 8taatsn bei l
der I '

rennung verbarrten , M von sieb aus riuin Vngrilk auf die .
Rrudsrstaaten sobrittsn , ergrilk auob er die kräftigsten Vass - '
regeln , uin den Vblall , den Verrat 2u ^üobtigen , und wurde
dabei vorn Rongress und von der Revölkerung im Norden
und Westen kräftig unterstützt . Van glaubte , bald init den
Uebellen fertig 2n sein ; allein der sebreekliebe Rrisg dauerte -
über vier dabrs . Oft war die 8timmung im Norden eins sebr '

erregte ; die Regierung wurde vielkaob mit Rlagen bestürint und
Sab sieb insbrrnals genötigt , die obersten Offiziers - und Reamtsn -
stellsn anders ?u besetzen . Da bedurfte es aller Restigksit eines
tüobtigeu Obarakters , um das Vertrauen auf den endlieben Lieg
niobt 2u verlieren und den Vsrinittlungs - und leilungsvorsoblägsn
niobt naobriugsbsn .

In dieser Rage Zeigte sieb die Orösse Rinkolns . Reinen
Vugsnbliek gab sr den Osdanken der Rinbeit der Union auf , l
wies alle troinds Rinmisobung ab und bolte iin 8sptsmbsr 1862 "
^u dein entsebeidendsn 8oblage aus , dass er erklärte , vorn l
1 . danuar 1863 an sollten die 8KIaven in den rebsllisoben 8taatsn s
des Rundes frei sein . Die Neger , soweit sie sieb der Oewalt §
der 8klavsnbalter entrüsbsn konnten , Zeigten sieb der Rreibsit l
würdig ; sie bssuebtsn die für sie neu erriebteten 8ebulen ; auob j
liessen sie sieb in die Ilnionstruppsn sinreibsn oder bildeten j
eigens Regimenter . In versebisdenen grossen 8oblaobten unter - ;
lagen die 8üdstaatsn , waren aber dennoeb 2u keiner Unterwerfung
bereit , bis endliob iin Rrübling 1865 ibr Rrisgsbser völlig über¬
wunden wurde , und die Republikaner sisgreieb in die sonder -
bündisebe Hauptstadt des 8üdens (Riobmond ) einbogen . !
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Llit seiner unAekornon Lssokeidsnkeit und Oikenkoit empänA
Linkoln die LosisAtsn . Llun durfte kolken, dass es ikm Aslingsn
vürde , die Lurteisn 2n versöknen . Allein als er eben daran
var , die drückte seiner Arbeit und Lugend ru ernten , du sr -
reiokte ikn plötrliok der ^ od durok Nouoklsrkand . Hin 8okau -
spislor , ^Vilkss Lootk , ermordete ikn um 10 . L,pril 1865 iiu
Ikeatsr üu ^VaskinAton . IIio Lat vsr aus einer VsrsokvörunA
kervorAS §anAen , voloke siok AöKsn das Leken des Lükrers der
Union Zerioktst Kutte . 8o Lei der grosse Älunn krevelkaktsr
Lartsiloidonsokaft xum Opfer , tiefer 8okmor2 und unnonnkarer
^ .bsokou durok ^uolcten Amerika undLuropa bei der Lodssnaokriokt ;
allein dus 5Verk , un dein Kinkoln Asarksitet Kutte , üksrduusrts
sein Loden . Die Lüdstuuten vurdsn ulle rum Wiedereintritt in
die Union AsrvunAen ; die 8klavoroi klisb abASsokaikt ; nsu -
Aestürkt KinA der viiodsrAoeiniAte 8tuut einer grossen Zukunft
entZSASn, und so okt siek die 8okvarrisn un ikre LrsilassunA
und die Nonsoksnkrsundo üksrkaupt un die Rettung der Nonsoksn -
v/ürde erinnern , werden sie uuok des Lräsidsnton Vkrakam
Linkoln Asdsnksn .

Der Eintritt in den Lundsspalast Kutte kinkolns Loksnsvoiso
niokt ru ändern vsrmookt . Die luZssiroit vur Asnuu ksrnssssn ;
die 8tunden für den LmpkanA von Lssuoksn , dis^ eniKon für die
Vrkeiton in 8tuutsK08oküftsn , die 8tundsn für die kektüre und
die LrkolunA vursn Luin voraus ksstinnnt . Die erste 8tunde
^ sdss lluZes vurds der NorAsnanduokt und dein Lesen der Likol
Asvsidinst . Oksokon er die Naokt eines konstitutionellen LöniZs
kesuss , klisk er stets der sintuoks , kesoksidens Nanu , der er
als Vrkoitor Asvssen .

SO. » uloiir .
Die Vorkakrsn Lukours varon iin Zeitalter der Lskormation

uns krunlrreiok nuek denk eingevundert . Lei den politisoken
IVirron , voloks in der rveiten Ilülkts dos 18 . dukrkundsrts diese
8tudt beunrukiAten , suk siek sein Vater veranlasst , uuok von du
v6A2U3iskon , uin niit andern uusAovundertsn denkorn eine 2u -
iluokt uin Lodenseo ?.u suoken . 8o kam es , dass V' ilkelin Hoinriok
Dukour , der spätere deneral , (um 15 . 8eptemksr 1787 ) inLoustaur :
Askorsn ivurds . Vls )edook nuek ruvsi dukrsn in deut eine neue
8taatsumväLunA erkolZte , kskrto die Lsmilio viodor in diese ikre
krükere Heimat Zurück .

Der Lnuke vur sekr treukor ^ iA und tolZsam , äusserst lokkukt
und Assokeit . In der 8okule kam ikm kroiliok niokt alles lsiokt

s
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vor . 2ur Krlernung der 8praobon und kürs Rsobnen sobion er
weder grosse Oust noob öogabung 2U Positron . Oagsgsn maobto
ibm das 2siobnsn viele Krsuds und gerne bssobäktigts er sied.
mit allerlei Vrbeitsn der lland , besonders wenn es Aalt , irgend
einen wobl ausgedaobten Olan 2U vsrwirklivben . 80 verkertigte
er Oapierdraobsn , Ouktballons und auob ein kleines Kabr^sug .
brüb bärtsts er seinen Körper ab , und Kntbsbrungen und 8tra-
pa^sn ertrug er init Oeiobtigksit .

Vls die 2sit berankain , da er sieb kür einen bsstirninton
Oebsnsberuk entsebsidsn sollte , wollte er sieb der msnsobsnkrsund-
liobsn Nukgabo eines Wundarztes widmen . Kr vsrbraobts ein
labr lang im blilitärspital , wo er die Verwundeten pflegte und
naturwisssusobaktliobsn 8tudisn oblag . VIs er aber borte , dass
in Karls eins pol^tsobnisobs 8obule sxistirs , wo inan iin Kartsn-
rsiobnsn , iin 8trasssn - , Lrüoksn - und 8obiklsbau und in andern
kür Nilitär - und 8taatsbeaints wiobtigen Käobern lintsrriobt er¬
teile , da 20g es ibn mäobtig naob einer solebsn Lildungsstätte ,
und die lllltern Faden ibrs Kinwilligung , wenn es ibnen auob
niobt Isiebt bei . Da die Vuknabms in diese polvteobnisobs 8obuls
von einer strengen Krükung abbiug , suebts Oukour mit allem Kiker
sieb darauk vorzubereiten , und er maobts bald die übsrrasvbsnd -
sten bortsobiitte auob in der Natbsmatik und auk andern Oebioisn ,
die ibm einst in der 8obuls unvsrständliob geblieben waren . 80
wurde ibm der Eintritt in die Vnstalt bewilligt .

Im -labrs 1807 , also im Zwanzigsten Oebens^abrs , 20g Oukour
2U seiner weitsrn Ausbildung naob I' aris . Naob seiner Vorbildung
nabm er ankängliob einen der letzten Olätüs ein . Vbsr durob
seinen Oerneiker , durob Olenstkertigksit und bssobsidsnss Ls -
nebmsn erwarb er siok rasob die Oiebs seiner Oebrer und Nit -
svbüler. Bald war er einer der vordersten . lind als 1809 ein
Oekebl vom Kaiser Napoleon kam , dass die künk Krstsn naob der
grisobisobsn Insel Korku rm senden seien , wo die bngläuder die
Kran^osen üu sobädigen suobten , da war unter denselben auob
unser Oukour . lind so linden wir ibn einige iabre auk Korku ,
wo er bald vom Oieutenant 2um Kapitän bskördert wurde . Ks
keblts da niobt an Kntbebrungen und gskabrvollen Oagen , und
einmal wurde er bei einem Öderkall durob die Kngländsr sobwer ver¬
wundet ; aber überall Zeigte er sieb mutig , unsrsobrooksn , pttiobt-
getreu und standbakt. Öberall bonütüts er die Oelegenbeit , etwas
Neues 2u lernen und durob tüobtlge Osistungen siob andern
nüt^ liob 2u maobsn . In kreisn 8tundon -isiobnete er in grossem
Zlassstabe einen I' Ian der Ksstung Korku, der in Karls grosse Vn-
erkennung kand ; auob besobäktigte er siob mit sobriktstellerisobsn
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^ rboitou , was boiiu Naugol an litorarisobou Ililksiuittolu bosoudoro
8obwioriglcoitou batto.

Inxwisebvu war Kapolsou navb Russlaud gezogen , bei Doiprig
auks Haupt gosoblagsu uud uaob dor lusol Klba vorbauut wordsu .
^ uob dio Losat ^uug vou Korkn kebrto uuu uaob Draukroiob
Lurüolc. IVLbrend dor Kogioruug dor „ buudort lags " wurdo
Dukour oiuo wiobtigo Vukgabo bei dor Dokostiguug vou D^ou
übortragon ; aber uaob dor 8oblaobt vou Watorloo wurdo sr wogen
soiusr Vnbängliobbeit au dou Kaiser Kapoloou mebrkaeb ^urüok -
gosst ^ t . 2uiu Olüok kür dio 8obwoi2 !

'War diosor Iliustaud
aueb uiobt dor oiu^igo Lowoggruud , so inoobto or doob üu doiu
Kutsoblusss boitragou , dass Dukour aus Kraukroiob wisdor uaob
Oenk rurüoklrsbrto , das iurwisobou als ^wolund ^wau ^igstor Kautou
iu dou 8obwoi2orbuud gotrstsu war . Vou da au widmete Dukour
ssiuo Dieusts doiu belmatliebsn Kanton uud doiu sobwsi ^ srisobou
Vatsrlaudo .

Iu Oenk wurdo Dukour 1817 2uiu Koiuiuaudautou dos Oenie -
korps uud xuin Kautonsiugouisur oruauut , iu wolobor 8tolluug
iiuu dis Voriuossung dos Katasters und dis Erstellung oiuor
Kautouslcarto oblag . 2ugloiob wurde ibni dis Drokossur dor
Natboiuatik übertragen . Violos tat or 2ur Vorsoböuoruug dor
8tadt : dio iu Vsrkall goratouou, kür dis Kriogskübruug wortlos
gowordouou Ksstungsworko wurden iu ökkoutliobo Vn lagen um¬
gewandelt , oiu botauisobor Karton orstollt , dor llaken vorbsssort
uud vorsoböuort , dio Daiupksobikkabrt uud dio Oasbvlouobtung
oiugokübrt , dio orsto Drabtkrüebe iu der Lobweiü orstollt u . s . w.

Vber uiobt nur iiu Iloiinatbantou outkaltoto or oiuo sogous -
roiobo l 'atigboit kür das ökkoutliobo Wobl ; au ob dis Kidgouossou -
sobakt wusste bald soiuo gediegenen Ksuutuisso uud ssiuo prak -
tisobs 1'üobtiglroit ru vorwortsu . 8obou im dabro 1817 trat or
iu dou oidgouössisobou Oouoralstab oiu . Iu diosor 8tolluug wirkte
«r kür dio Krriobtuug dor Nilitärsobulo iu Ibun , dor sr oiuo
Koibs vou dabrou als Oboriustruktor vorstand . Da war er auob
dor Dobrer dos Dringen Douis Kapoloou , dos spätern Kaisers dor
Krau 208ou . 2uiu oidgouössisobou Oborstou oruauut , voraustaltoto
Dukour iiu dabro 1827 iu 1'bun dou orstsu druppouriusainmonriug ;
auob wusste or os mit Dobarrlioblcoit durob ^usstriou , dass dio
oidgsuössisobo Kabus als oiubsitliobos VrluosLoiobou au dis 8tsllo
dor vorsobisdsuou Kautouskabusu trat . / u vorsobisdousu Nalou ,
wio boi dou 8troitigkoitsu , dio 2ur Ireunung vou Lasolstadt uud
Dassllaud kübrtou , uud boi dou llurubsu iru Kautou Kououburg
wurdou ibm wiobtigo oidgsuössisobo Nissiouou übortragou , dio or
stets mit grosssr Iliusiobt uud glüoklioboru Krkolg ausrukübron vor -
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stand . Und als im ,ladr 1838 dsr 8edweiz von Drankrsied ein
Lrisg drodte , weil sie dis Vuswsisung des Brinzen Douis Napoleon ,
dsr das sedwsizsriseds Bürgerrsedt besass , verweigerte , da war
ss Dukour , dsr dured sin taktvolles , patriotisedss Ledreiden an
»einen trübern Dögling wesentlied darin beitrug , dass disssr frei¬
willig das Band verliess and so die Xriegsgsfabr von der Did -
genosssnsebaft abgewendet wurde .

Inzwiseben kamen die vierziger dabre , die in dsr 8ebweiz
grosse Vnfrsgung und Dnsinigksit mit sieb braebten . Die Vuk-
bebung der Xlöster im Vargau , die Lsrukung dsr dssuitsn naob
Küfern , die Drsisebarsnzügs fubrten Zustände bsrbei , die au?
die Dauer nickt bsstsben konnten , obns das Vaterland in die
grössten Dsfabren zu stürzen . Die sieden Xantons Bri , 8ebw ^z ,
Bntsrwaldsn , Dürrern , Dug , Drsibnrg und Vallis scdlossen unter
sied einen 8ondsrdund , dsr sied mit dem allgemein eidgenössisebsn
Bunds niodt vertrug . Die kagsatzung verlangte die Auflösung
dieses 8ondsrdundss . Da die Olisdsr desselben niedt Dolgs
leisteten , kam ss / um Xriegs , dem sogenannten 8ondsrbundskrisge .
Dufour , obgleieb in politisebsn Dingen msdr einer konservativen
Riektung buldigsnd , wurde von dsr kagsatzung / um Obsrgsnsral
ernannt , da er wegen seiner militärisedsn küebtigksit und seines
sbrsubaktsn , edlen Odarakters allgemeines Zutrauen genoss . Dr
bat auod dieses Vertrauen im döedstsn Orads gsrsebtfsrtigt .

IVenn ss gelungen ist , den 8ondsrbulldskri6g in kurzer Dsit
und odns viel Blutvergießen glüeklieb zu Dnds zu fübrsn , so
ist das vor allem Dukours Verdienst . Dr vergas » nie , dass die
Deiuds Nitbürgsr und nur irregeleitete 8ödne des gemeinsamen
Vaterlandes waren . Dr trat Vorksdrungsn , dass Orsusltaten ,
wie sie sonst der Xrisg mit sied dringt , mögliedst verbätet ,
dass Dräuen , Linder , Orviss gssedont , Oekangens milde dsdandelt
würden , und dass der Xrisg niedt den Odaraktsr eines Religions¬
krieges annedms , den man von gewisser 8site idm aufzudrucken
demüdt war . 8sine Instruktion an die Divisionskommandanten
und seine kagssbsksbls an die Kruppen wussten mit den Dorde -
rungsn strenger Dtliedterküllung den Oeist edristliedsr Nilds und
edler Llsnsedliedksit in Dinklang zu dringen .

Den ersten Vngriif maedts er auf Dreidurg . Dast odne
dass die Dinwodner dessen reedt gewabr wurden , küdrts er in
kurzer Deit eins grosse Dadl von Kruppen dsrdsi und sedloss
die 8tadt sin . Dann liess er sie zur Übergabe auffordern . Be¬
waffneter IVidsrstand dätts als sinnlose kollküdndeit ersedeinsn
und zu einem entsstzliedsn Blutbads füdrsn müssen . Dukour
war es niedt um blutigen 8edlaedtsnrudm zu tun , sondern nur
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um IlrrsiobunA des 2vsokes , der ibm vorAesstrt var . Dnd er
batts die OenuAtuunA , dass naob einem kurrsn ^Vaübnstillstand ,
äsn er Asväbrte , breiburA käst obns LlutvorAiesssn üksrAsbsn
vuräs . Die Kunde davon ortüllte allerorten die sidAenössisobsn
Iruppsn Mit Nut und Irober 2 uvsrsiobt . Kut die andern 8onder -
bundskantons musste sie daZSAen einen sebr entmutiAenden l'lin -
drnelc maoben . 80 kam es , dass 2uA den V̂n»riti '

Aar niolit
sbvartets , sondern aus lroion 8tüoksn seine IIntsrvsrkunA anbot .

Inrwisoben sollte ein IlauptsoblaA ASZen Durern Aslübrt
verdsn . Da vurde es dem eidAsnössisobsn Heere niolit so leiobt
Aemaobt vie in brsiburA und 2uA . Hier sollte eine 8oblaobt
entsoboidon . ^ ueb die Gruppen des 8ondsrbuuds kämpften mit
anerksnneusiverter laxlerkeit und Ausdauer , rum leil mit Arosser
DrbitterunA ; rüdem liatten sie die AÜnstiAorsn 8tellunKon und
Asnauere Kenntnis des Terrains , ^ m 23 . Kovember 1847 vurde
von morAeus 9 Ilbr bis ASAen ^ bsnd bei Oislikon und bei Ns ^ers -
kappel von beiden 8sitsn mit ^ ukbistunA aller Kraft Aokämpkt.
Kaob beisser KnstrsnAun » var soblisssliob der 8is § dos sidZs -
nössisoben Heeres sntsobiedsn . Kun erArilkon die KsAierunZ von
Innrer » und der am Kopie vervundete Oberankübrer der 8ondsr -
bundstruppen die Kluobt ; die 8isAer bieltsn ibrsn KinruZ in
der Hauptstadt am Visrvaldstättsrsse ; auob in den Ilrkantonsn
konnte von srnstelsr KortsetrunA dos Kampkes niobt mobr die
Ilsdo sein , und ebenso musste siob ^Vallis rur Kapitulation ont -
sobliessen .

Die HauptAslabr im 8ondsrbundskrieA laZ niobt in der Le -
lurobtuuA , dass die sieben 8onderbundskLntoll0 über die andern
Kantons obsisAen könnten ; aber venn siob der KrieA in die
lbänAe rieben sollte , oder vsnn Loriobte über arAS Wssband -

! lunAen und Orouol ASAenüber der Nindsrbsit laut Aovordsn
>värsn , so var ru bslürobton , dass das Ausland , dem die lrei -
sinniAsn LostrebunASn der Msbrbsit sobon lanAS ein Dorn im
^ UAo varsn , die 8ob>vsir mit Krie » üborriebsn könnte , und
daran ! batts ein I °oil der Kübrsr in den 8ondsrbundskantonsn
Aeboüt . Kun war seit der KrisAsorklärunA noob bei » Aanrer
Monat verstriobon , und sobon var der bsldru " beendigt . Damit
>var den fremden 8taaton Hsdsr Vorvand ru einer bovalknetsn
Intervention ontroAen . 8slbst das Ausland vnar durob diesen
^ .usAanA überrasobt und konnte oinbr so umsiobtiZen und ruZleiob
bumanon KrieAsIübrunA eine Asvisse LevundsrunA niobt vorsaASN.
/Vlle 8oldatsn und Olüriors und alle Lsbördon batten He naob
8tellunA und Verbältnissen rodliob ru dem Alüokliobon KrAobnis
deiAetrLAen ; das Dauptvordionst aber batts siob der Oberankübrer
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äsr siäZsnössisobsn ^ rnppsn , Osnsrnl Onkonr , äurob ssins sin -
siobtiASn nnä kosten XnoränunAsn srvorbsn . Die InAsnt ^unA
sprnob ilim in vüräiKsr Weiss äsn Dank äes Vntsrlnnäss nns ,
nnä niobt nur äis LisAgr , sonäorn selbst viele äsr LssisKtsn
rollten ibm XnerlcsnnnnA nnä bobs VorebrunA .

Xnob (toin XrisAsrsobt sollten äis Lonäsrbunäslrnntons vr-
bsbliobs Kummen s.n äis XrisAslcostsn bs ^nblsn . Oln Isil vnräs
ontriolitot . Ons ttnnüo nukrubrinAsn , sobisn nnmentlleb kür äis
ärinsrn OerAbnntone eins käst unor .sebvvinFliebs Inst . Was Fssobab ?
Von (lenk nns vuräs eine Xationalsnbsbrlption in XnrsAnnF As-
braebt . In äsn nnäsrn Kantonen vnräsn trsivilliFS OsitrÜAS
gesammelt als iniläs Lsistsusr an äis KrisZsIcostsll rn Onnston
äsr LssisAtsn , nnä äis OnnäosvorsammlnnA srlisss iliusn äsn
liest . Nan vollts , änss äsr alts (troll in VsrAssssnbsit komme ,
nnä alle sieb visäsr als siäZsnössisobs lilitbrüäsr küblsn lcönntsn .
Knob ün äiossin liobesiverlr bat äsr säls Osläbsrr trsuliob init -
Asvirlrt . Ilnä als naob äsiu soZsnanntsn KsnsnburAsrbanäsl
1856 ank 1857 von Orsnsssn ein l( risF ärobts , nnä Onkonr absr-
inals 2nin Osnsrnl srnannt vvoräsn >var , äa trak man äis , ivslobs
vor neun äabrsn sioli ksinäliob ASZsnübsr Asstanäsn , in äsr
Alsiolisn Krmse nnä nntsr äsr nämlieben ObsrlsitnnK als trsns
KampkZsnosssn llanä in llanä . Oisss sinbsitliobs (tssinnunA
in allen ltansu äss Vaterlandes nnä äis Kntsoblosssnbsit , äis
alls löürAsr bsssslts , bat vobl das LIsists äaüir bsi §straAsn , das »
äis ärobsnäs Oskabr olins Lobivortstroieb abASvsnäst vvuräs .
Öbsräiss sinä äis krsnnäliobsn Ils/isliunAsn , in vvslobsn Onkonr
2N Oonis Kapolson , äsin äainaliAsn Kaiser von Kranlcrsiob , stand ,
anoli ävin Assaintsn 8obivsi2srlanäs 2N Zut Kslconnnsn .

Kbsr Onkonr var niebt bloss KrisZsr nnä I 'slälisrr . Knob
in Werken äss Krisäsns var sr Aross, immer bereit 2N ASinsin-
nüt ^iKsn IIntsrnslinrunAsn , 2ur KöräsrnnK sinss rssllsn Kort -
sobrittss . Knr in Kür ^s ssi oriväbnt , vis sr an äsr 8arnrnlnn §
von OisbssAabsn naob äsin Oranäs von Olnrns nnä kür äis Öbsr -
sobvsinwtsn iin ^Vallis lsblrnktsn Xntsil nnüi » , vis sr kür I !r-
IsiolitsrnnA äss Oosss äsr iin XrisZs Vsrvvunästsn sinstnnä nnä
2ur ttrünännA äsr ^ Osnkor Xonvsntion kür XsutralisirnnA äsr
Lpitülsr nnä ilirsr XnAsstslltsn in XrisZsrsitsn " äuroli ssin ge -
>violrtiAss Wort ivoül nin insistsn bsitruA . Kür äsn Osännlcsn ,
änss äis Lolivsi ^ bei suropüisolisn XrisASN ilirs Xsntrnlitüt 2U
vnlrrsn nnä nötlgenk -üls init (tut nnä Llut / u vsrtsiäiKEN linbs ,
virlrto sr bis 2nrn lst ^ tsn Xtsin ^nA . Ilnä als sins Annri bsrvor -
rn »snäs visssnsobnktliobs OsistunA ist äis Oukourlrnrts äsr Lobvsiri
2n nsnnsn , nn äsr sr über ärsissiZ änbrs init unsrinüäliobsr

I
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Lsduld und Lingsbung gearbeitet bat . In Lnsrbsnnung der
berügliobsn Verdienste trat man die böobste 8pitns der 8obwsi2er -
alpsn in der Monte -Kosa -Lrupxs äsn Lib Dukour oder die Dukour -
8pit2S genannt .

Dukour stall , am 14 . lull 1875 im 88 . Lebonsjabre . Visr -
rebn Lage vorber batts er rum loteten Mals die Leder gekübrt
2ur Lnter ^siebnung eines Dilkerukss kür die Ilbersebwemmtsn in
8üdkranbrsiob . Lis 2U äsn letzten Lagen wollte er das Lstt niebt
bütsn und offenbarte eine bewunderungswürdige Vlaebt des Leiste «
über clen binkälligsn Lörper . Die Trauer über seinen Lod war
eins allgemeine . Lei seinem Lsiobenbegäugnisss beteiligten sieb
die böobsten bürgerliebsn unä Militär -Leamten aus allen Lauen
äss 8obwsi2srlande8 nnä eins unabssbbare Menge von Vlenseben
aus äsn versebisdenstsn Lreisen . In Lenk wurde xu seinem
Ludenbsn ein Deubmal srriebtet ; noob ein seböusres bat er sieb
selbst gestiftet in äsn Lernen aller vaterlanäslisbenäsn Lärger .

31 . 08iv » Iti User .
Manobs in äsr Lssobiebts bervorragsnäs Männer babsn sieb

ausgsusiebnet ank äsn 8oblaobtksläern nnä ibrem Volle Lu 8iegen
vsrbolken , anäere in äsr 8tsllung eines 8taatsmannss nnä Ls -
amten ibrem Lands grosse Dienste geleistet , noob anders kür
-lügend - nnä Volksbildung gewirkt , sieb an die 8pit ?s gemein¬
nütziger bnternebmnngsn gestellt , in der Leebnib unä Industrie
einer wlebtigen Lrbnänng und Verbesserung Lingang versebakkt
oder in irgend einer Luvst sieb einen berübmtsn Hamen er¬
worben . Werken wir einmal einen Lliek in das Leben eines
Mannes , der still und geräusoblos , aber doob mit bewunderungs¬
würdiger Hingebung und Lusdausr sieb auk dem Lebists der
VVissensobakt bervorgetan . Lin solober Mann war Lroksssor
Oswald Leer in Tlürieb.

Oswald Leer wurde im -labrs 1809 2u blisderutriw ^l im
Loggsnburg geboren , verlebte aber seine dugendjabrs grössten¬
teils 2u Matt , im glarnsrisoksn Llsintal , wo sein Vater Lkarrer
war und aueb selber den Lntsrriebt des Lnabsn leitete und bis
Lum Ls ^ug einer Lloobsebule kortkübrts . IVson der Lntsrriebt
in den alten 8xraebell und in der Matbematib dem jungen
8tudirsllden niebt immer leiobt tiel , so lernte er dagegen aus
kreisn 8tüebsn und aus innerm Antrieb aueb manobes , das von
ibm niebt verlangt wurde . Lrübs Zeigte er ein grosses Interesse
kür alles , was die Latur dem Lugs darbot , insbesondere kür die
versvbisdenartigen Liere ; und als er den scbwei/ .eriseben Robinson
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in dis Hand bskain , bssobäktigts dsrsslbs die lllinblldnngskrakt
des Lnabsn bag und Vaebt , und bllstsrn , lkalksn , Llurinsltisrö
und lküobss wurden gskangsn und xu xäbinsn gssuobt . Dis
Haustisrs nabinsn niobt weniger ssins Vukinsrksaniksit in Vn-
sxruob ; die 2isgsn plisgts sr längs ^sdsn Norgsn vor 5 Ilbr
selber xu inslksn , und dsn Lisnsn bannte er Ltunden lang bei
ibrer Arbeit und ibrer bswundsrungswürdigsn gssellsobaktliebon
Ordnung xussbsn . Vuob die Läksr, die Lobinettsrliugs und
Haupsn iutsrsssirtsn dsn lsrnbsgisrigsn Lnabsn gar sebr , und
sr bedauerte nur, lcsins HilksinittsI xu besitzen , uin rnsbr von
dsiu beben und breiben dieser insrlrwürdigsn Ossebüpke xu or-
kabrsn . IVis gross war dabsr seine breude , als sr von sinsin
augsssbsnsn iisrrn in Olarus, dsr sins kleine Vaturaliensaninilung
besass , sin Insektsnbueb gslieben bekam , das ssine IVissbeglsrds
in inanobsn Lsxisbungsn xu bskrisdigsn sebien . Der lllntsebluss
xu sinsr grosssn Arbeit war nun bald gskasst : das wertvolle
Luob wurde in drei grosssn blsktsn abgssobrisbsn und disss noob
init inanobsn srläutsrndsn 2siobnungsn vsrssbsn , in dsrsn ^ n-
kertlgung Heer sins grosse Oewandtbsit besass . Bsgrsikliob
wurden nun auob Larnnilungsn von Lläksru , Lobinsttsrlingön und
andern Insekten angslsgt . brst etwas später srwaobts in lbm
sin glsiobss Intsrssss kür dis btlanxen - wie kür dis bisrwslt , und
bald bssass sr sin selbst angslsgtss Herbarium (I' tlanxsnsamm-
lung ) nainsntliob auob init intsrsssantsn und ssltsnsrsn ^.lpsn -
pllanxsn . bloob sbs sr dis Universität bsxog , xäblte sr sobon
insbrsrs bsrvorragsnds Nännsr , Kenner und lkrsunds dsr Katur,
wie 2 . L . Dr . Hsgstsobwsilsr , dsn Bearbeiter sinsr seb weixe-
risobsn lklors, xu seinen näbsrn löskanntsn , und ss wurde ssin
Käme bsrsits in wsitsrsn Krsissn rnit Vnsrkonnung gsnannt .

^.bsr übsr dsn Dssobäktigungsn init dsn Oegenstäudsn dsr
Katur, xu dsnsn ibn sins unbsxwingliobs Neigung binxog , wurden
auob dis srnstsrn Ltudien niobt vsrnaoblässigt , und tüobtig vor-
gsbiidst , begab sr siob iin Vltsr von 19 dabren auk dis bloeb-
sobuls naob Halls , uni siob dem Ltudiuin dsr bbeo logte xu widinsn .
Niobt nur dsr Vater , sondern auob anders Oliedsr dsr lkainilis
battsn siob dein bkarranit gewidmet , und auob Oswald klssr
bolkts , in sinsr solobsn bsbsnsstsllung sinst in sinsr Osinsinds
viel Outss stiktsn xu können ; absr ssins Vorlisbs kür die Natur-
wisssnsobaktsn war so gross , dass sr sntsoblosssn war, nsbsn dsr
xunäobst liegenden Lsruksarbsit auob dis naturkundliobsn Ltudisn
und Leobaebtungen kortxusstxsn. 8o bat sr denn in Halls ^sds
Oelsgenbeit bsnütxt , auob in disssr Illebtung wsitsr xu kommen,
ssins rsiobsn Naturalisusammlungsn xu vsrmsbrsn und mit bsrvor -
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ragenden Oolsbrlen und Baturforsebsrn in näbers Bssiebung
su treten .

User bestand naob beendigten Ltudisn mit Bbren die
tbsologisebs Brükung ; aber seine stets etwas sobwäebliebs Oe-
snodbeit liess die Öbernabme einer Bkarrei , die ibm in seinem
beimatüeben Banton Olarus angeboten wurde , niobt ratsam er -
sebeinsn . Dia glüokliebss Oesebiek fügte es dünn , dass er in
Züriob bei einem rsiebsn Brivatmann , der eins sebr rsiobbaltige
Baturaliensammlung besass , eins Ltsllung erbislt , die es ibm
ermögliobts , seine naturwisssnsebaktliobsn Kenntnisse su verwerten
nnd tägliob sn vertiefen und su erweitern . Und bald erfreute
er sieb bei seiner nie ermüdenden Arbeitslust nnd seinem be-
sebsidsnen und gediegenen Vfssen eines soloben Rufes , dass er
an der neu gegründeten Boobsobnls su Zürieb 1834 als Brivat -
dosent und sobon im folgenden dabre als ausssrordentliobsr
Broksssor der Botanik (küanssnkunds ) und Bntomologis (Bsbre
von den Insekten ) Bustsllung fand .

48 dabre lang , bis 1882 , bat O . User mit Busseiebnung
an der Universität in Zürieb und später auob am Bol^tsobnikum
als Bsbrsr gewirkt . Bber er bat daneben als Borsober und
Lebriktstsllsr noeb grössere Leistungen ersielt . Mit besonderer
Vorliebe suobts er aus Versteinerungen Bukseblüsse su gewinnen
über die I ' ier - und Rllanssnwelt längst vergangener leiten . Bin
Zeugnis dafür bietst u . a . seine gslsbrts Lobrikt über die Urwelt
der Lobwsis . IVisdsrbolt bat er mit Brkolg Rreisaukgabsn aus -
landisober gslsbrter Oessllsebaktsn gelöst und wiobtigs Bukträgs
ausgskübrt , die das Zutrauen in seine Oelebrsamkeit ibm ange¬
sogen . Br war Bbrsndoktor der Universitäten Basel und >Vien,
korrespondirendss Mitglied der Bkadsmisn der Wisssiisebakten in
Baris , Münobsn , Brüssel , Ltoekbolm , Betersburg , Budapest , Bbren -
mitglisd der amsrikanisobsn Bkadsmien in Bbiladslpbia , Boston
nnd Vew - Vork , des Viotoria -Instituts in London nnd einer grossen
Zabl anderer in - und ausländisebsr naturkorsobsndsn und land -
wirtsobaftlivben Oesellsobaftsn . Wiederbolt erbislt er kreise und
Medaillen von der bolländisebsn Ossellsobakt der ^Vissensobaktsn ,
von Bondon , Ltoekbolm n . s . w . Bobs Bnsssiobnungsn wurden
ibm su teil vom Bönig von Kobwedsn , vom Orossbsrsog von
Laden , vom Bönig von Dänemark und von Rortugal . Buk 8pits -
bergen existirt ein ^ Bap User "

, an der Ostküsts von Orönland
ein ^ Bap Oswald lleer ^

, ibm su Bbrsn so genannt .
Beer war von sebwäoklieber Bonstitution und bäubg von

Brankbsitsn bsimgssuobt . Manobmal bielt er seine Vorlssnngsn
vom Bett aus , indem die Ktudentsn in einem anstosssnden Zimmer
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seiner Wobnung versaininslt waren . 2nr Herstellung seiner sebr
angsgritksnsn Oesnndbeit rnaobts er 1850/51 einen längeren
^.ukentbalt ank der Insel Äladsira. Vndsrs Reisen kübrtsn ilin
naob Wien , Italien und Dngland . Überall musste er seine Lsnnt -
nisss rin bereiebsrn und auob andern wertvolle Dienste 2» leisten .
Ds ist gan2 erstaunlieb , wie viel ibin bei seinein Ossnudbsits -
rnstand dnrob seine Ausdauer nnd Vrbsitskrakt gelungen ist .
Leine Lrankbeit und anders Dsiinsuobungeu , die auob ibin niebt
erspart blieben , bat er init grosser Osduld ertragen . VIs seine
1'oebtsr eininal gannnerts , dass er so viel rm leiden babs , er¬
widerte er tröstend und rmrsobtweisend : ^ Oott bat wir in rnsinsin
Deben so viel Dutss erwiesen , dass iob niebt klagen soll , wenn
leb nun auob Lobwsres 2 U tragen babe . " Durob seine natur-
wisssnsobaktliobsn Ltndion ist er in seiner religiösen Welt -
ansobauung übsrbaupt niobt gestört , sondern nur beköstigt worden .
Vuob die Ratnr galt ibin als eins Olkenbarung des binnnlisoben
Vaters , oder wie sobon ein alter Weiser gesagt , als ein Driet
der Kottbsit .

Vn der sobwsi ^erisoben Dandssausstellung in 2üriob 1883
nabw Iloor noob regen Vnteil . Dann aber brsob seine birakt
rasob ^usaininsn , und iin Lspteinbsr des näinliokeu «labrss ereilte
ibn der bod . Lein Rains aber wird noob lange in den weitesten
Kreisen kortlsbsn und überall , wo man die Wissensobaktsn sbrt ,
init Iloobaobtung genannt worden .

52. Nikolaus Riggeubach .
Wie ein Heller Kopf mit Strebsamkeit und fester Willenskraft

selbst unter schwierigen Verhältnissen es zu einem erfreulichen Ziele
bringen kann , das zeigt uns der Erfinder des Zahnradsystems für Berg -
Eisenbahnen, Nikolaus Riggeubach aus Basel.

Derselbe wurde im Jahre 1817 zu Gebweiler im Elsaß geboren ,
wo sein Vater eine Rübenzuckerraffineriebetrieb, die ihm ein bedeutendes
Vermögen verschaffte . Als aber mit der Niederlage Napoleons bei
Waterloo die von diesem angeordnete Kontinentalsperre aufgehoben
wurde, tonnte der Rübenzucker die Konkurrenz mit dem aus den Kolo¬
nien wieder eingeführten Zucker nicht aushalten . Die Vorräte mußten
mit großem Verluste veräußert und das Geschäft aufgegeben werden.
Als nun noch der Vater , von Kummer und Sorgen schwer gebeugt ,
plötzlich starb , sah sich die Mutter , die bisher in glänzenden Verhält¬
nissen gelebt hatte , mit acht unerzogenen Kindern auf einmal in be¬
drängten Umständen.

Nikolaus, der älteste Sohn , kam nun in seine Vaterstadt Basel
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zurück , wo er die Schulen besuchte, aber an den alten Sprachen wenig
Freude fand . Er sollte dann in ein Tuchgeschäft als Lehrling eintreten ;
aber bald hieß es , daß er dafür zu ungeschickt sei . Auch in einer
Bandfabrik , wo er die Handlung erlernen sollte , gefiel es ihm in der
Schreibstube nicht recht ; lieber trieb er sich in den Fabrikräumen herum,
wo die vielen Maschinen ihn ungemein anzogen . Auf einmal stand
es fest vor seiner Seele, er wolle Mechaniker werden . Die Mutter
war damit freilich nicht einverstanden, und so mußte er , als er seinen
Willen doch durchsetzen wollte, das Lehrgeld selber abverdienen und sich
u . a . bequemen , jeden Tag die Werkstätte aufzuräumen und zu reinigen.

Nach beendigter Lehrzeit begab sich Riggenbach auf die Wander¬
schaft , meist zu Fuß und das Ränzel auf dem Rücken , zunächst nach
Lyon. Hier fand er Arbeit in einer Präzisionswerkstätte, wo er Ge¬
legenheit hatte, sich in seinem Berufe zu vervollkommnen , und wo er
mit einem ebenfalls strebsamen und soliden jungen Landsmann Freund¬
schaft schloß , die für beide sich als sehr wohltätig erwies. Dann aber
wollte er Paris sehen, um noch mehr zu lernen . Glücklicherweise kam
er auch da mit jungen Leuten zusammen , welche bestrebt waren , sich
weiter zu bilden . Ihrer vier führten einen gemeinsamen Haushalt und
förderten sich gegenseitig in gemeinschaftlichem Studium . Sie besuchten
am Abend nach der Tagesarbeit öffentliche Vorlesungen, übten sich im
Rechnen , Zeichnen und andern schriftlichen Arbeiten, ja sie nahmen bei
einem Studenten der Ingenieurschule Privatunterricht in Mechanik ,
Physik und Mathematik und machten in kurzer Zeit schöne Fortschritte,
weil sie wußten , was sie wollten, und solche Arbeit ihnen eine
Freude war .

In Paris sah Riggenbach am Ende der dreißiger Jahre den ersten
Eisenbahnzug. Der Anblick der Lokomotive machte auf ihn einen so
tiefen Eindruck , daß er den Vorsatz faßte , sich dem Eisenbahnfache zu
widmen , dem nach seiner Meinung eine große Zukunft in Aussicht
stand. Bald bot sich Gelegenheit, diesem Ziele näher zu kommen . Er
wurde mit zwei Pariserfreunden als Arbeiter für eine bedeutende
Maschinenfabrik in Karlsruhe engagirt , und da hat Riggenbach eigen¬
händig die feineren Arbeiten für die erste Lokomotive ausgeführt , welche
für Deutschland in Deutschland selber gebaut wurde. In der Folgezeit
hat er dann sehr oft bei der Erstellung von Lokomotiven mitgeholfen,
auch der ersten , welche für die Schweiz bestimmt waren .

Neben der Handarbeit wurde aber auch das weitere Studium nicht
vernachlässigt . In Karlsruhe kam Riggenbach mit verschiedenen Pro¬
fessoren des Polytechnikums in Berührung , von denen er manche wert¬
volle Belehrungen erhielt . Auch machte er sich da noch an die Er¬
lernung der englischen Sprache , deren Kenntnis ihm später sehr wohl
zu statten kam. Mit Recht sagt er darum in den „ Erinnerungen eines
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alten Mechanikers
"

: Junge Leute , welche Gelegenheit haben, etwas zu
lernen , sollten nie fragen : „ Was kann mir das nützen ?

" und am aller¬
wenigsten denken, sie wüßten schon genug, vielmehr sollten sie jeden
gebotenen Anlaß zu weiterer Ausbildung mit Freuden ergreifen ; die
Zeit wird nicht ausbleiben, da man die Früchte solcher Aussaat ein¬
sammeln kann .

Mit einer kürzern Unterbrechung blieb Riggenbach über zehn Jahre
in der erwähnten Fabrik in Karlsruhe tätig , und weil seine Leistungen
in hohem Maße befriedigten, stieg er in der Achtung derer, die ihn
näher kannten, und verbesserte sich auch seine Stellung . Er gelangte
zu Wohlstand und gründete eine eigene Familie . Wie hatte sich die
Lage des armen Handwerksburschen, der Mitte der dreißiger Jahre
zu Fuß von Basel noch Lyon pilgerte , bis Ende der vierziger Jahre
gehoben ! Ja , bei ihm hatte das Handwerk noch einen goldenen Boden ;
aber nur , weil auf dem gleichen Boden auch Fleiß und Strebsamkeit,
Ausdauer und Pünktlichkeit und solides Wesen sorgfältigste Pflege fanden.

Oft hat ein guter Blick , ein glücklicher Gedanke in schwieriger
Lage aus der Verlegenheit geholfen . Die Maschinenfabrik in Karlsruhe
hatte eine vollständige Dampfheizung für ein Etablissement in der Nähe
von Basel erstellt . Als sie da eingerichtet war , versagte sie ihren Dienst.
Man konnte heizen , so viel man wollte, die Lokalitäten blieben kalt .
Riggenbach , obgleich er sich nicht speziell mit diesem Zweige befaßte,
wurde ersucht , an Ort und Stelle den Gründen der fatalen Erscheinung
nachzuforschen . Er untersuchte eines Nachmittags die ganze Einrichtung,
ohne den Fehler zu entdecken. Des Nachts konnte er nicht schlafen und
brütete an seiner Aufgabe hin und her . Plötzlich kam ihm der Ge¬
danke , ob es nicht helfen könnte , wenn man dem Dampf die umgekehrte
Richtung gäbe . Er weckte den Arbeiter , der ihm beigegeben war , und
machte sich noch in der Nacht ans Werk. Und es gelang. Als der
Eigentümer des Etablissements am Morgen in die Arbeitslokale kam,
fand er die Räumlichkeiten schon nach Wunsch erwärmt .

Ein ander Mal , in etwas späterer Zeit , handelte es sich um eine
Probefahrt auf der neu begonnenen Bahnstrecke von Basel nach Liestal.
Verschiedene Einladungen waren ergangen, und schon nahte der Zeit¬
punkt der Abfahrt , als man die Entdeckung machte , daß die Lokomotiven
beschädigt seien . In der größten Verlegenheit gestattete man dem an¬
wesenden Riggenbach eine Untersuchung, und siehe da ! er brauchte nur
an einer der Lokomotiven einen Hahn zu drehen und brachte dann
selber als Lokomotivführer den Eisenbahnzug ans richtige Ziel .

Von Karlsruhe weg siedelte unser Mechaniker im Anfang der
fünfziger Jahre nach Basel über und dann nach Ölten . Der bedeutende
Ruf , den er sich als Maschinentechniker erworben hatte , war der Grund ,
warum er bei der schweizerischen Zentralbahn als Chef der Maschinen-
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Werkstätte Anstellung fand . In dieser Stellung arbeitete er zuerst in
seiner Vaterstadt und hernach in Ölten , wo bald in der Hauptwerkstätte
unter seiner Oberleitung mehrere hundert Arbeiter Beschäftigung fanden.
Man beschränkte sich da nicht auf die vielen nötigen Reparaturen ; man
erstellte u . a . große eiserne Brücken , dann auch neue Lokomotiven , und
mancher Verbesserung wurde da Eingang verschafft . Zum Interessantesten
gehörte die Erfindung des sogenannten Zahnradsystems zur Überwindung
sehr bedeutender Steigungen für Eisenbahnen im Gebirge. Die Er¬
fahrungen , welche Riggenbach beim Betrieb der Bahn nach dem Haucn-
stein gemacht , brachten ihn auf diesen Gedanken . Aber als er selbst
von der Möglichkeit der Erstellung einer Eisenbahn auf den Rigi redete ,
schüttelten viele und selbst gebildete Leute ungläubig den Kopf , und
sogar gute Freunde meinten, es sei bei ihm nicht mehr ganz richtig
im Oberstübchen . Bis erst das erforderliche Kapital zur Ausführung
des großartigen Planes beisammen war , bedurfte es einer außerordent¬
lichen Tatkraft und Ausdauer . Aber Beharrlichkeit führte zum Ziel ,
und seit Mai 1871 ist die Bergbahn von Vitznau auf den Rigi in
sicherem Betrieb .

Riggenbach hatte zunächst in Familienangelegenheiten von Ölten
aus eine Reise nach Amerika gemacht und dabei manche weitere Kennt¬
nisse gesammelt . Als Erfinder des Bergbahnsystems kam er später nicht
nur in verschiedene europäische Länder, sondern, schon in vorgerückteren
Jahren , auch nach Indien und nach Algier , so daß er vier Erdteile aus
eigener Anschauung kennen lernte. Seine Beschreibung dieser Reisen
bietet eine Fülle interessanten und lehrreichen Stoffes . Wißbegierige
Jünglinge finden eine Menge von Anregungen und Belehrungen in
der schon erwähnten kleineren Schrift : „ Erinnerungen eines alten
Mechanikers

" .

53. Charakterzüge und Anekdoten .

1 . Das Schwerste und das Leichteste . Auf die Frage , was
am schwersten und was am leichtesten sei , antwortete ein Weltweiser :
„ Am schwersten ist es , sich selber recht zu erkennen , am leichtesten ,
andere zu tadeln .

"
2 . Die wahren Güter . Der griechische Weise Antisthenes

pflegte oft zu sagen : „ Man sollte sich vor allem solche Güter erwerben,
die , wenn wir Schiffbruch leiden, mit uns ans Land schwimmen .

"
3 . Viele Feinde . Auf die Nachricht von der unzählbaren

Menge der Feinde erwiderte ein Spartaner : „ Desto größer wird unser
Ruhm sein .

" — Ein anderer sagte : „ Wir brauchen nicht zu wissen ,
wie groß ihre Anzahl, sondern nur , wo wir sie treffen können .

"
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4 . Kurze Antwort . „ Liefere die Waffen aus !
"

schrieb der
mächtige Perserkönig Xerxes dem spartanischenAnführer Leonidas. „ Komm
und hole sie !

" war die Antwort .
5 . Wissen und Tun . In Athen kam ein hochbetagter Mann

in das Theater , um die Spiele mitanzusehen. Er konnte aber bei
schon gefülltem Hause unter seinen Mitbürgern keinen Platz mehr finden .
Zufällig waren spartanische Gesandte anwesend , denen man besondere
Sitze angewiesen hatte . Sobald er sich ihnen näherte, erhoben sie sich
sämtlich und ließen den Greis in ihrer Mitte niedersitzen . Da brach
die ganze Versammlung in laute Beifallsbezeugungen aus . Einer der
Anwesenden aber sagte : „ Die Athener wissen wohl, was recht und
schön ist ; die Spartaner tun es .

"

6 . Der hungrige Araber . Ein Araber hatte sich in der
Wüste verirrt . Zwei Tage hatte er nichts mehr zu essen und war in
Gefahr , vor Hunger zu sterben . Endlich fand er auf dem Sande
einen kleinen ledernen Sack und war schon voller Freude , indem er
hoffte , Datteln gesunden zu haben. Als er ihn aber öffnete , rief er
voll Traurigkeit aus : „ Ach Gott , es sind nur Perlen !

"

7 . Genügsamkeit . Zu Marcus Curius kamen einst Gesandte
der Samniter . Sie trafen ihn , wie er auf einer hölzernen Bank saß
und aus einem hölzernen Geschirre aß . Darüber erstaunten sie . Aber
ihr Erstaunen mehrte sich , als er ihre kostbaren Geschenke zurückwies
und also zu ihnen sprach : „ Saget den Samnitern , daß Marcus Curius
lieber über Reiche regiert , als selbst reich sein mag. Nehmet die über¬
flüssigen Geschenke wieder weg und lernet , daß man mich eben so wenig
mit Gold bestechen, als in der Schlacht besiegen kann.

"

8 . Strenge Rechtlichkeit . Rutilius Rufus wurde von einem
seiner Freunde um eine Gefälligkeit ersucht , die mit der Amtstrene des
tugendhaften Römers unvereinbar war . Er schlug daher das Gesuch
ab . Da rief der Freund unwillig aus : „ Was hilft mir deine Freund¬
schaft , wenn du mir meine Bitte nicht gewährst? " Rutilius antwortete :
„ Was hilft mir die deinige , wenn ich um deinetwillen wider Pflicht
und Gewissen handeln soll ?

"

9 . Geistesgegenwart . Jakob Brown , der Sohn eines eng¬
lischen Pächters , wurde von seinem Vater oft allein nach der Stadt
geschickt , um Einkäufe zu machen . Als er so eines Tages auf dem
Wege war , kam ein Räuber zu Pferd auf ihn zugesprengt und forderte
von ihm unter Drohungen die Geldbörse. Der zwölfjährige Knabe
erschrak und schrie um Erbarmen ; der Räuber gebot ihm Stille und
drohte ihm mit dem Mordgewehr. Da nimmt der Knabe aus der
Tasche eine Hand voll Geld und wirft es ins Gebüsch mit den Worten :
„ Da nimm es !

" Geblendet von der Menge des Geldes, stieg der
Räuber vom Pferd , ließ es auf dem Wege stehen und schritt ins Gebüsch ,
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das zerstreute Geld zu sammeln . Jakob aber schwang sich im Nu aufs
Pferd und ritt nach Hause .

10 . So geht ' s dem Neugierigen . Heinrich IV . , König von
Frankreich, veranstaltete auffallende militärische Rüstungen , und niemand
wußte , gegen wen . Vergebens zerbrach man sich die Köpfe mit allerlei
Vermutungen . Da wagte es einer von den neugierigen Hosleuten, ihn
geradezu zu fragen , als er mit ihm allein war . „ Können Sie schweigen ?

"

fragte der König. — „ O gewiß , Ew . Majestät !
" — „ Ich auch !

"

sagte der Monarch und ließ ihn stehen .
11 . Ein teurer Kopf und ein wohlfeiler . Gegen den letzten

König von Polen entstand eine Empörung . Einer der Rebellen und
zwar ein polnischer Fürst vergaß sich so sehr , daß er einen Preis von
20 000 Gulden auf den Kopf des Königs setzte . Ja , er war frech
genug , es dem Könige selber zu schreiben , um ihn zu kränken oder zu
erschrecken . Der König aber schrieb ihm kaltblütig zur Antwort :
„ Euern Brief habe ich empfangen und gelesen . Es hat mir einiges
Vergnügen gemacht , daß mein Kopf bei Euch noch etwas gilt . Denn
ich kann Euch versichern , für den Eurigen gäb ' ich keinen roten Heller.

"
12 . Der Sternseher . Während eines Feldzuges stand einmal

«in Soldat in einer hellen Sommernacht Schildwache . Zum Zeitvertreib
betrachtete er die benachbarten Häuser und Gebäude und unter andern
auch einen runden Turm , aus welchem mehrere Personen herumstanden,
die zum Himmel hinaufschauten. Auf einmal streckt einer von den
Sternsehern ein langes Fernrohr heraus und richtet dasselbe nach einem
Sternchen in die Höhe . Der Soldat dachte : Was will denn der da
oben mit seinem Blasrohr ? Nachdem er ihm eine Zeit lang unbeweglich
zugeschaut hatte , sagte er zu sich selbst : „ Der zielt aber lange .

" Endlich
schoß ein Stern , wie man zu sagen Pflegt , und der Soldat geriet in
Erstaunen und Bewunderung . „ Alle Welt !

"
sagte er überlaut , „ der

kann's !
" Er meinte nämlich , der Astronom habe den Stern vvm

Himmel herunter geschossen , wie man einen Vogel vom Zweige herab
schießt .
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II . Abschnitt : Beschreibungen und Vergleichungen .

84 .
Der Körper des Igels ist unten mit Haaren , oben mit langen ,

sobwarz und weiss geringelten 8taebeln besetzt , und ist etwa
30 ein lang . Die Leins sind sebr kurz , aber kräftig ; die küsse
baben fünf feine 2sbsn mit langen , stark gekrümmten krallen .
Der Igel bewobnt die gemässigten Legenden kurapas und Asiens ,
^ m liebsten ist er in Laubwäldern , Letrsidslsldern , in L arten
unter Ilseken und 2äunsn , kurz an Orten , wo es ibm weder an
Verstsok , noolr an klabrung gsbriobt . Vm läge kalt er sieb
daselbst unter Land oder diebtsm Losträuob verborgen , und erst
des kaebts gebt er auf klakrung aus . Liese bestellt in Insekten
und KVurmern, krösebsn , Klausen , klaul würfen und Vogeln , aber
auob in KVnrzeln und Obst . Lsn KVinter verbringt er in einer
weiob ausgepolsterten llöblung , und wäbrsnd der Hälts sobläkt
er . Ler Igel ist ein sobsuss , sanftes Lisr , das vor seinen
keinden Liebt und sieb zu versteoksn suebt . KVird er aber
übsrrasobt und kann er niobt entkommen , so kugelt er 'Äob zu¬
sammen ; dann können Hunds und küobss ibm niobts anbabsn .
.lungs Igel lassen sieb leiobt zäbmsn und können in Häusern ,
8obsunen und Ltällen zur Vertilgung der Klause gsbalten werden .
Der Igel ist ein nützliobss I ' ier und verdient alle 8ebonung .

Ledanksuzang : 1 . K.us8sbsu . 2 . -kulentbalt . 3. klabrung . 4 . Lsbeus -
wsiss . 5 . Klotzen .

33 . l» it I

Legen wenige liiere ist der klenseb so ungsrsobt gewesen ,
wie gegen dieses Klittelding zwisoben 8äugetier und Vogel . KVis
verabsobeut ist überall die sogenannte 8peokmaus , und wie sebrsit
man , wenn sieb eins bei ibrem kluge naeb dem Liebt in ein
ILimmsr verirrt ! lind bis und da wird sie grausamer KVsisv
sogar mit ausgebreiteten klügeln festgenagelt . lind doeb ist
der Vorwurf , dass sie den 8psek benage , wabrsebeinlieb ganz
unbegründet ; denn noeb niemand bat sie 8peok fressen «eben ,
und wenn es wäre , so könnte man sieb ^

' a gegen keinen 8peok -
keiud leiobter sobützen . — Dagegen verzebrt die kledermaus
zablloss Insekten : klaikäker , kiaobtsobmsttsrlings , klüoksn , kliegsn ,
welobs sie im kluge mit olksnsm Raeben srbasobt . Die kiatur -
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bat ibr oinsn so aussorordsntliobsn ^ .ppstit vsrlisbsn , dass sis
täKliob msbr trisst , als ibr siASNss Osviobt bsträZt .

8is llisAt indessen nur ASAsn Vbsnd und in dsr Vaobt um-
bor ; dsn ilaF vsrsobläkt sis in sinsm 8ok >upkvvinko >. vis Ouuksl -
bsit bindsrt sis aber niobt im AsrinFstsn an ibrsm Ossobäkt ;
dsnn ibr ^ uZs ist obnobin blöds ; dalür ist sis absr mit sinsr
I ' sinbsit des Oskübls bsAabt , velobs uns in blrstannsn sstrit .
Vuob blinds lß'Isdsrmäuss üioFSN unAgbindsrt umbor und vsr -
msidsn alls loston Lörpsr , sslbst dünne b'ädsu , bloss dnrob ibr
Oolöbl . Überdies sind sis ssbr Zssobiokt im Ilmvsndsn , so dass
sis im VuASnbliok , vann sis dnrob das Vnprallsn dsr bukt msrksn ,
ss stsbs ibnsn st v̂as im V^sZs , sins andsrs RiobtunZ sinsoblaAsn
bönnsii . — blbsn so sobark muss ibr Oobör ssin ; denn sobald
sins Nüoks summt , auob in Arosssr IlntlsrnunA , so rsokt sis dis
Obrsn in dis Lobs . — NsrkvürdiA sind auob ibrs HluAvsrk -
26NAS. bs sind niobt siAsntliobs blÜFsl , sondern sins ^visobsn
dsn Vordor - nnd ldiutsrbsinsn und r̂ visobsn dsn auklallsnd vsr -
länAsrtsn ^ obsn dsr Vordsrlüsss ausAsspannts Laut . Oisss
bäobor vsrstsbt dis blodorinaus so sobnsll und krältiA 2u be -
vsAsn , dass sis , ^vsnn anob sobvanksnd , doob burtiKsr tlisZt
als dis msistsn VöFsl . Ibr Lörpsr ist mit Fransn Ilaarsn bs -
vaokssn , absr LUFlsiob st >vas IsttiA , damit ltsFsn und lau sis
niobt im blu »s bindsrn .

Vm lisbstsn llisZt sis an varmsn ^ .bsndsn und 2>var an
solobsn Ortsn umbsr , vo siob visls Inssbtsn aukbaltsn , und bsi
Futsm banoo nimmt sis in sinsr ^ .rt von Laoksntasobsn noob
sinsn Vorrat mit naob Hause . Dis dunFkn vsrdsu von dsr
Auttor ob mit bsrumAstraFSn , sslbst vsnn sis sobon rüsmliob
bsranFsvaobssn sind , und sis baltsn siob dann mit ibrsn bakiASn
Oaumsn lost . Vul dsr blrds rutsobsn sis sbsnlalls mit Hills
dissss Oaumsns , sobsinbar ssbr unZssobiokt , absr doob rismliob
sobnsll . Im V intsr , >vann ss an Inssbtsn ksblt , erstarrt dis
Ibsdsrmaus und bänFt siob dann vermittelst ibrsr Ilintorirsbsn ,
also vsrbsbrt an sinsm vor I 'rost Kssobütritsn Ort (Lobornstsin ,
Lsllsr u . dZI .) ant . blur unvsrständiFk bsuts vsndsn disss Os -
IsASnbsit an , dis bässliobsn , absr doob nüt ^liobsn Hsrs 2U töten .
Vnob dis Ziösssrn ausländisobsn lllsdsrmäuss , so »ar dis blut -
sauAtzndsn Vampirs , sind niobt so soblimm als ibr kni .

Unter allen I ' isrsn , dis ibrs dunAsn säuZsn , ist dsr Naul -
vurl das siuiriAS , das ssinsr blabrunA allein in dunkeln OLn»sn

6
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unter der Lrds uaob ^obt . — lind an dem einen ist ' s / u viel ,
wird manober saZen , der an seine Leider und diesen denkt ,
wie sie mit idaniwurksbÜAeln bsdeokt sind , wie der Loden 26r-
wüblt nnd duroblöobert wird , wie die Lswäobss oben absterben ,
wenn das bsimtüokisobe lier unten an den ^Vur ^ eln weidet .
Xun , so vollen wir denn Oeriebt balten über den Nissetäter !

l>Vabr ist es und niobt ru leugnen , dass er durob seine
untsrirdisoben (trinke bin und wieder den Loden durobwüblt
und ibnr etwas von seiner Lestigkeit raubt .'VVabr ist es keiner , dass durob die berausZestossensn Orund -
bauken viel kruobtbarss Land bedeckt und die darunter lisAsndsn
Leime im ^Vaobstum gebindert , ^ a erstiokt werden können .
Oakür ist isdoeb in einer tleissiZen Land der Rsobsn Ant.

Lber wer bat ' s Zessben , dass der Naulwurk die >Vur2sln
abkrisst ? >Ver kann ' s bebaupton ? — Lun , man sa^t so : ^Vo die
XVur̂ eln abAena ^t sind und die Lüan ^sn sterben , wird man auob
Laulwürko tlnden ; und wo keine Naulwürko sind , Aesobiebt das
auob niobt . kolelieb tut ' s der klaulwurk . — Der das sa§t , ist
vsrmutliob der nämliobs , der einmal so bobauxtst bat : ^ Vsnn
im LrüblinA die Lrosobs 2eiti § quaken , so sobläAt auob das Laub
bei leiten aus . ^Vsnn aber die Lrösobe lanAg niobt quaken
wollen , so will auob das Laub lanZe niobt kommen . LolAÜob
quaken die Lrösobs das Laub beraus . " — Lebt doob , wie man
sieb irren kann .

Lbsr da kommt ein -Vdvokat des Uaulwurks , ein erkabrener
Landwirt und Laturbsobaobter , der sa^t so : ^ Liebt der Llaul -
wurk krisst die >Vurxe !n ab , sondern die tzuadtsn oder die LnAsr -
linAe, die unter der Lrds sind , aus welobsn bsrnaob die Llaikäkor
und anderes linKeriskor kommen . Vor Alaulwurk aber krisst die
(juacltsn und reinigt den Loden von diesen Leimten . "

-let/t wird es also bsAreikliob , dass der ülaulwurk immer
da ist , wo das 6lras und die Lllanssn krank sind und absterben ,
weil die (Zuadten da sind , denen er naob ^obt und die er ver¬
kalkt . lind dann muss er 's Astan baben , was diese anstellen ,
und bekommt kür eine liVobltat , die er euob erweisen will , des
Lenkers Vank .

„ Das bat wieder einer in der 8tube erkunden oder aus
Lüobsrn Aelsrnt "

, werdet ibr sa^en , „ einer , der noob keinen
Llaulwurk Assebsn bat . " —

Lalt , Autsr Lrsund , der das saZt , konnt den Naulwurk
besser als ibr alle und eure besten 8obsrmauser , wie ibr so -
Aleiob seben werdet . Venn ibr könnet Zweierlei Lroben an¬
stellen , ob er die lVabrbsit saAt.
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„ krstliob , wenn ibr äem Kaulwurk in äsn Llunä sobaut . "
Denn alle viertüssiKsn oäsr LäuAstisrs , wslobs äis Xatur 2um
Xa ^on am ktlanrenwerk bestellt bat , baden in ^ säer Rinnlaäe ,
oben unä unten , nur rwsi einüiAo unä 2war sobarko Voräsr ^ äkns
unä Kar keine koki !äbno , sonäern eins bücke bis 2U äsn Ltook -
2äbnsn . Xbo Raubtiers aber , wolobs anäsrs Kiers tanKsn unä
trssssn , baden 8sobs unä insbr spitriiZe Voräerräbne , äann kok -
räbns aus bsiäon Leiten , unä bintsr äisssn ^ablreiobs Ltook-
räbns .

'Wenn ibr nun äas Oebiss sinss Naulwurls betraobtst ,
so weräet ibr bnäsn : sr bat in äsr obern Rinnlaäs ssobs unä
in äsr untern aobt spit ^iKS Voräer ^ äbne , unä binter äsnselbsn
kok ^ äbne auf ailen vier Leiten , unä äaraus kolKt : er ist dein
bier , äas an kilanWu naZt , sonäsrn ein kleines Raubtier , äas
anäsrs bioro trisst .

„ 2wsitsns , wenn ibr einein Astötstsn Naulwurl äsn Lauob
auksobnsiäst unä in äsn NaKSN sobaut . " Denn , was er trisst ,
inuss er im klagen baden ; unä was er im AaKSn bat , muss sr
Zetresssn baden . Xun wsräst ibr , wenn ibr äis Rrods maoben
wollt , nie VV

' urxe >sa8srn oäsr so etwas in äsm Lianen äss Naul -
wurts knäen , aber immer äis Häute von knKsrlinKsn , RsKsn -
würmern unä anäerm IInKe^ister , äas unter äer Kräs lebt .

Vtis sisbt ' s ^ strt aus ? — ^Venn ibr also äsn Naulwurl reobt
tlsissiK vertolKt unä mit Ltumxt unä Ltiel vertilAtzn wollt , so tut
ibr euob selbst äsn grössten Lobaäon unä äsn knKsrliuKsn äen
Zrösstsn Oskaüen . Da können sie alsäann obns Llekabr eure
diesen unä b eiäer verwüsten , waobsen unä Ksäsiben , unä im
krüblinK kommt alsäann äer Naikätsr , trisst euob äis Räume
kabl wie Lssenreis unä bringt euob rmr VergeltunA auob äes
Luokuoks Rank unä Lobn . — 80 sisbt 's aus .

37 . i IL » <
Der Ruokuok ist ein RIsttervoAsl , äsn jeüsrmanu mebr äsm

blssobrsi als äsr Osstalt unä Karde naob kennt ; äonn er ist
sobsu unä lässt siob selten sebsn . Im krüblinK lässt er , bs -
sonäsrs in äsr Normen - unä ^ .bsnääämmsrunK , seinen Rut okt
bunäertmal bintsr sinanäer ersoballsn ; ^wisobsnänrob lässt er
auob anäsrs 'töne boren . Leins Karde ist asobZrau , äsr Lauob
weiss mit sobwar ^ sn Länäern , äsr sobwar ^s Lobwann weiss KS-
tuxkt . ^ n Orösse kommt sr einer kaubs nabe ; aber sein Lobnabel
ist weit krummer unä äünnsr . — Kr ist ein 2uZvoKsl , äsr siob
in äer Kitts äes Xpril Zuerst bei uns boren lässt unä im Herbst -
monat wieäsr in wärmere bänäsr , 2 . L . naob X»vpten , übersisäslt .
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— Leins liebste Rabrung sind Raupen und rwar obne Ilntersobied .
Von dein bäukgen Denusse der Lärsnraupen wird die innere Vand
seines Llagsns wie init einem Relro überriogsn , ebne dass ibm
dies die geringste Lnt ^ündung verursaobt . Ausser Raupen krisst
er auob alle Vrten Räksr nnd Lobmetterlings ; die bärtersn , un -
verdauliobsn 'teile davon wirkt er in Lallen wieder aus , so wie
die Raubvogel die Ledern . Da er ein gewaltiger Lrssser ist ,
so wäre seine Vsrmsbrung kür alle Oewäeliss , die von den In¬
sekten 2U leiden baden , ssbr wünsobenswert . Allein das bindert
sobon seine eigene Dnvsrträgliobksit ; denn ^ edes Rärobsn will
sein eigenes Revier bebaupten . Lässt sieb ein anderer Ruokuok
in der Habs boren , so treibt der Lrotnsid den einbeiiniseben
berbei , nnd die Lager benutzen dies bisweilen , urn ibu 2u sobissssn ,
was krsiliob niobt 2u loben ist , da er im Leben sebr viel , im
Lade Aar niobts nüt ^ t .

Las Älerkwürdigsts bei disssin Vogel ist die Vusbrütung
seiner Lungen . Denn diese besorgt niobt er selbst , sondern andere ,
kleinere Vogel , 2 . L . Orasmüoksu , Laobstslrsn , Zuweilen sogar
Leroben und Zaunkönigs . Dieser Arasse Vogel legt närnliob Dior
von der Llrösss eines Lpsrlingssies , so dass die kleinen Vogel
den Dntersobied ankangs wenig merken . Lind aber die Lier aus¬
gebrütet , so wäobst der ^ ungs Ruokuok viel sobneller als die
kleinen Orasmüoksn oder LaobstoLen nnd drüokt dieselben ent¬
weder aus dem Rest oder krisst ibnen alle VabrunA wog , so dass
selten eines der Ltiekgssobwistsr aukkommt . Riobtsdsstoweniger
pflogen ibn die Vlten mit der rärtliobsten Liebs ; ^ a man be -
bauptst , dass andere Vogel sie noob bei der Lütterung des
kremden Rindes unterstützen . — Walirsoboiiilioii legt das Ruokuoks -
weiboben sein Li niobt unmittelbar in das krsmds Rest , sondern
trägt es in dem Lobnabel dabin . Vuob kommt immer nur ein
Li in ein krsmdss Rest ; denn es vergeben wob ! aobt läge , bis
das IVsibobsn ein Zweites Li legt . Darum kann auob der Ruokuok
seine Lier niobt selbst ausbrüten ; das erste würde verderben ,
bis das letzte biimukäms . Lins kalsobe Neinung ist es , dass der
Ruokuok Lier und ^ungs Vogel verrisbre . Lein Ruk ist , wie es
okt in der Welt vorkommt , soblimmer als seine Litton .

58 . I> i<
Die Raobtigall ist kein soböner Vogel , etwas grösser als ein

Lperling und von brauner Larbe , nübrt siob im Dreien von In¬
sekten und Vürmorn und wird im Räüg mit magerem LIsisobs ,
mit Alsblwürmsrn und Vmeissnsisrn geküttert . Lis bat riwar kein



«okönes Kleid an ; aber an 8ekönkeit des Desanges übertrikkt sie
alle Vogel . Kein Vogel kat in seiner 8t !mme eins soloks Krakt
und 8tärks und in seinem Dssange so viel anmutigen Weoksel
wie die Vaoktigall . 8ie kann einen Don erstaunliok lang aus -
kalten , ilin allmälig ansokwellen und ^uletrt nieder dakinsterben
lassen . Lald ist ikr Ossang eine rükrsnde Klage , bald ein
triumpkirendes Oesokmetter ; bald dringt sie koke , bald tieke
lköns kervor und srkreut jedes empündsams klerr :, das ikr rukört .
8ie lässt niokt nur ain Rage ikr Ried ertönen , auok bei Kaokt
singt sie ; namentliok bei ilirsr Zurüokbunkt aus wärmern Ländern
lässt sie siolr die ganre Kaokt kindurok kören . Irn ikugust Rekt
sie nieder kort . Vogslliebkaber bewalden viel Oeld , wenn sie
eine Kaoktigall bekommen können ; dalisr werden sie niolit selten
weggslängen .

Dsdankengavg : 1 . Wussokon . 2. Dssang. 3 . Rebsnsweiss (Wanderung).4 .
'Wert,

3S . I > i i 8p «el »t .
'kiek iin Walde woknt der llol ^kauer und Zimmsrmanu der

Vogel , der 8peokt . Vier Lrüdsr sind es , die alle das gleioke
Randwerk treiben : 8okwar2speokt , Rrünspsokt , Luntspsokt und
Rrauspeokt . 8ie alle lralien einen langen , geraden , ksgelkörmigen ,
kantigen , sekr Karten 8oknakel und eine lange , wurmkörmigs
Zunge , die ain Kinde kornartig und init Widsrluaken besetrit ist .
Der 8okwanri ist steik und Kart und dient iknsn als 8tnt/s ksiin
Klettern und Raoksn . lügentüiuüek sind auok die Kusse gekaut .
8ie sind Kur2 und sekr stark , kaksn vier Zellen , die paarweise ,
näinliok 2wsi naok vorn und Lwei naok kinten , steken , und init
grossen , sokarken Krallen ksw alknst sind . Rüttelst derselben kann
der 8psokt siok an Baumstämme ssnkrsokt anklammern und an
denselben uinksrklsttern .

Der Lpeokt ist ein köokst merkwürdiger Vogel . Ruokweiso
klettert er ain Raums gerade auk, seitwärts , in Kreisen und in
8okraubslllinisn . Dabei piekt er init seinem 8oknabsl Röoksr in
die Rinde und dskt die Käkermaden kervor , die kier manokmal
2u Hunderten woknen und den Kaum bald Zernagen würden . 8o
kommt der 8peokt dem Obstgärtusr und dem körster rar Rilke.
Zuweilen kalt er mit dem Hämmern inne und läukt soknsll auk
die andere 8sits des 8tammes , um die Würmer ?u srgreiken , die
siok Kieker gellüoktst kabsn .

Viele von den Döoksrn , weloke der 8peokt in die Räume
«oblägt , werden von andern kleinen Vögeln aukgesuokt . Reisen ,
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8tars , LIauspsobts und andere bauen darin ibro Kostor . 8o ist
der 8peobt roobt eiAentliob der VöZsl 2immsrmann , der ilinsn
Häuser baut . Roob vorKisst er auob niobt , kür sieb selbst 2U
sorKSU . Im Rrübjabr suobt er einen AseiAnstsn Raum und baolrt
ein tiokos Roob sobräA binoin . Kuk den keinen Rolrspänsn oder
dein ^Vurmmvbl lo^t das ^.Veibolron soböno , veisss Risr und brütet
die dunAsn aus . ^Vber jede Hoble wird nur einmal benutzt ; denn
der 8psobt kübrt eins berumsobweikondo Robenswsiso . Und so
bunt er inebr kür andere VöAsI als kür sieb selbst .

RedanbonZanZ: i . Körperbau . 2 . Rebonsweise. 3 . Der Lpoebt ein
2inunerinann.

6V . I>» 8 in » ir « IK; ^Vi,I«>.
8obon sbe die rosigen RorAsnwölboben das Raben der 8onne

verbünden , ja okt ebe noob irn Osten nur ein liobtsr Rauob ibrs
Oeburtsstätts an ^ eiZt , wenn noob die 8tsrno kröbliob ain blauen
Raobtbimmol sobinnnorn , beginnt von einer alten , bobsn Ranne
ein leises Kollern ; dann kolken einige sobnal ^onde , klappende
"Ions , die innnsr sebnollor bervorsxrudoln , — dann der Raupt -
soblaK und sndlieb ein lanZor baden wettender / issbtüno . vor
brbabn kalrt . Llit verdrebtsn KuAon, bänAsnden Klügeln und
radköriniK ausAsbroltetem 8obwan2S tan ^ t und trippelt er auk
seinsin Ksto boruin ; unter ibrn rubon kriedliob die Hennen irn
Osbüsob und sebsn andäobtiK den närrisebsn Kapriolen dos bobsn
Oomabls / u . Riobt lanAe treibt er sein ^Vosen allein . Die RiuK-
ainseln der obersten >Väldor , die unrubiAstsn aller VoZel , die
sobon wenige 8tundon naok Nitternaobt vereinriolt die Koblon
stiininten , kanAon überall an , laut su worden ; ebenso otliobe Robr -
sänAor irn naben Ried werden nur so eitriger , als die 8onno jotüt
nabt . Da erwaobt auob die Pinsel , sobüttelt den Rau von ibroin
sobwar ^Alän^endon Ooüeder , rvst ^ t den 8obnabel ain 2weiK6 und
büpkt böber binauk anr Kbornbauin . 8ie hundert sieb tast , dass
der Ra^ sobon der RämmsrunZ Herr wird und der ^Vald noob
kortsobläkt. / .rveinral , dreimal rukt sie über die Räume bin , bin -
über an die andere LorAwand und binunter ins Ral , über dessen
Laobader ein paar dünne Rebelstrsiken sieb binAsloAt baben . Rann
bötet sie mit Llaobt und Keuor ibrs mstallroiobsu , borrlioben
8tropben , bald in munterem Rumor , bald in tioksn , blauenden
Rauten . Rasob erwaobt nun im Aan^ en Revier das Reben der
Rioro . Zuerst naob der Pinsel boren wir bäullZ den eintöniAon
Roobruk dos Kuobuobs durob alle ^Välder . Rünne , bläuliobs Rauob -
säulen erbeben sieb kern in der 'kieke aus den Kaminen der Rörker ;
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von äsn Lsböktsn bellen bin nnä visäsr äis Lnnäs ; eins Lub -
Zlooks ertönt ; alls VöAel srbsbsn siob aus ibron äunklsn Lüsobsn ,
von äsr Lräs , aus äsn Welsen ; alles eilt in äie Hölle binauk, äsn

nnä äie 8onne 2n ssbsn nnä äis Ante Nnttsr Xatnr 2N loben ,
äis ibnsn visäsr das trsuäiZs Liobt Assanät bat.

^Vis rnanobss klsins , arins VöZlsin lebt kröbliob auk nnä bat
eins banAs nnä anKstvolls blaobt bintsr siob ! Ls sass auk ssinsin
2vsiA6 , äsn Lopk in» kuZliZs Lsksäsr Asärnokt, als iM 8tsrnsn -
sobeins ein IValäkauL niit Isissin IklnAS änrob äis Läuins tloK
nnä siob eins Leute rväblts. Der 8teillrnaräer karn vorn Lalo
bsr , das Lsrinslin aus äsn Lolson , äsr Läslinaräsr beruntsr uns
8kinsin Liobbornnest ; änrob äis Lüsobo var äsr I 'uebs ASAgnASn ;
alls batts ss Asssbsn . In äsr Lukt , ank äsrn Laura, auk dorn
Loäsn batts das Verderben Aslausobt viele trauri^s 8tnnäsn Ian§ .
^.NAstvoll batts es Assesssn nnä sieb niobt nu rsKSN AevaAt , nnä
sin paar ^unZs Lnobsnblättsr batten es Assobntrit nnä vsrstsokt .
^Vis bnpkt ss ^st 2t ksrvar nnä lobt äis 8iobsrbeit äss Lebens
nnä äsn 8obnt? äss Liobtss ! In klaren , kräktiAsn 8obläAsn ruft
äsr Lnoblluk , in bellen Ltropbsn das Lotksblobsn von äsrn VVn; >ko !
äss Lärobsnbanins , äsr V^siäenrisisiA iin Lrlsnbusok , dünner nnä
Lrannslls iin Lntsrbolri äss Vorrvaläss . Ilnä äarivisobsn trillert
der Länilin § , kollert äis "kann- nnä LIauinsiss , jubelt äsr Listel -
iink , quiekt äsr 2annköniA , pipst das Loläbäbnobsn , ruekst äis
V^ilätanbs , tronnnsln äis 8psobts . Vbor alls übertönt äss Llistlsrs
kraktigo 8timrns, äis rnsloäisobsrs ^Vsiss äsr Laninlsrobs nnä das
nnnaobabrnbars Lisä äsr 8inAärosssl . IVslob sin NorKSnkonrisrt
in äsn Ainnsn Lallen ! Ist ss niobt tisl sinpkunäsn , rvas sin altes
Volkslied saZt :

tVer ist susr Look und Heller,Lass ibr so voblZeinut !
Ibr trinkt kein klnskatellor
lind babt so kreudiZ 's Lint .'VVobin Zsbt dieses Liebten,Lu edles lksdsrsxisl,
r^Is dass vir uns aneb riebtsn
Laeb nnserin Lud und 2isl ?

In sins ^Vsiss nnä init sin sin Vusäruok ist ss niobt 2iu -
sainmsn^ukasssn, äissss nnsnäliobs VValdkonrsrt . Ls rvsobselt niobt
nur joden VnAsnbliok, sondern last alle 8obritts rveit ist ss sin
anderes . Bald übsrrvieAt das LsLpps äsr Loblinsissn , das Ls -
plappsr äsr 8tars ; bald tönt äsr lkinksnsoblaA vor , bald äsr Lrosssl -
KssanK ; bald bort rnan nur das Lsbäuriner äsr 8psobts nnä ibrsn
rollsnäsn Lookruk oder das Oerätsob äsr Läbsr . Dann sobrvsî t
plötrliob allss , — nur boob in äsn Lutten sobrsit äsr Laubsn -



IiLbiokt sein bnnZriZss, bsissros , Zia , Ais. ! " and im L>.uZsnbIioIc
sit26n die 8änZsr im tiston banbs nnd dneben sieb nisdor ins
(1o2wsiZ.

vor NorZsn vergebt in Oosan » nnd Dlnobt , Insobton - , lössrsn -
uiid 8amsnjaZd ii8ä kröbliobsm llornmtnminoln ; der bobs NittaZ
ist dis stillste Wald2oit . ülnr woniZs unsrmndliobo 8änZsr und
die bloinsn , die niobts Ordentliobss bännsn , die swiZsn Oborus -
m8ebsr der eobten 8inZvöZsl , sied dnrob die Wälder bin 28 boren ,
brst ASA6 N den Hiend srwavbt der 8änZorobor partienweise wieder
28 ns 86m beben , aber niebt mit der Drisobs und I ' iillo der
ÄlorZsnZssänZs . Das VorAskabl der Haobt wirbt Zan2 anders
als das des baZss . Die triebt wird niebt Aekeisrt ; der .bbend -
AesanA Zilt der sebeidenden 8onns , den Zlnbondon Lernen , der
warmen , lsbonsdnktiZsn bandsebakt . Diner naob dem andern Zobt
2nr Rnbs ; am länZstsn bleibt die waob , die am lUorZsn die erste
8änAsrin war, und noob lanZs , naobdsm die 8onne sobon Zs -
snnbsu ist und das biebt des briZos mit dem 8obattsn der blaobt
den immer sebwäobern VämmornnZsbampk rinZt , lclinZsn ibre
tieten LilaZstöns ein26ln , abZsbroobsn dnreb die bannen nnd
Zellen niebt selten in ein bässliebss , dämonisobss Lräebrsn nnd
Lrsisvbsn über , dem etwa ein Verlorner , verspäteter Lnobnobsrnt '
oder ItobrvoZsIsoblaA noeb allein 211 antworten sobeint , bis kern
in den Dslssnsvblnobten oder in den Finsternissen des alten , nn -
betrstensn Iloebwaldes eine alte Obrenls ibr „ pus ! " anstimmt ,
dem mit lanAAS 20Zensm ^ bo , bo ! " nnd allen zanobrsndsn , laobsn -
den , wimmernden , sebnarrendsn , spottenden bönen die benaob -
bartsn Dnlen nnd LLU2S in erZrsikendem , Zeistsrbaktem Oborns
rsspondiren . Wie so Zan2 anders ist immer der Labend als der
AbrZen in der Welt des dsbirZss , im bisrlebsn wie in der
blsnsobenseele ! Wenn wir morZsns überall bebenslust , HotknnnZ,
Vertransn in den leisen DnZen des Xatnrlebens wiederündsn —
abends Zsbt ein anderer Osist dnreb das »rosse Oottesbaus , ein
Osist des wobliZsn LsbaZens nnd des beimlivben LanZens , der
Hubs nnd der Winnn » 2UZleiob.

61. Der Borkenkäfer .
Unter allen Käfern gibt es keinen , der als Baumverderber be¬

rüchtigter wäre als der Buchdrucker oder der Borkenkäfer. Er hat
etwa die Größe eines Weizenkorns, ist walzenförmig gestaltet, mit ziemlich
langen Haaren bekleidet und glänzend dunkelbraun. Dieser Käfer hält
sich unter der Rinde oder Borke der Fichte auf , nährt sich von den
Bastschichten derselben und gräbt darin viele Gänge , die wie große
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Buchstaben aussehen. Daher hat er den Namen Buchdrucker erhalten.
Aber nicht der geflügelte Käfer , sondern die Engerlinge zernagen die
saftreichen Bastzellen. In der Regel fallen diese Käfer nur solche Bäume
an , welche kränkeln ; denn in völlig gesunden werden sie durch den stark
zuströmenden Saft erstickt . Aber wenn sie sich über die Maßen ver¬
mehren , so greifen sie auch gesunde Stämme an , und zuletzt fallen diese
dem Feinde zur Beute . Oft werden ganze Waldstrecken von mehreren
hunderttausend Stämmen durch den Borkenkäfer zerstört. Sein unver¬
söhnlicher Feind ist der Schwarzspecht .

62 . Verwandlung der Insekten .

Die Klasse der Insekten ist unter den unvollkommneren Tieren
dasselbe , was die Klasse der Vogel unter den vollkommneren ; denn
der größte Teil davon ist leicht geflügelt wie die Vögel. Über¬
haupt sind die Insekten auch in vielen anderen Eigenschaften gar merk¬
würdige Tiere , an denen sich wundervolle Kunsttriebe, Vorgefühl des
Künftigen und vor allen Dingen eine Verwandlung und Umgestaltung
finden, wodurch ein und dasselbe Tier zu einem ganz andern wird .
Erst ist es zum Beispiel eine häßliche Raupe , die ungemein gefräßig
und schädlich ist , indem sie eine Menge von Blättern und Knospen
frißt , oder auch ein häßlicher Wurm , der vom Kot lebt . Auf einmal
wird die Raupe krank , sie krümmt und windet sich und muß als Raupe
sterben , nachdem sie sich noch öfters vorher ihr Sterbekleid gesponnen
oder ihren Sarg zurecht gemacht hat . Da liegt sie oder hängt sie dann
lange als tot , und die Raupe ist auch wirklich nicht mehr vorhanden.
Aus einmal aber bricht der Frühlingssonnenschein herein ; da springt

' der Sarg entzwei , und aus dem Grabe geht nun ein ganz anderes
Leben hervor , als das vorige war : ein schöner , bunter Schmetterling,
der all das Schädliche und Häßliche , das die Raupe hatte , abgelegt
hat , der gar keine Blätter und keinen Kot mehr fressen mag , sondern
mit seiner niedlichen Zunge allenfalls bloß die Tautröpflein oder auch
den Honigsaft aus den Blüten saugt , sehr oft aber auch gar nichts
mehr zu genießen braucht, weil er sich in dieser seiner letzten Gestalt
der Welt nur ganz kurze Zeit zeigt . Sehr viele Insekten machen eine
solche Absterbung und gänzliche Verwandlung durch und leben hernach
zuletzt als schönes, geflügeltes Insekt in der Lust und auf Blume«,
während sie vorher als Wurm in der Erde , im Wasser, im Morast
und Unrat lebten ; doch können sich auch manche Insekten , zum Beispiel
die häßliche Laus , der giftige Skorpion , die Spinne , nicht dazu ent¬
schließen , so zu sterben , und bleiben bis an das Ende das , was sie
waren , eine häßliche Spinne , oder Laus , oder Skorpion.
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Bei einer solchen Verwandlung kann man sich viel denken, und
schon die Alten haben deshalb den Schmetterling und seine Verwand¬
lung als ein Sinnbild der Unsterblichkeit der Seele betrachtet .

63 . Die Birke .
Wie angenehm ist doch eine Wanderung bei heiterm Himmel und

ein wenig Wind durch einen Eichen - und Birkenwald ! Der helle Sonnen¬
schein, der vor meinem Eintritts in den Wald auf der Wiese zu
meinen Füßen ausgebreitet lag , er lagert nun auf den hohen Kronen
der Bäume , und ich werde sein nicht mehr gewahr. Kühler, dunkler
Schatten umgibt mich in unabsehbarer Weite , und über meinem Haupte
rauscht es überall und ohne Unterlaß in den beweglichen Blättern .
Aber regungslos und fest stehen die Stämme der Eichen gesellig neben
einander . Weit hin hat jede die kräftig geschwollenen Aste ausgebreitet,
und auch diese gewaltigen Arme bleiben regungslos ausgestreckt , als
kümmere sie nicht das rauschende Spiel ihrer flatternden Blätter . Es
muß schon manches Jahrhundert in diesem Götterhaine der alten Deutschen
gerauscht haben ; denn mit dunklem Moose haben sich die Zweige be¬
deckt ; selbst in die tiefen Risse der Stämme hat es sich eingenistet . —

Vor Zeiten saßen in dem heiligen Dunkel eines solchen Eichen¬
waldes die Priesterinnen unserer Väter und lauschten dem prophetischen
Rauschen der Blätter , um der harrenden Menge den Ausspruch der
Götter zu verkünden . Hier barg man auch die geweiheten Fahnen und
holte sie mit Ehrfurcht hervor, wenn sie die tapferen Männer in die
blutige Schlacht führen sollten . Ein Kranz von Eichenlaub krönte den
Helden, wenn er siegreich aus der Schlacht wieder heimwärts zog ;
und wollten unsere riesigen Väter über Krieg und Frieden sich be¬
raten , so versammelten sie sich nicht zwischen den vier Wänden eines
engen Hauses, sondern kamen in dem unabsehbaren Säulensaale eines
Eichenwaldes zusammen , und ein kräftiger Lanzenschlag an den großen
Schild , den jeglicher bei sich trug , war das Ja und die Antwort auf
die Rede ihres Führers . Schon lange ist dieses Geschlecht aus den
Wäldern geschwunden ; aber noch heute , wie sonst , hebt mit kräftigem
Wuchs die Eiche ihr Haupt frei in die Höhe , daß es dem Wanderer
ist , als wandle er durch eine Versammlung von ehrwürdigen Männern
hindurch , die heharrlich den Anfang eines Jahrhunderts sechsmal be¬
grüßten , ohne daß ihr Haupt von der Last des Alters sich senkte.

Doch dort wiegen und biegen ja Bäume ihren ganzen, schwanken
Wuchs ! Jungfräulich sind sie in die Höhe geschossen , von unten bis
oben weiß gekleidet. Ist es nicht, als ob der ganze Wald in Be¬
wegung wäre und einen Festzug zu halten gedächte ? Einer neigt sich
vor , ein anderer wiegt sich zurück. Hier stecken zwei die Köpfe zu-
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sammen , und rasch folgt ein dritter noch nach . Dort drehet einer das
Haupt im Kreise von einem Nachbar zum andern , jetzt wendet er 's dem
einen wieder zu , als hätt ' er vergessen , ihm noch etwas zu sagen .
Überall wird geflüstert und gelispelt , als würde geheimnisvoll etwas
beraten . — Das ist nicht mehr der mannhafte Eichwald, das ist ein
vom Winde bewegter junger Birkenwald. Schlank ist hier der Wuchs
jedes Baumes . Die Zweige starren nicht kühn in die Luft nach vor¬
wärts , sondern hängen gelassen abwärts herab. Vom Winde bewegt ,
flattern die schwanken Ruten in welligen Bewegungen wie Bänder an
einem Mastbaume , umschwärmt von ihren Blättern , die , verzauberten
Schmetterlingen gleich, allen Bewegungen der Ruten nachfolgen .

Der dunkle Schatten ist hier lichter geworden , und da , wo der
Baum einzeln steht , sieht er seine Gestalt auf den weißen Sand des
Bodens gezeichnet. Schön gerundet ist der junge Stamm , ohne Knorren
und Risse , auch vom Moose noch frei die glatte , glänzendweiße Rinde.
Licht und luftig ist die zahlreich verzweigte Krone ; dünn und biegsam
sind die herabhängenden Zweige, braun von Farbe und mit weißen
Harzdrüsen besetzt , Tag und Nacht in beständiger Bewegung. Die
Blätter sind dreieckig, am Rande fein gesägt und glatt auf beiden
Flächen , nicht zernagt von Raupen oder Käfern , die sie durch ihre
Bitterkeit und Härte abzuwehren wissen , und so steht der Baum schmuck
und zierlich , einer Jungfrau gleich, da .

Von der Wurzel bis zum Gipfel ist nichts an ihm , was nicht
vielfach benutzt würde ; ja , der Mensch hat diesen Baum in feine Freuden -
und Leidenstage mit hineingezogen . Zwar haben die Söhne der Schlachten
es verschmähet , feine Zweige als Siegeszeichen zu tragen ; aber um
Pfingsten, wenn der Frühling seinen Triumphzug über den Winter
hält , schmückt die häusliche Jungfrau die Stube mit den Maien des
Baumes , nachdem sie zuvor die Fenster geputzt und das Haus mit
Besen von Birkenreisern gekehrt hat . Und soll zu Mittag in der ge¬
schmückten Stube dem Frühling zu Ehren ein fröhliches Festmahl ge¬
halten werden , nun so kann die Birke auch Wein auf die Tafel liefern,
der , wie Champagner perlend und schäumend , die Gläser der Gäste
füllt , wenn sie rechts und links mit dem Nachbar anstoßen. Auch
wird die Köchin nicht vergessen , Speisen zu bringen , die gesüßt sind
mit Zucker von der Birke . Beides, den Wein wie den Zucker , spendet
der Baum in seinem Safte , noch ehe der Frühling kommt , damit beides
zur Festfeier nicht fehle . Bohrt man zur Zeit , wo der tückische Winter
durch Nachtfröste noch zu schaden versucht , ein zwei Zoll tiefes Loch
in den Stamm des Baumes und steckt in dasselbe eine Röhre , so
fließt der Saft in untergesetzte Gefäße und läßt sich in Wein und-

zuckerhaltigen Sirup verwandeln. Frisch getrunken kann er sogar als
Arznei gebraucht werden , und ist einer der Festgenofsen durch ihn ge -
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nesen, so vergißt er gewiß nicht , die Heilkraft des Baumes allen Gästen
laut zu rühmen, während ein anderer den Wohlgeruch preiset , den der
-aus seinen Blüten bereitete Balsam im ganzen Saale verbreitet hat .

In Ländern , welche weit nach Norden liegen , z . B . im nördlichen
Rußland , ist die Birke fast der einzige Waldbaum , welcher Laub trägt ,
und obschon daselbst der Winter sechs Monate lang das Wasser der
Flüsse nicht sehen läßt , so ist doch hier die eigentliche Heimat dieses
jungfräulichen Baumes ; denn hier bildet er in verschiedenen Arten die
größten Wälder . Winter und Sommer überhäuft er mit Wohltaten
die Völker jener Gegenden. Daher zieht dort auch alt und jung in
den lieben Birkenwald , sobald er sich wieder mit jugendlichem Grün
schmückt , um das Frühlingsfest unter seinen Zweigen zu feiern. Überall
wimmelt's zwischen den Bäumen von fröhlichen Menschen . Hier wird
getanzt und dort geschaukelt, hier gesungen und dort gegessen, bis man
am Abend mit Birkenkränzen geschmückt wieder heimwärts in die ein¬
stöckigen Holzhäuser zieht , deren Dächer statt mit Ziegeln mit Birken¬
rinde gedeckt sind . In den niedrigen Stuben dieser Häuser steht ein
großer , viereckiger Ofen , um welchen rings herum eine Bank läuft , und
hier saß den langen Winter hindurch der Großvater und die Groß¬
mutter und erwärmten die vom Alter zitternden Glieder an dem mit
Birkenholz geheizten Ofen . Wenn aber das Enkelchen schrie, dann stand
das gebückte Mütterchen auf , um es zu wiegen , indem ihre Hand einen
Strick erfaßte, der von der Decke der Stube herabhing und einen von
Birkenreisern geflochtenen Wiegenkorb trug . Das obere Ende des Stricks
umschlang die Spitze eines jungen Birkenstammes, der in wagrechter
Richtung an der Decke befestigt war . Zog nun das Großmütterchen
den Strick abwärts , dann bewegte sich der Korb mit dem Kinde zwischen
Decke und Fußboden auf und nieder. So wiegt die Birke bei diesen
Völkern sogar die Kinder groß ; und sind sie artig und folgsam, so
bleibt die Rute des wiegenden Baumes ruhig hinter dem Spiegel stecken .

Ist der Vater der Kinder ein Tischler oder ein Drechsler, so weiß
er aus dem Holz der Birke, das fester und elastischer ist als das der
Fichten, Linden und Weiden, Tische , Stühle , Krüge , Dosen und der¬
gleichen Sachen zu fertigen . Während er arbeitet , sitzt sein kleinster
Sohn am Boden der Werkstatt und spielt mit den gekräuselten Birken-
spänen , aber die ältern Kinder flechten aus dem zähen , lederartigen
Baste Schuhe , Taschen und Decken und lehren dabei einander noch
Sprüchlein . Hat die fleißige Familie ihr Tagewerk vollbracht und von
den birkenen Tellern mit birkenen Löffeln das Abendessen eingenommen,
so legen sich alle zur Ruhe ; aber ihre Betten sind nicht mit Federn
gestopft , sondern mit getrockneten Birkenblättern , welche die Kinder im
Herbste aus dem Walde holten. Dennoch schläft die Familie ruhig und
lest auf diesem Polster , weil sie den Tag über fleißig gearbeitet hat ,



und ihr Morgengebet steigt inbrünstiger zu Gott empor als das vieler,,
die auf weichen Eiderdunen den stärkenden Schlaf nicht zu schätzen missen,
da sie weder am Abend die Ermattung der Glieder kennen , noch am
Morgen die neue Kraft für das bevorstehende Tagwerk dankbar empfinden ..
Hat die fleißige Familie der Sachen viele angefertigt , so zieht die Mutter
mit dem Vorräte in das benachbarte Städtchen zu Markte , im Winter
mit einem Schlitten von Birkenholz, im Sommer mit einem Wagen
von demselben Stoffe . Aber die Chaussee nach den Städten ist nicht ,
wie bei uns , mit einer Allee von Pappeln oder Obstbäumen eingefaßt,
sondern zu beiden Seiten mit Birken bepflanzt. Ist die Stadt erreicht
und dem Pferde das Lederzeug abgenommen , das , durch die Rinde der
Birke gegerbt, das unsere an Güte weit übertrifft , so stellt die Mutter
ihre Sachen in einer Bude zum Verkauf aus , und gewiß ziehen die
Toiletten - und Nähtische die Aufmerksamkeit der Käufer auf sich , da
das polirte Holz der Birke durch schöne Figuren und Masern sich aus¬
zeichnet . Zu Haus aber zählen die Kinder Tage und Stunden , bis die
Mutter wieder zurückkehrt . Das eine freut sich im voraus auf das
gelbe Halstuch , das andere auf die rotbraunen Handschuhe , welche die
Mutter mitzubringen versprach . Das wollene Tuch hat der Färber mit
einer Abkochung von Birkenblättern und Alaun gelb gefärbt, die Hand¬
schuhe aber bekamen ihre Farbe durch die Rinde und den Alaun .
Erkrankt einmal ein Glied der Familie an Gicht oder Gliederreißen,,
so tut man die im Frühjahr gesammelten Knospen unseres Baumes in
heißes Wasser und bereitet so dem Kranken ein Bad , das ihm die
Schmerzen lindert und gewöhnlich auch Heilung verschafft . War aber
die Krankheit zum Tode, so wird dem Geliebten eine Birke aufs Grab
gepflanzt. In Schmerz versunken sitzen nun alljährlich die Hinter¬
bliebenen unter den Hangenden Zweigen des Baumes , dessen Blätter
über dem Haupte der Trauernden flüstern, als brächten sie Kunde aus
dem Grabe des Geliebten. Wo wäre ein Baum , der so wie die Birke
Zeuge würde von Freuden und Leiden der Menschen !

In den Wäldern aber sucht auch das Tier ihn auf . Das Reh
und das Elen lagern sich in seinem Schatten , wenn sie Mittagsruhe
halten wollen . Das prächtige Birkhuhn baut sein Nest unter das
schützende Dach seiner Zweige, die den scheuen Vogel mit Nahrung be¬
wirten , er mag kommen , wann er will. Im Winter reicht der Baum
ihm die Knospen , im Sommer die Blüten , im Herbst den Samen dar .
Kühner als die Tanne , klettert er höher als diese die Gebirge hinauf
und läßt unter seiner weißen Rinde das Würmlein weiden , das ihn
selbst hier noch aufsucht . Tag und Nacht arbeiten die Saströhren in
seinem Innern und bereiten aus dem bloßen Wasser der Wolken alle
die kostbaren Gaben , womit er Menschen und Tiere überhäuft , ohne
zu verarmen. Dabei ist er selbst der genügsamste unter allen Bäumen



und nimmt mit jeglichem Boden fürlieb . Ja , ihn hat selbst der lange,
arme Winter der Polarländer nicht schrecken können . Treuer als die
Eiche ist er dem Menschen bis hieher gefolgt, mußte er auch zum
Zwerge und Krüppel darüber werden. Wenn die Eiche und der Obst¬
baum längst die Freuden des Frühlings in ihren Ländern genossen
haben , liegt er noch in jenen eisigen Gegenden im Winterschlaf. Kein
Veilchen und Schneeglöckchen kündigt ihm hier , wie bei uns , das Er¬
wachen des Frühlings an ; aber wenn die Eisberge auf dem nebligen
Polarmeere lostauen und nach Süden treiben , daß dem kühnen Schiffer
bei ihrem Anblick das Blut erstarren möchte, dann regt und bewegt
fich 's leise in den zwerghaften Stämmen des treuen Baumes ; denn ihm
haben die schwimmenden Eisberge statt der Veilchen verkündigt, daß
die Macht des Winters gebrochen sei. Dann kriecht auch der Polar¬
mensch aus seiner unterirdischen Winterwohnung hervor, nimmt den
Pfeil und den Bogen , von Birkenholz geschnitzt, und geht wieder auf
die Jagd . Wie Heiligtümer bewahrt er von Jahr zu Jahr die dünnen
Stämme einiger Birken auf , welche der Urgroßvater einst aus den
Fluten des Meeres auffischte , als sie von einem südlicheren Lande nach
Norden trieben , wo kein Baum mehr gezeugt wird . Jetzt , wo die
lange Nacht ihr Ende erreicht hat , und die Sonne sich wieder wie eine
feurige Kugel rings am Horizont herum bewegt , ohne unterzugehen,
jetzt holt er die Birkenstämme hervor, um mit ihnen das Gerüst zu
dem Sommerzelte zu bauen . Als wäre es Gold und Silber , so ver¬
erben die Stämme von Kind auf Kind . Wo wäre ein Baum , der in
so weiten Kreisen Segen austeilte , als die Birke ? Mit Recht besingen
ihn die Völker der nördlichen Länder in Liedern, wie wir in Liedern
das Lob der Eiche preisen .

64. Der Zirnnretbaurn .
Der Zimmetbanm , von dessen Rinde der echte , feine Zimmet

kommt , wächst besonders auf der heißen Insel Ceylon überall in den
Wäldern , und sein Stamm wird wohl 50 «in dick und 8 — 10 na hoch .
Das ist ein gar sonderbarer Baum , der sein Köstlichstes recht verborgen
in sich trägt . Denn gerade das , was andere Bäume zu ihrer Empfehlung
öffentlich zur Schau tragen , die Blüte , ist klein und riecht widerlich .
Die Früchte sind auch nur für die Vögel genießbar, und die äußere
Rinde des Baumes ist grau und fast ganz geschmack - und geruchlos .
Zieht man aber diese Rinde herunter , so kommt eine zweite Rinde , die
etwas scharf , jedoch nicht zimmetartig schmeckt , und erst unter dieser
Rinde liegt dann die seine dritte , welche den Zimmet gibt . Auch das
Holz der Wurzel enthält einen sehr guten Kampfer.

Um das Anpflanzen dieses kostbaren Baumes brauchen sich die
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Leute auf Ceylon fast gar nicht zu bekümmern . Denn sobald feine
Früchte (kleine Pfläumchen) reifen, was jährlich zweimal geschieht, werden
diese von einer Art Krähen und Tauben aufgefressen , und wo diese dann
den unverdauten , harten Kern von sich gegeben , schlägt dieser in dem
warmen Boden gar bald Wurzel , und es geht dann ein neues Bänmchen
auf , das nach etwa sechs Jahren schon guten Zimmet gibt .

Gedankengang : 1 . Vorkommen und Größe . 2 . Blüten , Früchte und
Rinde . 3 . Fortpflanzung .

Von allen Ltolksn , dis dsr Nensolr 2ur LelrlsidunA benutzt ,
ist keiner so rviobtiK als die Laumrvolls . 8is kommt von einem
Bsrväobs , rvslobes eins Bäbe von 5 — 6 in erreiobt . Die Blätter

i dsr Bllaimen sind brsit , lappiA , dio Lrons ist lüntblättriA , Ae-
t rvöbnliolr Zslb , Zuweilen rot . 8is ontlrält eins Zrosss ^ .n^ alrl

KtaubAekässe , dis unten rlusamwsnAsrvaobssn sind . Bio Bluts
^ bat Vbnliobkoit init sinsr LIalvsnblüts . Bis Bruobt ist sins Laxssl ,
? rvslobs siolr in mebrsrs Llappsn ölknet und visls 8amsn ein -
( soblissst . Bis 8amen sind mit sinsr langen , diobtsn , rvsisssn
s oder selben Wollo bosot/t , und disss ^Volls ist dis Laumrvolle .

Bis LaumrvollenptlanM erlordsrt sin rvarmss Klima ; sis
Zsdsibt dabsr niolrt bei uns , sondern in dsn Bebenden ^rvisobsn
dsn ^Vsndskrsissn , in Italien , 6bina , auk den vrsstindisobsn
Inssln u . s . rv.

8oI >ald dis Kapseln siolr ötknsn , rvsrdsn sis ab§epllüokt und
Kann Zetrooknet ; bieraul rvird dis Wolls von dsn Llapseln und
dsn 8amsnkörnsrn Astrsnnt und kann nun soAlsiolr vorarbeitet
rvsrden .

Bis msists Laumrvolls rvird naolr Iln »Iand Zobraobt ; Irisr
rvird sis Assponnsn und 2U LaumrvollsnxvuF vsrrvebt . Bort

. arbeiten Tausends von 8pinnmasobinen und FVsbstüblsn . — Vielen ,
vielen Nensolrsn gibt die Laumrvolls LesobättiAUNAund Vsrdisnst :
dein Bllan/sr , der dis Baumrvolls baut ; dem 8olri8sr , der sis
übsr das veits Nser bolt ; dem Klaulmann , dsr das robs Uaterial
verkaukt ; dsm Kakrikbosltxsr , dem FVeber , dem Lrämsr und Zu¬
letzt dsr 8olinsidsrin .

66 . Der

, Bsr Vxkelbaum stsbt Ksrvödnliob im Barten , sbenso der
s Btaobslbssrstrauoli . Leide sind auk ibrem 8tandort geptlan ^ t



96

vordem Im Lrüblinge grünen und blüben sie und bangen später
voll bsrrliobsr Lrüolite , die sowobl roll als gekoobt von den
Uensobsn genossen werden können . Leids müssen bssobnitten und
ausgebeizt werden , wenn sie viele und Ante drückte dringen sollen .

Der ^ ptslbaum entstellt ans dein Apfelkerne nnd muss ver¬
edelt werden , dass er sobmaokbakte Lrüobte trage . Der 8taobsl -
beerstrauob wird durob Ableger (liVurrelausläufsr ) vervielfältigt
und bedarf der Veredlung niebt .

Der ^ pkelbaum bat nur einen 8tamm, der 8taobslb6srstrauob
bat viele 8tämmobsn. Der 8tamm des ersteren ist viel liniier
und dieksr als die 8tämmolisn des letzteren . Die Lrüobte des
8taolisIl>serstrÄU6liS8 reiten elisr und bleiben viel kleiner als
die Lrüebts des ^ pfslbaumss.

87 . I) i «
Die gemeine 2ioboris oder '

Wegwarte (>Veglugs ) gebort -nir
Lamilis der Ltlanren mit Llüteukörbobsn ; sie ist ein Lraut mit
rungenförmigsn Llüten . Ilir kantiger 8tsngel mit seinen aus¬
gebreiteten ^ sten srrsiolit eins Ilölis von ^ — 1 m . 8is blübt
vorn duni bis August . Ilirs grossen , bimmslblauen Llumsn stellen
an der 8pit2g einzeln , in den Llattwinkeln meist nu dreien ; sie
ölknen sioli trüb um aolit Ilbr und solilisssen sioli naebmittags
um vier Ilbr . 8is wäebst bei uns wild ; aber ibrer ^Vurrel wegen ,
die man Fern als Zusatz dem Lalkes beimisobt , wird sie auob
bäuüg angebaut .

Die Lllanss verträgt ein rauliss Llima und gedeibt am besten
in kraftvollem , aber nielit frisob gedüngtem , lockerem , tief¬
gründigem , sandigem bsbmbodsn . In Osterreiob , Löbmsn ,
Äläbren , übüringsn wird ibr Einbau sebr tlsissig betrieben . Ibre
Llätter sind ein gutes Lütter tür Rindvieb und Lebweins und
dienen besonders in Lngland 2ur Lettweids der Hammel . Im
Herbste werden die langen , gelbbraunen , inwendig wsisssn 'Wurzeln ,
welobs daumeusdiek , möbrenartig und lleisebig sind , ausgsgraben
und in die Aoborienkabriken gebraobt , wo sie geröstet und
pulverisirt werden , und dann als ^ ieborienkatkes in kleinen LLokeben
in den Handel kommen . 8olober Laikss ist aber nielit gesund ,
weil er sebr erbiet und den ikugsn sebädliob ist .

88 . I » it

Die 8oli1Ü886lbIume ist eine lisbliobs Lrüblingsblums . Wus
dem >Vui'/6 >8toek entspringen mslirers eirunde , gs ^äbnts Blätter ,
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die an der Brds sing Rosette bilden . Der Ktengsl ist rund ,
soblank und bat keine Blätter ; er beisst dabei ' Kobakt . iVu der
Kpitss trägt er eins .kusabl Blüten , die mit ibren Ktielen aus
einem Bunkts entspringen . Die Blüten bilden daber eins Dolde .
Der Lelob ist einblättrig , röbrig und tüntsäbnlg . Die Bluinsn -
kronv bsstebt sbenkalls aus sinsin 8tüok ; sie ist röbrig und bat
einen tünkspaltigsn Kanin . Die Darbe ist tistgslb . In der Blumsn -
krons bskndsn sieb ttink Ktaubkäden und ein Ktsmpel mit einer
runden Xarbe . — Die Bllanse täobst in liebten Wäldern und
auk Wissen . Kis blübt im uVpril und Zlai . Die tarnen Koblüssel-
blums und Diminslssoblüsselobsn sollen andeuten , dass sie den
Drükling srölknet und den beitsrn lllnunsl und die soböne Blumsn -
telt uns autsoblissst . Der Xaino Brimel , den sie auob tübrt ,
bsisst Brstling des Drüblings .

60 . t « Ixn » ii <>

^ visoben Kobnseglöokobsn und Koblüsselblums linden sieb
Xbnlieblreiten . Bs sind beides Drüblingsblumsn , die von Nsnsobsn
gern gepllüokt werden . Kis vaobssn tild , können aber auob in
(Härten gesogen werden . Wir ünden bei beiden nur Wur ^el -
blätter und einen blattlosen Ktsngel , einen Kobakt . Kobnseglöokobsn
und Koblüsselblums seigsn aber auob manobs Vsrsobiedenbsitsn .
Das Kobneeglöokoben bat veisss Blüten , und ^ sds bsstebt aus
seobs Blättern . Die Blüten der Koblüsselblums sind gelb und
bestellen aus einem Ktüoks . Das Kobnseglöokobsn bat in ^ eder
Blüte seobs , die Koblüsselblums aber tünt Ktaubgelässe . deder
Kobakt des Kobnoeglöoklsins trägt nur eins Blüte ; die Koblüssel-
blume dagegen bat an der Kpitrs des Kobaltes eine Blütendolds .
Die Blätter des Kobnesglöokobsns sind sobmal vie Llrasblättsr ;,
die Ktrsiten oder Blattnsrvsn lauten einander parallel und ver¬
steigen siob niobt . Die Blätter der Koblüsselblums sind runslig
und babsn netsartig vsrsveigts Nerven . Das Kobnseglöokobsn
täobst aus einer svisbslartigen Wurzel , die Koblüsselblums aus
einem Wursslstook . dsns Blume blübt trüber als diese .

70 . Viv ZI< » I» 8< x< i1I« 8t .
Die Herbstzeitlose ist ein sartss , sierliobss Blümobsn , dessen

Blüte aber unter sebr ungünstigen Dmständen aus dem Boden
kommt ; denn es bat su seinem Kobutss veder eins Decke , noob
einen bullenden Lelob , ; a niobt einmal ein Blättoben . Überdies
ersobsint es niobt im Drübling ; auob wird es niobt von der Wärme

7
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des 8ommers srtreut , sondern es entsprissst dem 8obosse der Drde
rur 2eit des küblsn , okt selion rauben Derbstes , kommt gleiobsam
2 nr Dn ^ eit und beisst darum niobt mit Dnrsobt die Zeitlose .

Doob vonn vir die lünriebtung dieser Düan ^s genauer bs -
traobtsn , 80 reigt 68 siob , dass 816 keinesvegs von der Rstnr
80 vsrnaoblässigt oder Aar stistmüttorliob bebandelt 18t , vie 68
beim ersten ^ .nbliok äsn .̂ nsebsin Imt , sondern «Iris8 sie vislmebr
eine grosse 8orgtalt srtäbrt , um sie 211 sobüt ^en , ibr (lsdoiben
2 U bokördern und sie dadurob tür die sebednbare Vsrnaoblässignng
211 sntsobädigen . I ) 6i ' Lamsnliebälter , vslobsr bei andern Dllan ^en

» 11 der 8pit ^e der Dlüte oder gerade unter ibr 8tslit , liegt bei

dieser Dllanre 30 — 40 vm unter der Drds in einer knolligen
^Vurriel versteokt . Die Dlumsnröbrs , velobs bei andern Dlumsn
8sltsn melir als einige Dinien lang i8t, erstrookt siob bei der 2eit -
I 086 bi8 in die 'Wurzel . Vor 8tanbveg , der bei allen I 'üanxsn
obns ^ usnsliine (lvn 8amenbsbältsr errsiobt , bat in dieser eins
8olobe Verlängerung , vio 8is bei andern Dünnten vobl nie vor¬
kommt .

VIIs dis86 Din^slbsitsn vereinigen 8iob 2ur Dr ^ islung eins8
und ds886lben Ziveokss . Da nämlieli die8s Dllan ^ s novb 80 spät
im -labre unser Vugs dnrob ibrs Dlüte ertreuen 8oll , 80 vürds
ibr vabrsobsinliob niebt Zeit genug übrig bleiben , ibren 8amen
2 ur Reite rru bringen , bevor der ranbs Vinter eintritt , der dieses

sarte Ovväebs siobsrliob verstörte . Dabei ' bat ibr die veiss Vor -
sebnng eine solobs Dinriobtung gegeben , dass dies viobtige De-
sobäkt in der Diele der Drds , ganz ausser dem Dersiobe von
Rrost und Hälts , vor sieb geben kann . Über der Rrds gesobiebt
im Herbste niolits , als dass die 8tanbkentel den rmr Detruobtnng
nötigen Dlütsnstaub an die 8taubvegs abgeben , vorn vabrsobein -
liob gar niolit viel ^ eit ertorderliob ist . Das Reiten des 8amens ,
velober bei andern Dllanren meistens in einer Rapsel liegt , die
mit den übrigen Deilen der Dlüts der treten Dutt ausgesetzt ist ,
vird bisr vsbrend des ganzen >Vinters im Innern der brde bs -
verkstslligt .

.̂ ber nun stellt sieb eins neue 8obvierigksit ein : aueb ganr
vollkommene 8amen keimen bekanntlieb niobt in der Diele der
Rrds ; die 8amen der Zeitlose , obgleiob so siober bsvabrt , vürden
ibren 2vsok niobt ertüllsn , venn niobt der 8oböptsr anob diesen
Übelstand vorgeseben und ibm vorgebeugt bätte . Im Rrüb ^ abr
nämliob treibt die ^Vurrel dieser vie aller andern Dllanren eins
Vn ^ abl Dlätter , aus deren Nitto sieb ein 8tsngel erbebt , der bei
dieser Rllanre aber keine Dlüts , sondern sobon die 8amsnkap8sl
an seiner 8xitre trägt , vodnrob dem reitenden 8amsn die vobl -
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tätiAS KinrvirkuuK dor Lonnonuäriuc ; 211 teil rvird ; und äs , sr sieb
vskit übsr die Oberüäobs dar krdo srbsbt , so kann sieb dor Laiusn
bai vobkoinillausr Rsiks in sntsprsobsndsr kntksrnuuA auf dis
Obsrüäobs dss Lodons aussäen .

80 ist dann dio KrsobsiuuuA dor Zeitlose 211 so uu »ou'öbu -
liobsr 2 oit biniäuZIieb erklärt und raaobt es uuAloiob oikoubar ,
rvio dis Natur durob ibro Asbsiwnisvolls kinrioktu .ii » dsrsolbou
Zorado dieses un »ovvöbn !iobo Krsoboinsu selbst bewirkt . -Ie tiskor
man überbauet in die Natur 2u blicken verrnaA , mit desto böbersr
Levundsrun » des Leböplers und seiner Werke rvird man erfüllt .

71. Das Samenkorn.
Jedes Samenkorn , es sei auch noch so klein , ist merkwürdig durch

seine Beschaffenheit . Es besteht aus einem weißen , mehlartigen Kern
und aus einer Schale, die den Kern überzieht, um ihn zu schützen .
Außer der groben, äußern , härtern Schale, die den zarten Kern vor
allen Verletzungen behüten muß , liegt zwischen ihr und dem Kern noch
eine feine , dünne Haut , damit die feste Schale den Kern nicht drücken
möge . So hüllt eine liebende Mutter ihr zartes Kind in mehrere Tücher
ein , um es zu schonen, und legt die feinsten Tücher gern zunächst um
des Kindes Glieder . Welche Fürsorge des Schöpfers für das Aller-
Üeinste in seiner Natur ! Wie manche Eltern haben für ihre eigenen
Kinder und deren Gesundheit nicht so viel Sorgfalt , als Gott für das
Leben des kleinsten , oft kaum dem Auge sichtbaren Samenkorns der
gemeinsten Pflanze ! Aber auch das Innere des Samenkörnleins ist
merkwürdig. Man entdeckt darin einen kleinen Punkt , der erhaben ist .
Man nennt ihn das Herzchen ; es ist der Keim der künftigen Pflanze ,
der erste Anfang zum Kornhalm oder zum Eichbaum . Selbst also auch
die mehligen Teile sind nur eine neue Hülle ; sie dienen dem jungen
Keim als erste Nahrung , so lange er , nicht hervorgetrieben, noch keine
Wurzeln und Blätter gebildet hat , um Nahrung aus Luft und Erde
einzusaugen. Sie sind dem jungen Pflanzenkinde gleichsam die erste
Muttermilch , durch welche es erhalten wird , bis es fähig ist , stärkere
Kost zu genießen . — Wenn nun im Frühjahr die Strahlen der Sonne
den aufgetauten Erdboden durchwärmen, regt sich der wohlverwahrte
Keim und schwillt von der Nahrung , daß die ihn umgebende Schale
zerplatzt , und er hervordringen kann . Die Kraft , welche dieser schwache
Keim hat , ist erstaunenswürdig , indem er den Kern anschwellt . Wenn
man ein Gewicht von hundert und fünfzig Pfund auf Erbsen legt, die
man durch Ausbuchtung zum Keimen lockt , so wird das Gewicht durch
das Schwellen der Erbsen bewegt , und der Keim dringt hervor ! Woher
diese außerordentliche Stärke ? Wie kann solche Kraft in einem so zarten
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Keime wohnen, den der Finger eines Kindes zerstört? — Der scharf¬
sinnigste Künstler aus Erden und der gewaltigste der Fürsten , dessen
Winken Millionen gehorchen, können sie ein einziges Samenkorn machen ?

72. Das isländische Moos.
Unter den mannigfaltigen Moosarten ist wohl das isländische Moos

eines der nützlichsten Gewächse in der Welt , Es wächst in den ärmsten,
nördlichsten Ländern , wie Island , Lappland , sehr häufig und auch auf
unsern Gebirgen , wo es nach der Sage früher ein vorzügliches Milch¬
kraut war . Die Blätterlappen , die ziemlich gerade in die Höhe stehen ,
sind steif , doch biegsam , nach unten breiter , nach oben in schmale Astlein
zerteilt , die sich in noch kleineren mit zwei Spitzen enden ; die innere
Fläche ist hohl, grün und zugleich ins Rötliche fallend, glatt ; außen
sind sie weißlich oder grünlichgelb. Am bittern Geschmacke , der sehr
stark ist , kennt man aber das isländische Moos am besten . In Aus¬
zehrungen und Brustkrankheiten ist es ein vorzügliches Mittel , das oft
noch Rettung verschafft . In Krain mästet man Schweine damit ; magere
Pferde und Ochsen , sowie manche kranke Schafe, werden , wenn man
sie isländisches Moos fressen läßt , ganz feist davon . Die Isländer
schätzen es fast so hoch als Mehl , indem sie Brot davon backen oder
es mit Milch gekocht genießen . Jenes arme Volk könnte in seinem so
wenig hervorbringenden Lande kaum leben ohne das isländische Moos ,
das dort alle nackten Felsen überzieht, wo sonst kein anderes Kraut
wachsen könnte , und das mit Recht von dem dortigen Landmanne höher
geachtet wird als alle Bäume und Kräuter seines Landes. Wenn im
Anfang , ehe Island von Pflanzen bewachsen war , die Meereswellen,
so wie sie es jetzt daselbst noch öfters tun , von einer fernen Küsten-
gegend einen edlen Baum , z . B . einen guten Obstbaum, und auf seiner
Rinde das unscheinbare isländische Moos an die Jnselküste getrieben
hätten , und beide hätten reden können , da würde wohl der Baum groß¬
sprecherisch zum kleinen Moos gesagt haben : „ Da komme ich nun , ge¬
führt von den Wellen des Ozeans , als ein künftiger Wohltäter an
diese Insel , und bald werden meine schönen Blüten und meine herr¬
lichen Früchte von allen, die da wohnen, das gebührende Lob und
Verehrung empsahen . Aber was willst du , elendes , verächtliches Moos ?
Dich wird man wegwerfen und mit Füßen treten !

" Das arme , kleine
Moos hätte sich dann geschämt und geschwiegen. Aber siehe ! nach
wenig Jahren hätte die Sache schon ganz anders ausgesehen . Denn
der schöne Baum , den die Einwohner von Island vielleicht mit Jubel
in die Erde gepflanzt hatten , kam daselbst nicht fort , während das
von ihnen gar nicht beachtete Moos , das sich ungemein schnell vermehrt,
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die dort wohnten, ihr tägliches Brot gab .

73 . « »riL.
Ks §ibt in äsr Katur sin Ninsral , äas Kalkspat Asnannt

rvirä . Vassslbs bsstsbt aus Kalksräs null Koblsnsäurs . Oissst
mau starken bissig oller eins anäsrs 8äurs äaransi so braust null
sobäumt er , rvsil äurob äis KinvvirkunA üsr 8äurs äis Koläsn -
säurs krsi virll null in llis Kult snt >vsiobt . llsäsr Kalkstsin bs¬
stsbt aus xusammsnAsbäuktsn blassen von Kalkspatkristallsn ;
aber insistsns sinä sis so klein , äass llis klasss AlsiobkörmiA
srsobsint . Dann nsnut man äsn Kalk äiobtsn Kalkstein .

Wns llioktsin Kalkstein bsstsbsn in Osutsoblanä visls (äe-
birAS ; sr biläst auob in äsn Kbsnsn mäobtiAs Ka »sr . ^ m
bäuÜAstsn äisnt sr als klausrstsin , llann als »obrannter Kalk nur
lksrsitunA äss klörtsls . Wenn näinliok äsr Kalkstein sinsr bs -
llsutsnäsn Kitxs ausAssstxt rvirä , so vertlnobti ^t sied llis in ibm
sntlialtsns Kolilensaurs , unä ss sntstslrt äaraus Ktxkalk . KsZissst
inan ilrn nrit Wasser , so srbitxt sr siolr bsttiZ null lallt xu sinsin
vrsisssn Kulvsr anssinanäsr . ästxt lrsisst sr Aslösobtsr Kalk .
Klan inisobt ilrn mit 8anä xn klörtsl ollsr vsrllünnt ibn mit
W asssr xn Kalkmilob , äis man xnm W' sissen llsr W änlls bsnutxt .

Wenn Kalkstein viel Ion null 8anll sntbält , so nennt man
ilrn klsrAsl . 2u äsn Kalkstsinsn rsslrnst man auob äis rvsisss
Krsiäs . 8is biläst bis null äa Osbir ^smasssn , x . L . auk äsr
Inssl lküASN, an äsr Küsts von Knalanä unä Krankrsiob .

Osr körniAs Kalkstsin bsisst Klarmor , rvsnn sr sieb polirsn
lässt . Kr ist Arau , braun , Ksüsokt , sobrvarx , manobmal absr auob
§anx rvsiss . Km sobönstsn rvirä sr bsi Oarrara in Italisn , bei
Wben in triisobsnlanä unä aus äsr Arisobisobsn Inssl Karos A6 -
tunäsn . .Kus parisebsin klarmor babsn äis altsn Orisebsn ibrs
bsrrlisbsn Laurvsrks unä Liläsäulsn vsrtsrtiAt .

74 . I>» 8 « 8t »» <
Wsr in äsr bsisssn 2ons lsbt , vo xu I2sitsn im 8ommsr

mittags xvölt Kbr äis 8onn6n8trablsn so ssnkrssbt bsrablallsn ,
äass vvsäsr sin bobsr Kurin noob sin klsnsob ssinsn 8sbattsn
bsbält , unä im Winter äas Wasssr rvsäsr xu Kis noob xu 8obnss
erstarrt , äem ma § ss rvunäsrbar vorkommen , rvsnn man ibm sr -
xäblt , äass ss Känäsr gibt , >vo äas Wasssr im Wintsr so stsin -
bart virä , äass man aus äisssm stsinbartsn Wasssr KIsräskrixpsn
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Zimmert und diese auf dio 8trasssn vor die Kastböke stellt , Vber
was saAst du darm, dass 68 bei uns einen 8tsin Aibt, äsn du wie
Vasser in ein 01-18 lullen , ja in Dropsen wieder bsrauslauisn
lasseu kannst , der aber in Dändern , die kälter sind als das unsers ,
auob lest wie jenes IVasser wird , also , dass sr siob liäinmern
und /.u Deeborn verarbeiten lässt . Dieser 8tein beisst (ijueok-
silbsr . Lei uns erstarrt er nie , sondern bleibt stets llüssiA, und
fülltest du eiueu Deiob mit ibm aus , so könntest du mit einem
solideren , eisernen Kabns auf demselben «parieren tabren . ^Volltest .
du aber einen Kabn von 8ilbsr nsbmsn , so würde es demselben
ergeben wie einem 8tüok /luoker , das du ins IVasser wirkst ; er
würde sieb in dem (jueoksilber auflösen , und du würdest änAstliob
navb Hilfe rufen . Vor dem Kasswsrden brauobtest du diob freiliob
niobt ru Dürobtsn , aueb niobt vor dem Dntersinkeu ; denn du
könntest in diesem Aussigen 8tsintsiobs sobwimmsn , obne es A6 -
lernt ru baben ; aber versobluokeu dürftest du niobt ein Dröpklein
aus dem Dsiebe , es wäre sonst um dein Dsbsn Assobebsn ; denn
jeder Dropken ist Dikt. 8tellst du ein Oskäss voll (jusoksilber
aufs Ksuer , so wird das Hueoksilber in Dämpfen in die Duft
steigen , wie ja das IVssser auf dem l 'eusr aueb in Dämpfen in
die Höbe Aebt . IVenn du aber einen kalten Dsoksl auf den
IVasssrtopf lsAst , damit kein 8taub binsinfällt , so werden die
Vasserdämpke an dem Deokel nieder ru Dropsen , was du Aewiss
sobon Aesebsn bast . 80 werden auob die Husoksilbsrdämpfs
nieder ru Dropsen , wenn man sie erkalten lässt .

2 ur VVäsebe kann man das tzueoksilber freiliob niobt A6 -
brauobsn ; denn es maobt niobt nass ; aber dafür leistet es eine
lldenAS anderer Dienste . IVis sobon AssaZt , löst es das 8ilber
in siob auf und ist demselben ein lieber Dround , den es Zern
aufsuobt . Das 8ilber ist nämliob ein edles Netall und lisAt , wie
alles Kdls , niobt Alsiob so ru Da^s , sondern steckt verborgen in
Zanr unanssbnlioben 8teinsn , ZemsnAt mit andern 8tolken , r . D .
mit Kupier und 8obwsfsl . Der LerAmann kennt diese 8tsins
Aar wob ! und lässt siob durob ibr Vussebsn niobt irre maoben .
Kr rerpoobt sie , röstet sie und treibt dadurob den 8obwekel kort,
der siob vor dem Keuer fürobtst wie vor einem Keinds und davon¬
eilt , sobald er warm würd . IVollte nun der DerAmann aus dem
surüokAsbliebensn Ossteln das 8ilbsr mit den KinAsrn beraus -
Isssn , so würde sr verAkbliob danaob suoben ; denn es steokt in
so kleinen 8pit2vbsn in dem Kupkerstsin , dass es niobt 2U »eben
ist . Dr 2srmablt vielmsbr das Destsin noob ru Nebl , tut dieses
Drrimebl in ein Dass , das siob wie ein Vüblstsin drsbt , und
bringt nun den Krsund des 8ilbers , das tzusoksilbsr , auob in das
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1"8.88 . bustig drsbt sieb dann das (juecksilber in lauter kleinen
bropksn mit im Kreise bcruiu . Oline sieb um das Kupfer rm
kümmern , ergreift es ein 8pitrcbsn 8ilber nacb dem andern nnd
sebvenkt sieb in dem drehenden l ' an/liodcu bald oben , bald
unten , bald langsam , bald rascb 80 lange bsrnm , bis sämtliobss
8ilber mit ibm tarnst. Dann er8 t bat die laust ein binde. In einen
Klumpen vereinigt , liefen unsers Länder erscböplt da und vsrden
nun in einem detass dem beuer ausgesetzt , als ob sie ĵetzt anob
Zusammen waiun werden sollten , Vbcr da seblägt die 8ebeide -
stunde ; denn die blitze treibt das arme (Quecksilber als Dampf
binvvsg . Wäbrend so das 8ilber verlassen und allein Zurückbleibt ,
muss das (juscksilber durcb Röbrsn steigen , die in kaltem Nasser
liefen , muss sieb bier abküblsn und dann von neuem wieder
8ilbsr aus seinem Versteck autsuebeu . 8sin beben ist ein be¬
ständiges binden und Verlieren .

Vueb zum Dolde küblt sieb das (Quecksilber bingszogon .
8elbst ein edles ülstall , bält es sieb am liebsten zu dem bdlen,
bleibt anob , wie die edlen Netalls , immer bübscb , blank und
rein , väbrsnd sieb das unedle Kupier zum Vrgsrnis der Köebinnsu
am Wasser und an 8äuren leiebt verunreinigt . Klebst du /.um
Ooldsebmisd , so kannst du sebsn , wie es selbst breundsebakt
stillst zwiseben dem 8ilber und dem Dolde , so innig und lest ,
dass das 8ilbsr ganz Dold geworden zu sein sebsint . lleim 8pisgel -
maeber kettet es sogar das Dias und das 2 inn kreundscliaktlicb
aneinander , gewiss darum , weil es ein beind des 8cbmutzes ist
und will , dass du naebsiebst , ob niebt irgend ein bleck dein
Desiebt verunreinigt .

Der Zlalsr lässt es als seböns , rote barbe prangen , br
misebt nämlieb auk eins künstliebe Weiss einen I ' eil 8cbweksl
unter seebs Dsils (juecksilbsr und erbält , wenn er es reebt
maebt , ^ sns seböns , sebarlaebrots barbe , die man Zinnober
nennt .

8elbst in die Lücbsen der Vpotbeker lässt es sieb scbicksn
und wandert von da in die Krankenbäussr , um den dod zu ver¬
treiben , wenn es gebt .

In dünne , gläserne Kökrsn eingesperrt , bast du es gewiss
sebon oftmals in der 8tubs am benster auf einem sebmalsn ,
langen Lrstte bangen sebsn . Da ist es gar ein Wettsrpropbst
und propbszsist dir , obne dass es binaussiebt , was draussen für
Wetter eintreten wird , und sagt dir , ob du einen 8onnsnscbirm
oder einen liegsnsebirm auk deinen 8pazisrgang mitnsbmen sollst .
Dem 8cbilksr auf dem User kündigt es einen bsvorstebenden
8turm an , damit er seine Kinriebtung danacb treffe ; den Ds -
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birgsrsisenden und kübnen Bnftsebiiksrn aber sagt 68 sogar , wie
bovb 8is über dein Neers sind .

Vueb weiss S8 besser als du , wie warin 68 ist , und wäbrend
68 als ^Vetterpropbet okt ein Lobalk ist und statt Regen Loniisii-
sobein ankündigt , woinit 68 dann dsn VVäseberinnsn 6insn Ltreiob
spielt , 80 täusobt 68 als IVärineinssssr nisinals . In eins kleine ,
öden nud untsn versoblossene Dlasröbre eingesperrt , steigt ss
gradweise böbsr , je wärrner dis Kult wird , nnd lädt , wenn die
Wärme wieder naoblässt . Obne diesen sinpündliobsn VVLrine-
insssor würden wir niobt wissen , wie warin oder wie kalt ss in
andern Ländern ist , nnd der Otenbeiser eines lrsibbausss würde
iininsr in tilgst sein , ob er seinen Blumen auob wobt dis rsoirts
Buktwärine gebe .

Liebs , so wird ein Kilt in der Hand des verständigen Usnsobsu
sein trsusr , gsborsainer Diener . Du begreifst nun wobl , warum
sieb dsr Nensob aneb in die dunkeln liefen der brde binablässt
und dort im Lobweisse seines Vngssiobts lag und Xaelit arbeitet ,
nin disssn disnstbarsn Deist aus ssinsin Vsrstsok an das lages -
liobt 2u besobwörsn .

73 . I »L« 8tvti »lLoI »Iv .
Der Vsrbrauob der Lteinkoblen bat in neuester 8sit sins

ssbr grosse Vusdebnung erlangt . 8is werden in manobsn Oo-
gsndsn statt dss l loDss gebrannt ; kür viele LobmsD - und Lebniisde -
arbsitsn sind sie weit besser als BoDkoblen ; einen gann vor ^üg-
liobsn Brennstoff liefern sie kür Dampfsobilks und kür die Dampf -
wagen der Bisenbabnen . Wie ist nun die Lteiukoble entstanden ?

Vor dabrtausenden , als noeb kein mensobliobsr luss auf der
Brds wandelte , gab es in nördlioben Bändern dsr Rrde eine
Bbanrenwelt , die an Drösss und Üppigkeit bei weitem alles über¬
traf , was ^ etrd die krds an Dswäobsen erzeugt . Da wuebssn
Barnkräuter , deren dioksr Ltamm eine Höbe von 15 bis 20 in
erreiobte ; da sprossten Därlappen und Ralmus riur llübe und
Ltärke unserer Obstbäurne ernpor . Bins Brdrevolution aber be¬
grub Mies Lissengesobleobt dsr Büanren tief unter unsers Zeisige
Brdoberüäobs , und dsr Druok von oben nnd die ^Varine von
unten wirkten Zusammen , diese llolxmasssn in Roblsn 2N ver¬
wandeln .

8o bat die Xatur einen nngsbsursn Vorrat des vortrektliobsten
Brennstoffes gesebalksn , dsr uns bsutrmtage so nüt ^liob ist . Die
reiobsten Roblengebiets Anden sieb in den Rreistaatsn von Xord -
ainerika ; iin Ltaate Obio erstreokt sieb das Roblengebiet über



msbr als 100 Huadratmsilen . Dann fol^t RnAland mit äsn un-
ermsssliobsn RobleriAruboit von Xs woastle , die siob sobon 45 m
unter dor 8es bin ausdsbnsn ; ferner Australien , LslAieu , Löbmsn ,
8aobs6n und Rbeinpreusssn . Da ersobsinsn sie in dioksn , weit
ausAsbreitstsn Dauern 2wisoben andern 8teinen , 2 . R . 8andsteinen .
Oftmals 2slA6n siob mebrers solobe Da^sr , wie 8tookwsrks über¬
einander Zesobiobtst , und liefern 80 viele 8tsinkoblsn , dass iu
manobsn OeASnden der 8tsiukoblollbat > sobon 8sit mebrersn bundsrt
dabren betrieben wird . und doolt immer noob ein grosser Öbsr -
lluss derselben vorbanden i8t. In Rn ^land allein betruA 2 . R.
iin dabr 1845 die Ausbeute an Roblsn 34,500,000 Tonnen , die
1'onno 2n 20 Zentner Aersobnet . InRrsusssn gewinnt man jäbrliob
unAS ?äbr 8 ^/s Llillionsn Tonnen , -Xuob in der 8obwei2 bat man
in nsus8ter Zeit naob 8tsinkoblsn ASAraben, aber noob kein I . aAer
von solober NäobtiAksit ^stunden , dass 8eins .4 nsOsutnu » Llübs
und Rosten lobnts .

Die 8tsinkobls i8t von ssbr versobiedsner Desobttllonbvit , je
naobdsm 8is reinen lvolilsnstoll enthält oder 8obvekel und andere
Aiineralien ibr bsiAsmisobt 8ind . Die beste Roble i8t die SOAS-
nannts Olanrkoblo ; dis8sll >s bat einen ssbr losten Rvrn , metallisobsn
0Ian2 und würfeligen Rruob . / woll I?Iund ds8 bärtesten Ruobsn -
bol ^es geben kaum 80 viel Ilit ^e als sieben I ' t'und der Olan ^koble .

Die Ltoinkoltlon selten gan2 soliwar ^ aus und 1,rennen iin
Dsusr , ebne 2u Zerspringen ; in der (llübltit ^ s bläben 8is sielt
aul und bilden eins poröse (sobwammigs ) , Inst metallisob glänzende
Hasse , die sogenannten Ooaks . Oute 8teinkoblsn lasson aber
wenig tVsolts und Loblaeko Zurück . Die rainder wertvollen Rraun -
lrolilen Zerspringen durob das Ilrbitxen in lauter Heine 8tüoks ,
und durob boebsn in einer Rottasobsnauklösung verwandeln sie
sieb in eins dunkelbraune I ' lüssigkoit .

Die 8tsinkobls besitzt eins solebe Härte , dass inan sie
soblsifen und polirsn kann wie einen Diamanten , dein sie auob
dein 8tolle naob verwandt ist ; denn auob der Diamant bestellt
aus reiner Holde , die in ibm durob Rristallisation verklärt er -
sobsint .

8teinkobls und Rissn liefern dem Uensoben die Nittel , durob
Dampksobilk und Rissnbabn die langen Räume 2U kürzen ; aber
jene leistet ibm noob mebr . IVas bei dem HoDkoblentsuer niobt
sobmei ^en will , das vermag die Olut der 8teinkoble in Rluss 2U
bringen . Ruob sobläkt in ibr ein Das , wslobss , wenn es aus
seiner Oebundsnbsit befreit wird , die blaobt in Rag verwandelt .
80 wirkt die 8teinkobls wobltätig wie die 8onne , indem sie uns
Diobt und IVärnte 2uglsiob gibt .
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76 . V » 8

Unter äsn versobisäsnsn LsIsnobtnnAsstoHsn, änreb ivslobs
in äsr nsnsrsn 2sit äsr Nsnsob äsr Xnobt in äns RsAirnsnt
Arsilt nnä ivnbrsnä äsr IsnAsn ^Vintsrnbsnäs stvvns Ossssrss 2N
trsibsn in äsn 8tnnä Assst^t ivirü , als sobnnriZs Osspsnstsr -
Zssobiobtsn ?n sr^ nblsn , ist äns I' strolsuin äsrjsni ^s , xvslobsr äis
vsitssts VsrbrsitunA nnä äis Arössto LsäsntnnK Asivonnsn bnt.

^Vobl sobüttsltsn vislo Osuts äis Löpls bsi äsr Xsobriobt ,
üs.88 ärnbsn , in ^.inorilrn , nn innnobsn Ortsn äns 01 nns äsr Oräs
Aspuinpt >virä vis bsi nns 2n Onnä äns ^Vnsssr, oäsr änss ss
äort Isiobs nnä Olnsss ^ibt , von äsrsn Obsränobs innn äns 01
sbsoliöpt't, Asrnäs vis ivsnn äis Nuttsr eins Onns brstst nnä
äns Ostt , äns nnt äsr Lrübs sobvriinint , init äsin böäsl vsAniinnit .
Ois Knnälsr vsrsobsnlrtsn nnInnAs äss 0 > snint äsn 2nin Brsnnsn
ässsslbsn nötiAsn Onrnpsn ; ännn bskninsn äis Xnullsnts - n̂ jsäsm
Onsss 01 , äns 8is bsstslltsn , sins oäsr stliobs Oninpsn ninsonst .
Häinnli »' irsnisn äis Oonts änbintsr , dass äns nsns 01 bsllsr brsnnt
nls äns nlts nnä äoob ivsit vobllsilsr nnä rsinliobsr i8t . I>Vis
ssllnsll sis siob in äns Oxsinpsl Asknnäsn bnbsn , nsob vsloboin
äsr Osvinn kiir nnssrn Osläbsntsl nin so Arösssr ist , ^s billi ^sr
äis 8nobs , / sig't äsr Ilnists -nä , änss iin änbr 1866 in 1' snnsvlvnnisn
allein an 20z Nillionsn Onss Ostrolsnin Asvonnsn vuräsn , iväbrsnä
äis Ausdeute iin äabr 1861 sioli nur ant 600,000 Oass bslisl .
IInil Iisnts ist äsr ^ bsat? nocli visl bsäsntsnäsr . iVm rsiobstsn
üissssn äis ÖI ^üsIlsn seit siniAsr / sit bsi Oi1-8prinA , sinsr
OöASnä äss sbsn Asuanntsn 8taatss in Xoräamsrikn . Ois srstsn
Vsrsnsbs , ivslobs äis Ölbobrsr inaobtsn , üslsn so glüoklioli aus ,
äass äis insistsn Lansrn Osnnsxlvanisns äis Ilaolrs lisAkn nnä
äsn l? ÜNA stslisn lissssn , nin 01 2n bobrsn . Os sntstanäsn in
äsr srväbntsn OsAsnä Onussnäs von Lrunnsn ; absr äis Ontsr-
nsbinnnASn ivarsn v is sin Oottsrisspisl . Ontsr knnäsrt Nrinnsru,
vslolis knr solivsrs 8uininsn von äsn OnnäsiZöntürnsrn äss Osolit
Aslcnutt Iinttsn, Lolirlöodsr in äis 'I'ivfo 2n knlirsn, listtsn 80
bis 90 äns Oslä ivsv ^svvortsn nnä Arbeit nnä AInbs nls 2nAg.bs
rn äsin Vsrlnsts AglsAt ; nnr 10 bis 15 tnnäsn Öl , nIlsräinAS 2N-
vsilsn in so unAsbsursr NsnAS, änss mnnobsr änrob sins sin ^iAS
öuslls binnsn vsniAsn Llonntsn 2 n sinsin Llillionär vvnräs . In
äns kisssninässiAS stisK äsr OrtrnA , als iin 8onnnsr 1861 sin
Lobrsr tislsr sis bisbsr §inA nnä änänrob sinsn iininsr äissssnäsn
Orunnsn Asvnnn , ivslobsr tnAliob sNvs 1000 Onss Öl Znb . Olsiobs
Vsrsnvbs sn nnäsrn Ortsn bnttsn Zlsiobsn Orkol§ . Iin VVnntsr
1861 nnt 1862 vnräsn tnAliob 15,000 Onss Asiöräsrt ; ss Isblts
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an Oeräten , das biossends Öl aul/unobmon , und der kreis sank
ari Ort und 8tslls auf ungsläbr 50 kksnnig für das kass , das
120 — 130 Ouart sntbält .

Das ketrolsum ist wabrsobsinliob dadurob entstanden , dass
im Innern der krds boündlivbs 8tsinboblsnlager sieb in ibre
Lsstandteils risrsstrd babon , so violleiobt , dass die öligen 8toike
duroli üit/ .e berausgstrieben nnd in weitgobends 8teinsobiobten
gesammelt worden sind . ks ist eins bald bell - , bald dunbelbrauns ,
/ iemlioli diobüüssigs Zlasse , welobe im Wasser siob nioiit auflöst ,
sondern als besonders 8obiobt ant demselben sobwimmt , von
durobdringendem , aber niobt gerade unangsnebmsm Oerueb und
sebr leiebt sntründliob ist .

kaum batts der erste klissssnds Lrunnen bei Oil-8pring
einige kags seinen Iteielitnm ausgespieen , so wollte ein neuer
Arbeiter , wslober die Xatnr des kstrolsums niobt bannte , an
einem 8obwefslböl2oben seine Cigarre anbrennen . 8o wie das
belle keuer das in der Kult bskndliobe das berübrts , verwandelte
siob dasselbe in ein klammenmssr , in welobsm 22 Arbeiter auf
die grässliobsts Weiss nmbamen ; der krunnsn selbst aber wurde
xum tourigsn 8trome , der niobt ober aufborte rm brennen , als
bis das Öl srsoböpft war . 8olobs Ilnglüobsfälls sind msbr als
einmal vorgekommen . Das ketrolsum , wslobss wir in unsern
bampen brennen , ist ralbuirt und darum weniger ksusrgefäbrliob .
Weil ^ odoob Vorsiobt rm allen Dingen nüt ^ s ist , so sollte man
die Dampsn mit ketrolsum durobaus am I '

age und niobt des
Abends bei bsllbrsnusndem Diobte lullen . Die gegenwärtige
Zeit bat in der Verbesserung der alten nnd in der br -
kndung neuer Deuobtstobs ganr ausserordsntliobs kortsobritts
gsmaobt . 2lu den längst bebanntsn kalg - und Waobsliobtern
sind die Walratsksrssn gekommen , welobe aus dem in dem Kopie
des kottbsobes entbaltsnen kette gewonnen werden , die 8tsarin -
bsr ^en , welobe man aus 8tearinsäurs , einem Destandteil dos ge -
wöbnliobsn lalgss , und die karakünber ^on , welobe man aus
Lraunboble bereitet . Das Rüböl ist aul den 8trassen durob
8tsinboblen - und Holzgas , in den 8tubsn und Werkstätten durob
kbotogen , 8olaröl und kstrolsum verdrängt worden . Vuob die
ärmste Hütte bat naobgerads den 8egsn dieser Gründung ge¬
spürt ; mobr Diobt dringt ru allen . Vlies Inobt aber , welobes
wir bisber gebannt , sobeint durob einen neusntdeobten Diobtstoik
— das elebtrisobs Diobt — verdnnbelt werden rm sollen . Le -
reits sind versobiodene Versnobe mit demselben angestellt worden ,
und die kraxis dürfte es bald ergeben , ob siob der neue kr -
leuobtuugsstoik durobgebsnds bswäbrsn wird .
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77 . » iv 8eI »iS ^.
Dis Rrds ist 2u drsi Visrtsl mit Llssr dsdsolrt , uud das

Rand ist ausssrdsru so visltaod von ksvässsru , von 8ssu und
8tröiusu duroddroodsu , dass dis Llsusodsu sodou in dsr trüdsstsn
2sit uusudliod okt iu dsu Ra!> douuusn luusstou , den Wsx üdsr
sotods Olsvässsr 211 suodsu ; doun dis Wanderlust ist siusrssits
uussrsru Dssodlsodt siuFsdorsu , und audsrssits 2viuAt dis Rot
dss Dsdsus dsiiu ^ uvaodssu dsr RsvöllrsruuA ^uiu ^.ufsuodsu
ususr daZdArüuds, ususr Wsidsplät ^s , ususr Wodnsltxo . Dis
Ratur sstdsr ^ si ^ts dsu Wo » , vis uiau das Ausser , das ^uuäodst
dsiu Waudsrsr ein Diudsruis sutASASUsstrit , als 8trasss dsuutrisu
Röuus. Wsuu das vsrfolKts Wild üdsr dsu RIuss sodvauuu , so
illussts das dsu dä^sr sriuuutsrn , auod ssiusrssits siusu dsrartiASU
Vsrsuod 2u ruaodsu ; vsuu dsr Rauiustaiuiu stroiuadvärts trist»,
so luussts sr out dsu Dsdaulcsu lroiuiusu, iliu 2U ssiusr 1'orr-
dsvsAunA 2u dsuut ^sn . Lins uäodsts 8tuts iu disssr uuu sr-
vordsusu l 'srti ^lisit var , dass sr ruslirsrs 8täiuius init sinaudsr
2 u siusiu Rloss vsrdaud , uiu so sius ^ rösssrs 1 ' ra » draft 2 u A6 -

iviuusu ; sius vsitsrs , dass sr dsu 8taiuiu ausdödlts , uiu an dis
8tslls dsr vsA ^ssokuittsusu odsr vsMsdrauutsu sodvsrsu Llasss
ssiusu siASusu Rörpsr ^u driuASu . ^ ufäuAliod vird sr disssu
Radu init 8tanAsu Aslsukt dadsn , dis sr auf dsiu 1 -odsn auk-
sstrsu lcounts, vis ss ĵst ^ t nooti t»si dsr Rlusssodiffadrt üdliod
ist . Iiu tistsn Wasssr Isruts sr das Ruder auvsudsu , das init
ssiusr drsitsu Rlaods siod auf das Wasssr stützt , vis ,ssus LtanAS
auf dsu Lodsu dss 8trouiss . 8slt >st ^strt nooti sind visls Völlrsr-
sodaftsu uiotit ütisr dissss siufacds Radr^suA diuausAslroiuiusu.

Riu Arösssrss Wagnis , als dis Radrt auf dsu Rlüsssu und
dsu Iclsiuou Liuususssu , var dis auf dsiu Llssrs , dssssu Wsllsu -
sotiluA nur siu solides RadrssuA aus^udaltsu vsruiüA . Du Raru
in au votit auod auf dis Idss , statt dsr Rratt dss lususotiliolisu
^ rruss dis dss Wiudss r.u dsuutrsu ; ruau srfaud das 8sAslsoditk.
Dissss ist dann dis iu uussr dadrduudsrt diusiu das sin/i ^s
Radrxou-r Asdtisdsu , das ruau ru vsitsrsu Radrtsu auf dsru Nssr
auvsudsts . Dis Krosssu 8sAslsodiKs dsr OsKSUvart tra» sn iu
dsr RsAst drei Nastdäuius , dis dis 30 lllstsr dood siud . ^.u
iliusu sind (jusrstauAeu , Raasu , dsvsZliod auAsdravdt, und au
disssu vsrdsu dis 8sZsl tsstAsiuaodt . .̂ usssrdsiu traut das 8oditk
nood siu droisolciAss 8sKkt , das von» vordsrstsu dsr drsi Nast -
däuius Luiu RuAsprist Zs^oKsu ist ; IstLtsrsr ist siu visrtsr ,
sodisk stsdsudsr Nast , sius VsrtänAsruuA dsr vordsrstsu 8xit ^s
dss 8otutks8 . Rsi AüustiAsiu Wiud vsrdsu ruöAtiodst visls 8sAst
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autASset ^ t ; denn ; e grösser die vorn Wind Aetasste blriobo ist ,
desto Arösser ist sein druck und desto rasobsr die LewoKUNA
des Lobitkss . Lei Lturm wird ein leil der 8oAe1 sinAsrstkt .
Die lanAASstreokte Rorm des Lobitkes ist für seine RoweAUNA
von der Zrössten WiobtiAkeit . ks bndet nämlivb ibretwsAsn in
der Riobtun § seiner RortbewsAunA , seines Kieles , einen vislinni
kleinern Widerstand am Wasser , als in der RiobtunA uaob einer
Leite bin . Die passende RiobtnnA erbält das Lobilk durob das
Lteuerrudsr . Wenn dieses niobt in seine RielriobtunA Asstellt
ist , so übt das Nasser einen druok ASAen dasselbe ans , und
dieser bewirkt notwendiZ eins drebunA des kabnenAvs und
damit eine andre ReweAunA desselben . Rreiliob müssen dann
auob die LsAsl in eins veränderte LtellunA Zebraobt werden ,
um doob noob vom Wind in der passenden RiobtunA Zstrotken
2u werden.

Mit dem LsAslsobitk ist der Lssmann Aänriliob der dunst
oder IInAunst des Windes preisASAebeu . In der Windstille bleibt
sein dabrrsuA sieben ; bei unAünstiASm Wind , der niobt mit der
RiobtunA der beabsiobtiAten dabrt übereinstimmt , kommt er nur
langsam oder auob Aar niobt vorwärts . 80 werden die LsAsl-
sobiiks ol't woebenlanA verbindert , aus dem Mittelmeer durvb die
8trasss von dibraltar in den atlantisobsn O ^ean auszulauten;
so können die LeZelsobitke nur im 8ommsr von Afrika über den
indisobsn O/ean naok Indien tabrsn und nur im 'Winter Zurück ,
dem ist das damptsobiK niobt ansKssst ^t , indem es dnrob eins
Uralt bewsAt wird , die in ibm selber den Litn bat . Rs vermag
anob ASASN einen beltiAsn Wind vorwärts ru kommen . IlbriAens
verwenden die Arossen Meerdamplsr ausser der damplkralt auob
die des Windes ; sie spannen LsAsI ant , so lanZe er ibnen
AÜnstiA ist . dsnau betraobtst sind die dampksobitke Ruder -
sobitks ; nur werden die Ruder niobt von Mensvbsn in RswsAUNA
Assst ^ t , sondern dnrob eins dampt

'masobine . diese Ruder babsn
entweder die Rorm von Lobauleirädsrn , von denen siob auk ^ sdsr
Leite des Lobitkes eines betindst , oder sie baben die destalt einer
kolossalen 8obraubs mit sebr tielsn dänAsn . Indem diese Lobraube
in der Minute 60 bis 180mal berumAsdrsbt wird , sobraubt sie
das 8obitk im Wasser vorwärts , bei entASASNASsetritsr drebunZs -
riobtunA rüokwärts . Lis bleibt auob bei stürmisobsr Lee immer
unter dem Wasser und arbeitet tort , wäbrsnd bei den 8obwan -
kunAen des RädsrsobiLtss ein Rad aus dem Wasser bervor -
tauobt und dabsr niobt arbeitet , bin solobsr Meerdamplsr ist
ein stolzer Rau , ein Risse niobt bloss gsAenübsr den damplsobillsn
unserer Leen , sondern auob im VerAleiob mit den MeerseAel -



so Kiffen , Lr ragt bei einen' Länge von 100 Elstern etwa sieden
Leier aus dorn Wasser ksrvor und tauoltt edonso tiei oder tieior
in cinsselde ein , bietst datier kor die Lnterdringung von Waren
einen ungekoursn Raum . Keine L^ragkrakt beträgt 2500 Tonnen
oder 50,000 Zentner , und die Ivrg.1t seiner Damximasokine kommt
der von 700 Lierden glsiok . 2u einer 1' akrt üder den atlantisoksn
Oiiean, von Europa naok Lmerika , d . k . kiir etwa 10 läge ,
drauokt es etwa 8000 Zentner Lteinkoklen . Der grösste Dampier ,
überbauet das grösste Kekiff , das jemals gebaut wurde , ist der
Oreat Klgstern . Lr ist 211 Mieter lang , 25 Mieter drsit , stskt
9 Mieter üder dein Nasser und kat einen Lietgang von 9 lüstern .
Lr kat ^uglsiok Kokauielrädsr, Kokrauds und sieden linsten .
Oewöknliok kndsn 4000 , ira Lottäff aber 10,000 1' srsonen in
ikin Llatn. Dieses Liesensokitk ist aus Ibsen gebaut und
kostete 17 Lillionen Lrankeu . Keine Lasokinen baden 3000
Lierdekräkte.

Leitn Lin !guten in den Laien wirkt das Kekiff elnker , d . k.
es lässt eine xwoi.sziit^igo , sokwsrs Lissningsso , init sineiu langen
Lrw in der Litte und einein (juordalken an dessen Lude , an
einsru arinsdiokeu Lau oder einer Leite aul den Lserssgrund
nisderlallsn . Indsin dieser Lnksr von dein nook eine Ktreoke
weit vorwärts lakrsnden Kokilk naokgesokleppt wird, kakt er sied ,
wenn der Lnkergrund günstig , niokt kelsig ist , iinruer tisler in
den Loden ein , Ludst dadurek Fegen seine Lortdswsgung iininsr
grösseren Widerstand und kält so endliok das Kokiff lest . Will
es den Laien wieder verlassen , so rnuss der Lnker wieder aui-
gewunden werden , wodsi es runäokst an die Ktslls kingo ^ogsn
wird , weloks ssnkrsokt über dein Luker gelegen ist . Das Luk-
winden wird durok Dampkkrakt dswirkt .

Keinen Weg durok die Wasserwüsts Ludet der Ksskakrer
verinittslst des Lompasses , einer genau gekenden Lkr , eines
Instrumentes , mit welokem er die Loks der Konus oder eines
anderen Lsstirnes üder dem Horizont messen kann , und mit den
nötigen Ksskarten und astronomisoken 1adelten . Luok das Kenk-
dlsi muss namentliok in wenig dekanntsn Leeren üeissig gsdrauvkt
werden , um das Dasein von Lntislen 2ur reokten 2sit 2U er¬
kennen und iknsn aus dem Wegs geken 2 U können . Liokt der
oiiens O ^san dirgt grosse Leiakren tür ein gut gsdautss Kokitk,
sondern die Lake der Lüsten , des dsrgenden Lakens ist , namentliok
bei stürmisokem Wetter , Leiakr dringend .

Orossartig sind die Linrioktungsn in den Werkstätten , in
wsloken die Kokille gekaut werden , in den Kokilksweritsn. Lrst
wenn man eines ioner grossen Lsersokiüs bauen siekt , wenn
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man 68 verfolgen bann voll dem Vugenbliob , äs. äor Riel gelegt
ullä äis eiobvnon Rippen ill ibm kestgemaobt werden , bis 211 seiner
vollständigen Ausrüstung — erst äann bsbommt man einen
rsobten Legriik von seiner drösss nnä äsr merbwüräigon Rostigboit
seines dsküges ; erst äs bogreilt rasn äis 2uversiobt , init äsr
sieb äer 8eomann in 8turm nnä Unwetter ant sein sobwimmenäss
Hans verlässt . Dngebeure blassen äss besten Riobenbolses werden
2n seinsin Riesenleib riusammengslügt ; ungebsure Nassen von
Hissn werden 2u seiner Verbindung nnä Lelsstigung verwendet .
Die äussere dberlläobe wird , so weit sie ins Wasser tauobt , mit
Rupksrplatten belebt . Das 8obill wird ant äern Rande , an einer
gegen äas Wasser bin gonoigten 8telle erbant ; erst, wenn es
nabeln fertig ist , lässt inan es von ^ener sobielen Ibäebo ins
Wasser binanssobiesssn , lässt inan es vorn 8tapel .

In äsr nenern 2eit baut inan äis 8obilke immer bäubger
aus Ibsen statt aus D0I2 . Der Iviel , äis Rippen , äis (juerbalben ,
äis 8obilkswänäe, selbst äis Rasten besteben aus Ibsen . 8tatt
äsr blaue von Ilanl nimmt man solobe aus Ibsenärabt oäer Retten .
8olebe Ibsensobilke teilt man äann gswöbnliob äurob eiserne
dusrsobeiäswänäs in tönt Abteilungen , äis gänüliob von einanäer
getrennt sinä . Wenn nun aueb eins solobe Abteilung äurob
einen unglüoblioben Aulall einen Reob bebommt nnä siob mit
Wasser lullt , so balten äie anäern äas 8obitk über äem Wasser
unä lassen es niobt sinben , unä auob eine Reuersbrunst bietet
niobt mebr äis grossen dekabren wie bei böRsrnen 8obilksn.
Die Restigbeit äss Ibsens gegenüber derjenigen äss Holmes ist
so beäeutenä , äass äas eiserne 8obilk bei gleiober drösse etwa
um Rs leiobter ist als äas böRsrns .

Das Rurobtbarste, was einem 8ebbt , rnmal einem bölrsrnen ,
aut bober 8ee begegnen bann , ist eine Reuersbrunst . Webe
äann seiner unglüoblioben Lsmsnnung ! Xur 2U oft sinä äis
Rettungsboote niobt im stände , sie su lassen oder siob gegen äie
Neereswogen 211 bebaupten unä für ibrs Lemannung die uneut-
bebrlioben Ilnterbaltungsmittel auk^unebmen , riumal in äer Ver¬
wirrung äss lurobtbarsn Rreignissss . Da bleibt manobmal nur
die verLweillungsvolle Wabl Lwisobsn dem bloä im Reuer unä
dem im Wasser , unä äie sobeinbar deretteten sinä dann erst noob
äer delabr des Verbungsrus unä Versobmaobtens ausgesetzt . In
äsn nörälioben Neersn droben auob die sobwimmenäsn Ibsberge
grosse delabr . 8obon manobes 8obiltj äas von Ruropa nsob
Vmeriba kubr, ist in den nebelbeäsobten (bewässern bei Rsukunä-
lanä äurob äie Ibsberge untergegangen unä spurlos vsrsobwunäsn .

In soloben entsobeiäenäen Wugenblioben, da rieigt siob äann,
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vas siii Lin ^slnsr vermag , dsr Lopl und 11sr/ srm reoliten Live.Ire
liat , dsr im LnAesiedi des LntsrAanAS dis ruliiAS LssinnunZ niolit
vsrlisrt und sein Leiten einsotüt, vo clis Ltliolit ss lordsrt . Ist
nielit dsr 8oliilk8kapitän, dsr aus dsin lirennenden 8olii6s dis ilnn
anvertrauten Ilenselienleden rsttst und seinen Lostsn niolit ver¬
lässt , elie alls Asdor^sn sind , dsr lisbsr unterAelit, als seine Ltliolit
ru verletüen , ist dsr niolit auoli ein Ilsld , M sin ^rösssrsr als
dsrssni ^s , dsr in dsr LulrsAUNA und iin Lauinel dsr 8olilaolit
dölN Lod SNtASASNKklit ?

78 . V «» »
In trülisrsn 2sitsn selirislien dis llsnsolisn ant Arosss Llättsr

oder ant Linden oder auk Lol ^taksln , später ant Lsr ^anisnt , das
aus Lisrliäutsn Lsrsitst vird . Li§sntlioliss Lapisr Labsn Zuerst
dis Oliinsssn Agniaolit aus Lauinvolls odsr 8sids . In Luropa
vsrtsrtiZts inan Lapisr aus Lsinvand niolit vor dem 13 . odsr
14 . dalirdundsrt . Las Lapisr viril aus Luinpsn odsr altsn Läppen
von Leinvand , Lank- , Launnvollsn - und WoIlsn ^ suAsn Ksrnaolrt ;
das ksinsts und dssts Lskonunt inan von Isinsnsn Luinpsn . Dis
Lumpen vsrdon in dsn Lapisruiülilsn Zuerst sortirt , dann in Llsins
8tüolcs irsrsolinittsn, init starlcsr LalilauAS Fvüoelit und Irisrauf
in siZsnsn Älasoliinsn Asvasolisn und Asrnalilsn, sodass sin Lrsi
sntstslit . ^ us disssin wird das Lapisr ant xvvsisrlsi Weiss I>s-
rsitst , entweder init dsr Land odsr duroli Nasoliinsn . Las Land -
papisr liat unfissolinittsns Lunten und Lsllsrs 8trsiksn , welolre
inan erkennt , vsnn man dsn Vo^sn ASASn das Liolrt Iiält. Lnoli
lindeil siek Wasssr ^ siolien und 8tsinpsl darin. Wird Lapisr ant
Älasolunsn Asinaolrt , so AslanAt dsr LapisrLrsi duroli dis 1'ätin-
Lsit dsr lllasoliins von sinsr 8sits lisr in disss liinsin und naoli
kurzer 2sit kommt auf dsr sntKSKSllAssstritsn 8sits das Lapisr
Aan2 fertig lisraus . Lalisi wird ss aulAsrollt wie Leinwand auf
sinsin Wsbstulil ; srst spätsr wird ss in LoZsn Assolinittsn . 11an
likinsrkt an ilinsn niolit dis 8trsitsn odsr Wasssrnsiolisn .

8oll das Lapisr 2urn 8olirsil >sn und 2siolinsn kenntet wsrdsn ,
so dringt inan ss in eins Lullösun ^ von Llaun und Lsiin ; dann
viril ss Astroolinst und ASZlättst. LnAslsirntss Lapisr ist nur
als Lruok- und Lösolipapisr 2u Aslirauclisn .

79. Die Alpenhütten.
Unsere Alpenhütten sind durchgehends sehr lang , schmal und niedrig .

Der Hintere Teil lehnt sich häufig an eine Berghalde an und läuft in
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dieselbe hinein . Jede Hütte besteht aus drei Abteilungen : Milch¬kammer , Weller und Mulchendach .
Die Milch kämmer liegt berghalb, befindet sich gewöhnlich etwas

tiefer in der Erde und wird ganz dunkel gehalten. Jst 's möglich , sowerden kalte Quellen in dieselbe geleitet und die Milchgefchirre ins
Wasser gestellt . Die Milchkammer ist durch eine gut schließende Wand
von dem Weller getrennt .

Der Weller ist Küche und Stube zugleich . Hier findet man
den Feuerherd mit seinem großen Wellkessel und daneben die Etscher -
tansen, worin der Etscher ( die saure Schotte) zum Milchscheiden auf¬
bewahrt wird . In einer Ecke steht der Ankenkübel (Butterfaß ) , in einer
andern der große Ziegerburr , der früher aus Tanuenrinde bestand , jetztaber aus Holz verfertigt wird und zur Aufbewahrung des Ziegers dient.
Auf zwei unter dem Dache verlaufenden Stangen liegt die große Zahlvon Milchgepsen , in welche man die frische Milch gießt, um sie dann
in die Milchkammer zu bringen . An der Wand , welche den Weller
und die Milchkammer trennt , ist eine schmale Bank angebracht, und
auf derselben steht den ganzen Tag ein Freßmütteli oder Eßgepseli ,
welches mit Sufi oder doch mit Schotte angefüllt ist ; denn die Älplertrinken statt des Wassers immer Schotten. Hier sind auch noch andere
Gerätschaften, wie die kleinern und größeru Güni (Milchkellen ) , Löffelu . s . w . Aus einer andern Bank stehen die Milcheimer und die Melktern,große hölzerne Gefäße, in welche die Milch aus dem Eimer geschüttetwird ; sie bleibt so lange darin , bis der Schaum vergangen ist , und
wird erst dann in die Gepsen gegossen. — Der Tisch ist ein abge¬
sägter Holzklotz , und zum Sitzen dienen einfüßige Melkstühle, die mit
Lederriemen an den Leib befestigt werden. Der Boden des Wellers
ist höchstens um den Herd herum mit Platten belegt, aber meistens
sehr naß und kotig . Es sieht darin überhaupt schmutzig aus ; denn
es fehlt an einem Kamine, weshalb der Rauch häufig die Hütte fülltund sie schwarz und rußig macht . Trotz dieser unreinlichen Umgebung
werden die Milchgesäße äußerst sorgfältig behandelt, damit die Milch
nicht sauer werde . Täglich werden alle Geschirre in der Schotte sorg¬
fältig gewaschen . Auch ihre Kleider waschen die Älpler , wenn es einmal
dazu kommt , in der Schotte.

Das Mulchendach bildet den vordersten Teil der Hütte und
besteht aus zwei Abteilungen. Die eine stößt an den Weller und ent¬
hält einen breiten Gang , welcher zugleich den Eingang in die Hütte
bildet und jederseits durch eine Gittertür verschlossen wird . Hier werden
bei schlechtem Wetter die Kühe gemolken ; man läßt sie nach einander
zur einen Tür hinein und nach dem Melken zur andern hinaus . Die
zweite Abteilung besteht aus zwei niedrigen Stockwerken : das untere
ist die Wohnung der Schweine, das obere , Trileten genannt , Schlas-

8
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gemach der Älpler . Die Wände desselben bestehen gewöhnlich nur aus
lose über einander gelegten Balken, zwischen welchen der Wind durch -

pseift . auch Schnee und Regen hineintreibt . Gedörrtes Heu und eine
Decke bilden die Herrlichkeiten des Schlaflagers , welche durch das Grunzen
und die Ausdunstung der Bewohner des untern Stockwerkes nicht er¬
höht werden .

Um die Hütte herum befindet sich häufig ein mit einer Mauer
oder Hecke eingefaßter Platz , das Fährt genannt . Hier werden
morgens und abends die Kühe zusammengetrieben und bei gutem
Wetter gemolken.

80 . Der Kerker.

Komm , folge mir im Geiste freiwillig auf einige Augenblicke in
die Hölle auf Erden und laß diesen Gang uns erschüttern, dnrchwettern
und warnen , auf daß nicht einst unser Leib gezwungen und länger
daselbst verweilen müsse !

Zwei Türen von dicken Bohlen , mit festen , massiven Schlössern
versehen , schließen einen unheimlichen Raum , den rings gewaltige Stein¬
mauern umzwängen. In der einen Wand befindet sich ein kleines
Fenster , das mit einem starken Eisengitter verwahrt ist ; alle übrigen
Wände sind , wie die Decke , kahl und einförmig. Du erblickst hier
weder Sopha noch Stuhl , weder Tisch noch Bett , weder Lampe noch
Leuchter , weder Buch noch Feder , noch sonst irgend etwas , das zur
Zerstreuung oder Bequemlichkeit dienen könnte ; ein eiserner Ofen , ein
hartes Strohlager , ein schwerer Block und unzerreißbare Ketten , das
ist die ganze Summe des Geräts . Und weshalb ist diese Grube ge¬
mauert ? Sollen Wölfe oder Tiger in ihr Hausen ? Mit nichten ! Für
Menschen ist sie bestimmt ; für freigeborne Menschen, die einst den
Stempel der Gottähnlichkeit an ihrer Stirne trugen ! Da sitzt er , der
freche Verbrecher , und rasselt mit den Ketten und knirscht mit den Zähnen ;
die furchtbarste Langeweile zerreibt ihn ; denn die Einförmigkeit ver¬
wandelt sich allmälig in ein Nichts ; da sitzt er , ohne Freunde und
Gesellen , ohne Eltern und Geschwister , im Busen ein Feuer , das nie
verlischt , einen Wurm im Herzen, der nie stirbt , einen allmächtigen
Rächer über sich und die strafende Gerechtigkeit um sich ; da sitzt er,
Flüche auf der Lippe , Flüche im Ohr , Flüche im Gebein, und heult
und klappert mit den Zähnen und verflucht den Tag seiner Geburt und
Gott und die Welt und sich selbst .

Komm , mir schaudert , und eine donnernde Stinime ruft mir zu :
„ Fliehe die Sünde wie eine Schlange !

"



81 . Die Insel Mainau .
Die Insel Mainau ist gewiß die reizendste unter den kleinen

Inseln auf unserm Erdteile . Während der ganzen Fahrt dahin war
der Himmel rein und unbewölkt , die Luft mild und stärkend , die ganze
Landschaft von dem hellsten Sonnenglanz erleuchtet und der unabsehbareSee so ruhig wie der Himmel, dessen Bild aus ihm zurückstrahlte .
Während wir durch die sanfteste Bewegung auf der spiegelhellen Fläche
fortgetrieben und unsere Ohren durch schöne Melodien ergötzt wurden,
gingen prächtige Klöster, Landhäuser und Schlösser oder glückliche Städte ,
Flecken und Dörfer oder abwechselnde ländliche Szenen vor unsern Augenvorüber . Ich war am seligsten , wann ich mich recht in meinem Busen
freuen und mein Entzücken ganz in mir verschließen konnte . Zu dieser
stillen Freude trugen wahrscheinlich die sanfte, gleichförmige Bewegung
des Schiffes und der Ruder , die unbewegliche Heiterkeit des Himmelsund des Wassers, welche ich über mir und um mich her sah , und endlichder Anblick der feierlichen Landschaft nicht wenig bei , deren lautestes
Geräusch nicht zu uns herüberbringen und deren Gewimmel man nicht
genau unterscheiden konnte . Als wir nach einer Fahrt von einigen
Stunden an der bezaubernden Insel ausstiegen, wurden wir auf das
freundlichste aufgenommen. Auf das schöne Schloß war ich nicht um
der Zimmer und Möbel , sondern vorzüglich um der Aussicht willen
neugierig, die ich mir daraus versprach . Und in der Tat war sie auch
von dem Balkon des dritten Stockes so außerordentlich reich , daß ichmir kaum vorstellen konnte , in der Schweiz noch etwas Schöneres zu
finden . An dem nähern Ufer sah man Weinberge, Fluren und Wiesen ,Wälder und Felder , mehrere alte Schlösser und eine Menge von Dörsernund Flecken . Wenn man sich aber ein wenig rechts wandte, so verlor
sich das Auge in den blauen Gewässern des Sees , dessen Grenze man
nicht unterscheiden konnte , und hinter welchem in kaum erreichbarer Ferne
die beschneiten Spitzen himmelhoher Berge hervorstiegen. Die ganze
Insel , die etwa ^/4 Stunden im Umfange hat , sieht einem prächtigenGarten gleich, in welchem fette Wiesen und Äcker , bedeckte Gänge , stolze
Weinberge, kurz alles , was die Natur nur schenken und die Kunst ver¬
edeln kann, in bald sanften, bald steilen , über einander erhabenen
Terrassen versammelt und verteilt ist . Noch nie, glaube ich , hat ein
Fremder diese glückliche und mir ewig unvergeßliche Insel verlassen ,
ohne sie zu segnen und mit einem leisen Seufzer der Sehnsucht zu
wünschen , daß es ihm doch möglich sein möchte , in diesem Elysium bisweilen
einen Teil der schönen Jahreszeit zubringen zu können . Unsere Rückreise
war ebenso angenehm als die Hinfahrt , und wir hatten noch das Ver¬
gnügen, daß ein frischer Abendwind unsere Segel füllte und uns schneller ,als unsere Ruder gekonnt hätten , in den Hafen von Konstanz brachte .
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82 . Der Zirknitzer See .

An den julischen Alpen liegt in Krain der berühmte Zirknitzer
See , von jeher das Wunder und Rätsel der Gegend . Östlich von

Adelsberg, da wo die Geheimnisse der Unterwelt in hundert Gewölben
der Kalkfelfen verschlossen sind , breitet sich der wunderschöne See von

Zirknitz aus wie ein Spiegel von drei Quadratmeilen . Aus ihm ragen
hervor fünf Inseln , und eine derselben trägt selbst das Dörfchen Ottok.
Mehrere Flüßchen fallen hinein . Er ist sehr reich an Fischen und

Wasservögeln, und die ganze Talgegend umher ist romantisch schön .
Neun Dörfer , zwanzig Kirchen und zwei Schlösser reihen sich um den
See . Bei vielem Regen gewinnt er am Umfang ; aber bei sehr trockenem
Wetter verschwindet sein Gewässer und ziehet in den geheimen Schoß
der Unterwelt , begleitet vom Wassergeflügel und allerlei Fischen . Tritt

diese wunderbare Erscheinung ein , dann läuten die Dörfer umher, um

noch zu fischen, so viel als möglich . Von Stunde zu Stunde sinkt
tiefer der Spiegel ; denn eine Menge von Löchern im Grunde des
Sees verschluckt sein Gewässer . Unterirdische Höhlen von unermeßlichem
Umfang, die nie ein menschliches Auge geschaut , nehmen es auf . Jetzt
schaut der Grund des Sees zum heitern Himmel hinauf ; er trocknet
ab , und der rührige Mensch erntet Gras , wo er sonst fischte ; er wagt

zu säen und erntet Hirse und Buchweizen ; er nimmt statt des Netzes
das Feuerrohr und erlegt Wildbret . So ist der wunderbare See mit

Recht in dem Rufe , daß man in ihm fischen , jagen und ernten kann ,
bis die Zeit sich wendet , häufige Regengüsse , starke Gewitter sich ein¬

stellen . Dann tritt das Gewässer aus den Grundlöchern gewaltsam
heraus. Es speit die Unterwelt Gewässer, Fische und Seevögel herauf,
so daß binnen vierundzwanzig Stunden der See gleichsam neu geschaffen
ist . — Der Zusammenhang dieses Sees mit unterirdischen Wasser-

höhlen , die teils unter ihm , teils höher als er liegen, gibt die Er¬

klärung des Wunders . Man hat selbst Modelle erfunden, welche den

Vorgang versinnlichen .

88 . ÜIVvrA .

IVir traten 2n deinjsniKsn Bore derusalsins llinans , rvslolles
2 UW Andenken an äsn ersten der LlutMNKSN das 8ankt 8tsxllaus -

tor Zenannt rvird . Unter uns iin 1 'ais laZ ketllseinanes Karten ,
vor uns der Krönende ÖlllerK mit seinen drei Kipteln . Lins
steinerne Drücke tullrt über das jstLt Zanr rvasssrloss Lacllllstt
Xidron ; dann eröllnst ein du roll den Welsen Ksllauener , durell
eine Nürs versclllisssllarsr KanK die Lalln ru dein Nals ketll -

senaanes , ant rvslellss uralte Ölbäums riur Reclltsn und der über -
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bangende Reis rur linken diobts 8okattsn verton . Nabe bei
Ketbsemanos bsiligom üolssndunkol ist der Olgarten . Hier stoben
einige uralte 8tämmo von Olbaumsn, die selbst die lürkon mit
frommer 8obeu vorsobouen und auoli von Ändern niobt verletzen
lassen . Ibr Inneres ist gans bobl ; damit der >Vind sie niobt
nmbreoben möge , bat man dasselbe boob binan mit 8toinon an¬
gefüllt und aueb äusserliob xum 8obutrs und üur Retestigung
Hauten von 8teinen berumgelogt . dene 8tolle im Karten Ostb -
somano, vo Obristus von dudas verraten vard , baben die lürksn
als eins vertluobto mit 8teinbauken umgeben .

Ver sollte niobt ssbr freudig sein , venn er von bier unter
den blübsnden Räumen des ürüblings , die mit den grünenden
Ketreidekeldern üugleieb ibren Dutt geben , 2um mittleren Kipfel
binansteigt ? Hier bo ^oiobnst die obristbobs Überlieferung sobon
der ersten dabrkunderte den Runkt, auf volobom der llerr stand,als er aufgenommen vard ; es ist die 8tollo , aut velobor die
Kimmelfabrtskirobo stöbt . Innige bundert 8obritte von ibr ent¬
fernt soll eins Oenksäulo auf dem böbern , nördliobsn Kipfel an
den Ort erinnern , vo die Ilngel standen , voloko xu den düngsrn
redeten , als der Herr gen Himmel gefabren var . Die Vussiobt
vom Kipksl des Ölbergss ist unverglsiobliob . Unter siob im besten
siebt man die 8tadt , obns dass die LIauer um den lompsl auf
Norija den Überblieb bsmmt ; man siebt mit ibren 8äulsnbaIIen
die vabrbakt soböne Uosoboe ; das lernrokr maobt ^eden der
kunstroiobon , mstallisob glänzenden Riegel der Nuppel deutlieb .
Vber auob die Höben und liefen der Veiten Umgegend sind
ein bedeutungsvoller , derrliobsr Nabmen ru dem Lüde von
derusalem . Ksgen Osten bin senkt siob der Lliok von einer
bedeutenden liefe rmr andern bis rm dem Nessel des toten Neeres
dinab , und jenseits des Wasserspiegels erbebt siob der Lergriug
des Nobo und kisga . Von bier übsrbliokte Noses das Rand der
Verbeissung , das sein üuss niobt betreten durfte. Ras lal des
dordan kommt im Norden des Lalmseres aus dem Verdsok der
diesseitigen Höben bervor . IVendet man sieb von Osten naob
Norden , so Zeigen siob dem Vugo die Höben des Ksbirgss Npbraim,
unter ibnen besonders dsutliob der lbal und Karirüm bei 8iobem .

84 .
Nino der interessantesten Kegsnden , velobe man in Italien

bssuobsn kann, bleibt die ausgegrabsns 8tadt üampe^ i . 2u An¬
fang des vorigen dabrbundorts vusste man r v̂ar , dass ein Vusbruob
des Vesuv im dabro 79 n . Obr. I'ompe^i verstört , niobt aber, vo
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diese 8tadt KoleA'en . BiuiFe keim örunnonArabon autAefundene
Insebrikten be^eiobneteu Zuerst den Ort. OsZenwärtiZ ist der
grösste und jedenfalls der interessanteste Beil der alten 8tadt ,
über wolobe IVeinberAS nnd BandbÜuser sieb ausbreiteten , aus
laZssliobt ASMAen ; ausKSAraben sind : das Korum, rwei Ilbeatsr ,
die 8trasso der Handwerker nnd Kaufleute , der Airbus vor dem
lors , die 8trasss der Oräbsr , die Häuser vieler bekannter Nänner ,
wie des Biomsdss , des Xdilsn Bansa u . s . w . Die Binwobnsr
Bompsjis waren iin VuASnblioke des Kusbruobs gerade iin Vmpbi-
tbeater versammelt , wslobes init seinen Varmorstulsn und Böwsn -
LwiuZsrn vor unserern Llieko aukAsdeokt stellt . Walirsebsinbeb
batte der grössere Keil Asit , sieb 2u liüobten ; jedoeb lindet ruan
auelr eine VenAS VerunAlüokter. Vn der 1 üre des grossen ,
sobönsn Hauses des KreiAelassenen Biomedes fand man das 8kelstt
eines Ilannes init sinein 8oblü8ssl in der einen und eiuein Beutel
Oold in der andern Xnoebenband . Iin Tempel der Isis IaA in
den untern Oswalden ein 8kelett rnit einer LreobstanZs ; der
.tlann batte sieb damit durob 2wsi dicke Nausrn duroli^sarbsitet .
Bin weiblicbes Lkelstt kielt in seinen Grinsn die 8kelette Zweier
Kinder , welobs so ZeZen den VscbsnrsAen battsn Zssobüt^t
werden sollen.

Kiobts üdorrascbt beim Besuob dieser aus dein Orabs er¬
weckten 8tädte so sebr als die Krisobe der Karbon, welobo
2000 dabrs lanZ an diesen Kalkwänden klebten . Käst alle Kuss-
bödsn der Zrösssrn Häuser sind mit den xisrliobstsn Vosaiksn
bedeckt , und die Brunnen mit dein serbreobliebsn 8cbmuck von
Bcbnooken und 8semu8ebe1n sebon aus, als ob sie eben fertig
Kswordon. Llan staunt über die AsicbnunA und den Olan? der
Karde bei den sobwebendsn KiAuren auf rotem oder scbwar^ em
Orunds , wslobs die Münde scbmückten und jedesmal Ls 2u§ auf
die LestimmunA des Orts batten . Bin Bfsiler im Hause eines
luobkabrikantsn ^ siZt den Aan/.sn Verlauf dieses Ossobükts , den
Msbsstubl , das Krummen , das Mascbsn , endlicb eins Lcbraubsn-

presse , sebr Lbnlivb, wie sie jvt ^t noob anZewendst wird . In den
8oblatkiiumern lindet man Obst- , Blumen- und da^dstüoks . Bis
Kamen der Handwerker , sowie die der 8trassen , sind mit soböner
8cbrift , meist rot, an den Häusern anASsobrieben ; an einigen
8tellen lindet man sober^bafts VusrukunAen und Zewisse KiAuren
angemalt , wie man sie an unsern Vauern auob lindet . Bis Bäder
der Maxell baden Oelsiss in das barte Bavaxtlaster ASArabon ;
an einigen 8tsllon listen noob die 8toine , um bei BsZenwetten
trockenen Kusses von einer 8eite der 8trasse auf die anders rin
ZelanAen. Van bat Brot , Vebl , Oliven , KsiZen , Lobnsn , krsilieb
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alles verkoblt , IVeinkrüge (spitze Vmpboren, wie sie beute nocb
im Orient gebräueblicb) , mabllose löptergescbirre von der misr -
liebstenBorm nncl mit äsn bekannten Biguren ant sebwarmem Grund,
Loeböken , Laekbsrde , allerlei Bandwerksgeräte , cbirurgiseboIVerk-
meuge, Gürtel , Lcbacbspiele, musikalisobe Instrumente , Blieben-
gesobirr und IVagsebalen gesunden, und alles untersebeidet sieb
von eben diesen ^ etmt gebräuoblicben Gegenständen nur darin ,
dass es mierlieber und gesebmaekvollsr gearbeitet ist.

Wenn man bedenkt, wie Bompŝ i doeb nur eins Landstadt
mweiter Ordnung war, so erstaunt man über die Vengs von knnst-
reioben Ltatuen, von Oemälden und Vosaiken, von Vasen und
Oesobmside, die man aus dem Bereicbe der Ltadt oder nur aus
etwa einem Viertel derselben ausgegraben bat . Besonders sebön
muss das Borum Oivile (Vsrsammlungsplatm der Bürger ) gewesen
sein , ein grosser viereckiger Blatm ; auk drei Leiten sieben noob
mebr als 200 Läuten dorisober Ordnung aukreebt ; sie sind aus
'Buüstein, mit Ltuek überkleidst und rot oder gelb angemalt.
Biese Läulen bildeten einen bedeckten Oang ; aber die sebön
gesebnitmte Beoke ist eingestürmt . Vn der vierten Leite erbob
sieb ein Tempel, in welebem das kolossale Baupt eines dupiter
autgokunden wurde . Xoeb steben mwöll praebtvolle, kannelirts
Läulsn des Bingangs aulreebt . Bis Kurie, die Basilika, der
Vempel Vorkurs , die Xoukordia und das Bantboon steben munäebst .
Bis vielen Ltandbilder, welebe diesen Blatm sobmüokten , sind in
das Vuseum naeb Xeapel abgetübrt , sowie der grösste 1'eil der
linnstsebätme , Oemälde und Vosaiken.

Die VIteu verwendeten weit mebr als wir auk ibre ötkent-
lieben Gebäude und verlangten weniger kür ibre Bäusliebkeit .
Vlies ist da klein , aber mierlicb. Bis Ammer , wslobs den vier¬
eckigen Bot umgeben , baben selten mebr als 2 —3 m ins Ge¬
vierts und steben unter sieb in keiner Verbindung.

Bs sebeint , dass die Bompe ^ aner viel Verkebr mit den
Vgxptern gebabt baben ; dies beweisen ibre Bildbauereien , ibre
I' apvrusrollsu , der Isistempel und die aulgslundenen Numien.
In dem Banse eines Vpotbekers bat man gläserne Blas oben
mit Vedimin und Varmorkrüge mit Balsam mum Binbalsamiren
der Vumien gelunden .

8S . Iiir » »! ilz ; lir » ili .

In andern englisobeu Babrikstädten berrsebt immer ein Ge-
werbsmweig vor ; Vancbester spinnt , webt, druckt Baumwolle; Beeds
spinnt Blaebs und webt Lucb ; Xottingbam meiebnet sieb in der
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8truinpkv6b6roi uns und Oovontr ^ in dor Lnndknbribution; Lurslsni
nrboitst in Ion ; Isovonstlo Zrübt und vorsondot 8toillboblon . In
LirminZbuin sind duKSZon dio Lo 8obüktiAun»on dor Oovordo -
troibondsn ^ubbos . bliobtsdostovoni ^or inuvbt siob uuob bior dor
Umstund Zoltond , duss diese 8tudt seit dubrbundorton Kison,
Lupkor und NossinA sobiniodoto . Da man üborsll in blnAlund
rnobr odor >voniAor blison bndst , so ist dio LourboitunA diosos
Notnils uuob ullontbulbon vorbroitot und nuob Aovisssn Nnupt -
2 >vsiA0n vorteilt . Ikür dio sobvvoron unii Arobon Lisonvuron ,
2 . L . oisorno Lobitko , oisorno Lrüobon , grosse oisorno ^ nlrorbotton
kür 8oosobiiks, but wun dio uusAodobntoston DissnAisssoroisn in
8üdvulos, als dein oisonroiobston Ltriob in DnKlnnä . I -unousbiro
und nuinontliob Nunobsstor ist dio 8sslo (los Aun ^ sn onAlisobon
Nusobinonvssons . I^unousbiror Instrunronto und ^Vorb ^ouAS sind
voit und breit borübint . 1k ür dio 8obnsido >verb ^6UKo sind dio
70,000 inossorsobiniodondon Linvobnor von 8bokbold dio Ilsupt -
lonts . Ikür ullo übrigen bloinsn und Arossou OinAo , dio inun uns
Dison , Lupkor , NsssinZ nnd undorn Nstullon vorkorti ^ t , kür
dio soAonunnton Nurtvuren , ist ondliob LirininAbuin dor vor -
nobrnsto Ort .

„ Von ^ .inbosson rviodsrtönond " nonnt ein altor OooArupb die
8tudt . ^ .Iloin disso ^ .inbosso nnd üüininor dor ^ ,lten buben siob
uuk dor oinon 8sits in so AorrultiAS Nusobinorion vorvundolt und
sind uuk dor sndsrn 8eito 2U so blsiuon ^ .inbössobon und Nüininsr -
vbon 2usLMinellA6»o1iiuinpkt und in so violo Ikoilsn und Ikoilobon,
kolirstoino , 8obloikstoino , vrubt ^ ioboroion ^srbröolrolt , dass ^ onsr
pootisobo ^ usdruolc niobt inobr AonuA suAt. Lsi dorn von don
blnAlündorn so uussorordontiiob >voit Zotriobsnon Orundsutx dor
^ rboitstoilunK Zibt os kust gnr boino ^ rt von I7ÜAoln odor 8tikt-
obon , beino Xlusso von 8obruubon odor Notulibnöpkon , dio in
LirininAbuin niobt ibro oi^onon Lourboitor und ibro Aosondorten
Worbstütton bütton , und dio niobt oin Oovorbs kür siob bildeten .
80 untorsokoidot mnn untor don Knopkinnoborn dio Oold - , 8ilbor - ,
Notnil - und I' orlmnttor -Lnopkmnobkr ; kornor dio Iklintonluuk - , dio
IklilltonsolivanirsobrÄubon - und Iklintsnsobnktinnobor , dio blinton -
Arnvouro , bdintonpoliror , bllntsnsobiniodo und Iklintonkoiler . Dass
os bosondoro llnininorinaobor Zibt , vird Hodor orvvnrton ; niobt
so , dass uuob dio dlintonkussrnaobor oino eigens Xlusss von Ikubri -
lrnnton bilden ; ebenso orvübnon vir uuob dio 8nrANÜAolroLobor ,
dio kinAdroobslor , dio blundobnlsbundkubribunton , dio 2 nbnstoobor -
büobson - , dio bisobnnAol - , die 8toiAbÜAo 1-

, dio klundobetton - , dio
kuobnndel -Nnobor u . s . k.
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8V . V » 8

Lins keitoro 8tillo , ein klarer DimincI , ein lrokes Dsbsn
kerrsckt am trüben LommermorAvn . Ds Arünt und blükt , es
rausckt und rieselt , es sinZt und küpkt , als ob clls Vatur einen
sckönon DesttsA leiern sollte . Den Dimmel überriiokt ein durck -
sicktiAsr ^VolkonLor . Bald steigen dicktero ^Volksn am Horizont
koraul , erbeben sink immer mokr , Aleicken über einander Av -
laKsrten OobirAsmassen , manniAkaltiA gestaltet , Zrau , düsterkell
Zetärbt .

In der dunkeln Wolke blitzt es ; sie wird plötrlick erlsuoktst .
Din sckwacliss Donnern wird gekört , das lauter sckallt , näkor
das Dowittsr kommt . Die Dult ist sckwül und still . DlötDick
brickt ein 8turm los ; er kukrt 8taubwolksn in die Dult empor ;
8een und 8trömo scklaAen Wellen ; das Wasser sckäumt , und die
Winle ! der Däumo sckwanken bin und ksr . Die liiere vorberZon
sick und zucken 8ckutr ASAen das nako DnKswittsr . 8olbst der
Alensck ist nickt okne Durekt . Dr lraZt : Won wird der Lam¬
mende 8trakl trollen ? ^ .uk welcko WoknunK wird er niodsr -
lakron , künden und sie in einen ^ sckenkaulon verwmndsln ? Dann
nickt ein Wolkenbruck , ein klat ^rsAen eins vsrkoerende Über -
sckwemmunA anrickton ? Dobsn , Dssundkeit und Di^entum steken
auk dem 8piol .

Llitr und 8cklaA lolKSN scknell und scknellsr auk einander .
Ds lallen Aiosse RsAsntropkon ; in einem klatrreAen strömt das
'Wasser aus den kolken kernieder . In lälern und Wäldern
krüllt der Donner , und tokt der 8turm .

Vber okne 8ckadsn liess der ^ llmäcktiAS das Dswitter vor -
üker kieken . 8traklsnd und leucktsnd tritt die 8onns kintor
dem Dewölk kervor . Der laute llrisA kat sick in einen krök-
licken Driodon verhandelt ; die Xatur lackt . Im lriscken Drün
prangen Wald und Dlur ; rein Kswasckon vom 8tauk sind die Do-
wäckse ; munter und lröklick sin^t der Okor der Vö§el im Hain ;
trillernd sckwinKt sick die Dercks in die Dult . Dreier atmet
die Lrust ; der Dsuck eines erquickenden Debens wobt durck
die AÄN2 S Xatur . Wie wokltätiK ist das Dswitter ! kreis und
VnbotunK dem VIImäcktiASn , der das Verdorben in 8eZen ver¬
wandelt .

87 . I>t i' t iii L » I»Iu »vL8lvr .
Der Derbst ist der Daklmsister dos dakres . Der 8ommor

kat wokl sckon manckss aul ^ bsckla » Zebrackt ; aber der Derbst
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Wirt doob die kauptkasss . ^ uob bat er niobt bloss einen 2abl -
tag , sondern Zar viele , also dass die ksnsobon beinahe niobt
Hände genug ^nm Kinnebmen babou . >Vo man den Herbst nur
erblickt , du bat er etwas 2u versobenkon . Und er sobenkt
niobt wie ein Ksirngor, dass man niobt weiss , ob es ibm Krnst
sei oder niobt , sondern er bat seine Hände immer weit offen.
>Vis sobön sobmüokt er seine (laben ! Lstraobtet nur die rot¬
backigen ^ pkol an den Bäumen , grosse und kleine , und dann
die kirnen , von denen mauobs ansssbsn , als ob sie von HVaobs
gsniaebt wären . V̂ber die sind niobt iininsr die besten , und es
bsisst anob bei ibnen oft : , kor 8obsin trügt . ^ — Llanobs baben
eine raube 8obale , sind aber inwendig doob voll 8akt und 1>Vobl-
gesobinaok , äbnliob den braven Llsnsobsn in groben Kitteln .
Die ? bäumen- und 2wetsobgsnbäumo liangsn okt so voll , dass
die ^ ste die Käst kaum tragen können und ordsntliob frob sind ,
wenn die kensobsn nur Zugreifen. Die Nussbäume warten okt
gar niobt darauf ; sie baben konnte lang in der 8tillo gssobalkt ;
^et^t ötknen sie ibre grünen , bittern 8obalsn und lassen die süssen
Kerns 2ur lllrds fallen . Ois Illasslnussstränobsr lassen ibre Nüsse
aus gar /.isrlioben grünen koobern oben beraussebsn , dainit die
kensobon gleiob wissen , was in ibnen steckt . Da kommen dann
die Knaben und kädoben und langen riu und knacksn , so viel
sie vermögen , Hber das Kiobbörnobsn bolt sieb auob sein keil
kür den kalten V̂iutsr ; denn auob kür die Hers ist der kerbst
ein rsobter Aablmeistsr .

88 . » HVLiitvr .
Die beitern kage dos 8ominers und Herbstes sind vorüber.

Die gauüe Kestalt der Natur bat sieb verändert , traurig blickt
die 8onns aus trüben k 'olksn berab über Karten , wo keine Llume
mebr blübt, über Kelder, wo keine ^ bro mebr reift , über Vkiesen.
wo kein Orasbalm mebr grünt . Kor Kesang der Vögsl ist ver¬
stummt, und die 8tills wird nur durob das tlekräobso der Raben
untsrbroobon oder vom kosobrei der letzten 2ugvögel , die
wärmeren (legenden Zueilen. Vis VVLider erbeben überall ibre
kablen , grauen KLupter, und stürmisobs Nordwinde treiben das
abgefallene Kanb wirbelnd umber . (Vie traurig liegt die weite
Kandsobakt vor mir, worin ^eds belle Barbe verblieben ^ ist ! Bin
diobtor Nebel ist der Begleiter dos korgens , und nur die kurzen
Mittagsstunden vermag die 8onne uoob xu erbellsn .

k̂llmälig breitet der Brost eins Bisdsoke über Blüsss , 8een
und d' eiobs . Der 8ee gleiobt einem glatten 8piegsl , auk welobsm
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das ^lorAsnIiobt blitzt , obus ibn ru durvbvürnisll . Bald malt
die 8onns ibr Lild unk äsw Riso als eins Zlänrisnds 8obeibo ,
bald Isuobtst dsr Anurs 8oo im 8ilbsrsoksill . Vuk dein bliss
sebvärmt die .lugend umbsr , liier auk 8oblitt8obuben , dort im
8oklittsn , nnd Rröblioblcsit und 8c:boim belebt die 8obar . —
Rast jeder Aorten 2oiZt uns neue ^Verleg des Trostes . Von,
Oaobs banden silberne Ris ^ aptsn , nnd die Rslsvänds sind init
lsnAen , ivsissen 8änlsn Aeriisrt . Unter dein 8obritt der Reisenden
tönt die bartAetrorono Rrds , nnd jeder 8eltaII briobt bellsr durok .
die lealts Rukt.

89. Das Ci und die Nuß.
Das Ei und die Nuß gleichen einander zunächst in der äußeren

Form , indem beide länglich rund oder oval sind . Sodann umgibt bei
beiden eine äußere Schale das Innere . Dies ist wieder bei beiden nicht
nur genießbar, sondern auch wohlschmeckend und nahrhaft .

In folgenden Punkten dagegen sind sie von einander verschieden .
Das Ei ist ein Erzeugnis aus dem Tierreich , die Nuß aus dem
Pflanzenreich. Die Schale des Eies ist weiß , dünn und daher leicht
zerbrechlich ; die der Nuß bräunlich , dicker und fester . Der Nahrungsstoff
im Ei ist flüssig , der in der Nuß ist fest. Beide aber sind eine
dankenswerte Wohltat des Schöpfers für uns Menschen .

99. Fuß und Hand.
Fuß und Hand sind Glieder des menschlichen Körpers . Beide

befinden sich am Ende längerer Glicdmaßen, der Beine und der Arme.
Beide bestehen aus Knochen , Muskeln und Haut . Beide dienen zur
Bewegung und endigen in je fünf längliche , runde Teile , welche mit
Nägeln versehen sind .

Der Fuß ist aber dicker und länger als die Hand und hat härtere
Knochen . Der Fuß dient zum Stehen , Gehen nnd Stoßen ; mit der
Hand können wir dagegen die verschiedenartigsten Arbeiten verrichten .
An der Hand haben wir auch ein weit feineres Gefühl als am Fuß .
Die fünf abgesondertenGlieder am Fuß heißen Zehen, find kürzer und
wenig gelenkig ; an der Hand heißen sie Finger , sind länger und sehr
gelenkig . Einer der Finger , der Daumen , kann sich von den andern
bequem weiter entfernen und denselben gegenüber Stellung nehmen ,
welche Befähigung die große Zehe des Fußes nicht besitzt. Dieser
Umstand trägt wesentlich dazu bei , daß die Hand eine ungleich größere
Geschicklichkeit hat als der Fuß .
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91 . Gans und Ente .
Die Gans und die Ente sind Schwimmvogel. Als solche haben

sie breite, mit einer Haut verbundene Schwimmfüße, die ihnen mehr
nach hinten zu sitzen und daher wohl geschickt zum Rudern , aber un¬
bequem zum Gehen sind ; deshalb haben auch alle zu dieser Ordnung
gehörenden Vogel einen wackelnden Gang . Der Schnabel beider Vögel
ist breit und stumpf , mit Haut überzogen und an der Spitze mit einem
Häkchen versehen . Beide haben ferner eine fleischige Zunge , einen
rauhen , stachlichten Gaumen und ein dichtes , fettes Gefieder , das kein
Wasser annimmt. Von diesen beiden Vögeln gibt es verschiedene Arten ;
sie leben teils wild , teils zahm , beide abwechselnd auf dem Wasser und
auf dem Lande . Endlich gewähren sie uns durch ihr Fleisch und Fett ,
durch ihre Eier und Federn mannigfaltigen Nutzen .

Was nun die Verschiedenheiten beider Vögel betrifft , so ist hierüber
Folgendes zu bemerken : Die Gans ist größer als die Ente ; sie hat auch
einen längern Hals , eine andere Stimme und vorzüglichere Federn als
die nieisten Entenarten ; namentlich sind die Schwungfedern der Gans
zum Schreiben brauchbar, was man von denen der Ente nicht rühmen
kann . — Dagegen haben die meisten Entenarten ein wohlschmeckenderes
Fleisch und schmackhaftere Eier als die Gänse. Jene können das Wasser
weniger entbehren und sind gefräßiger als diese. Die Gänse leben
vorzüglich von Pflanzen ; die Enten aber machen bei ihrer Gefräßigkeit,
wie die Schweine , keine große Auswahl in ihren Nahrungsmitteln und
fressen nicht nur Samenkörner , Wasserkräuter, Insekten , Würmer , Frösche ,
Kröten und Mäuse , sondern auch allerlei Unrat und die ekelhaftesten
Sachen, die sie im Schlamme und in den Mistpfützen auffinden. Die
Guten sind also keine Feinschmecker.

92 . Das Veilchen und der Bescheidene .
Im Grase blüht das liebliche Veilchen , und viele bemerken es nicht .

Obgleich es aber verborgen ist , so verbreitet es doch seinen herrlichen
Geruch.

Von vielen unbemerkt , wirkt auch der Bescheidene manches Gute
still und anspruchslos. Er trachtet nicht danach , daß andere seine
guten Werke erfahren. Es gewährt ihm süßen Lohn, des Guten viel
zu schaffen.

Das Veilchen ist jedem eine liebliche Erscheinung. Wer es findet,
hat eine innige Freude an der schönen Farbe und dem süßen Dufte
des Blümleins .

Auch der Bescheidene wird überall gerne gesehen. Jeden freut
sein anspruchsloses und darum zugleich sanftes Wesen . Gute Menschen
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suchen seinen Umgang und weilen gern in seiner Nähe. Geht er in
Gesellschaften , so findet er eine freundliche Aufnahme. Wie das Veilchen
ist er immer und überall willkommen .

93. Das Büchlein und das menschliche Gemüt.
Ein edler Vater stand mit seinem Sohne am Rande eines eilenden

Büchleins, welches unter dem Schatten vieler Zweige und dichten Laub¬
werkes einen silbernen Glanz zeigte . Der Vater sprach : „ Das Büchlein
sendet schon viele Jahrhunderte hindurch seine reinen Wellen in das
Tal und bewässert die Wiesen . In jedem Augenblicke sehen wir anderes
Wasser an uns vorübereilen, und doch wird die Fülle und Klarheit
desselben nicht vermindert. Dies kommt daher, weil das Wasser aus
einer lebendigen und reinen Quelle hervorstießt. Auch die Werke , Worte
und Gedanken des Menschen sind wie ein Bach , der durch das Leben
hinabeilt . Auch dieser Bach wird immer neues und immer reines Wasser
haben , wenn seine Quelle lebendig und rein gehalten wird . Die Quelle
aber ist das menschliche Gemüt ; alles, was aus einem edlen Gemüte
hervorkommt , ist gut und schön.

"
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III. Abschnitt : Abhandlungen und Setrachtungen .
L . Aus der Sitten - und Uflichlenkehre .

Ä4 . HVoIiIlüli ^ Iiiil .
Rs gibt un/äbliAv Vrten , anäern Rlenseden vodI ru tun ,idnen VVodItate ii ru erveissn : äsn llun »rigen speisen , äsn

Durstigen tränken , äsn Raekten kleiäen , äsn Rranken ptleZen ,äsn 8ed>vaeden besedütxen , äsn IrauriAsn trösten , äsn Ver¬
lassenen auknedmen , äsn Duvvissenäen beledren , äein Ratlosen
raten , äsn Irrenäsn rureedtveisen n . s . k.

Riemauä ist so arin , äass er niedt im stanäs väre , ^Vodl-
tatitz'keit rn üben . Rsussnä OeleZendsitvn bieten sied zväem
im Reden äar , seinem Llitmenseden einen Dienst , eins OnkälliKkeit
-!u erweisen , unä okt ist sedon äas , vas inan init leiodtsr Nüde
unä odne Rosten tut , eins grosse VVobltat kür einen anäsrn .

V^odltätiKkeit ist niodts anäsrss als tätige Xäebst onliebe .
Das V' ort äes Deilanäs adsr Zebietet : Rieds äsinsn

Räedsten vie äied seldst ! Dnä kerner : ^Vas idr vollt ,
«lass eued äis Reute tun sollen , äas tut idnsn aned !

^Ver äa kra^t , vas Rarmder ^iAkeit sei , äsr lese äas Dleiednis ,
-vveledes äsr Deilanä vorn barmder ^iKSN 8amariter er^ädlt .

Was tat äsr Laiuariter ?
Rr erbarmte sied äes DnZIüvklivden ; er dod idn ank, Zos»

Dalsam in seine VVunüen , verdanä äisssldsn unä versedakkte
<leni Reiäsnäsn RäsAs unä RadrunA . Rnä ^vsr var äsr Rn -
»lüeküobe ? Rin DremälinK , äsn äsr 8amariter niedt Rannte ; ein
Klann aus sinein Volks , äas äis Lamarlter missaedtete . VIso äie
Rarmder ^ iKkeit kra^ t niedt :

"
VVo ? ^Ver ? V ' aruin ? 8iv bükt jedem ,

rveleder äsr Ililke dsäark , unä ^ säer IlilksbeäürktiKs ist äem
RarmdsivriKen ein Medstsr . Rr dat ein rvarmes , küdlsnäss Dorr
kür jeden DnAlüekliedsn , unä äiss treibt idn , äis Räodstenliebs
innner unä überall unä KSKSU jeäen Nenseden ^u üben . äa ,
niedt allein AgKSn äie klsusoden , sonäern AsZen alle Dssodöpke ;
äeun so 2euA 6t äie deiliAS 8edrikt : Der RarmderriiKe er¬
barmt sied aued seines Viedes . Dakür Aibt sie aber aued
<lie VerdeissunA : 8eliZ sinä äie Rarmder ^ iAvn ; äenn sie
veräen LarmderriAkeit erlanAsn .



Lür uns keblbaro , sobvaobo Nensoben Zibt es keinen böbern
Irost als den , dass unser Oott ein barmbersiZer Oott ist . Wie
könnten wir bosteben , sobon auk äisssr Lrdo , wenn Oott stell
niobt unser erbarmte ? Wie könnten wir bokkon, ein böbsres ,
Zlüoklioberos lieben riu erlangen , wenn unser ewiZer Riobter
niolit ein Zottliobor Lrbarmer wäre ?

Iin OoZsnsat^ o 2ur LarmbsrriZkoit stellt die Ilartlierxi »-
keit . Der IlartbsrriZo Zollt unZerübrt an «lern IIiiZlüokIiobon
vorüber , wie äort iin Oleiobnisso desu der Levit an äoin Wanderer ,
<1sr ant dem WsZo naoli doriobo vorunZIüokto.

SS .

Las Oebot der Orossmut ist (las orllal>onsto Oellot dos
Obristsntums , und Obristus Zab es in den Wollen : Klebet
eure Leindo ! seZnet , die euob kluobsn ! tut Outos donen ,
die euob basson ! und bittet kür die , die euob de -
loidiZon und vorkolZon ! auk dass ibr Linder seid
euer » Vaters iln Himmel ; denn er lässt seine Könne
aukZobon über Löse und Oute und roZnon über O o -
reobte und LnZsreobts .

da wob! bat der Nonsob , der sieb selbst bexwinZt : seinen
2orn , seine Leindsobakt , seinen Hass , seine liaobs — einen
»rossen Nut ; der soZar, wenn er Oowalt bekommen bat über
den^eniZen , von dein er beloidiZt, vsrkolZt, besobädiZt, Zokäbrdot
worden ist , die Hand sur VerroibunZ und VsrsöbnunZ darbietet
und dem^eniZen Outss tut , der ibin Loses Zotan bat . Orossmut
ist eins Zöttliobe dluZond , und wo der Heiland von Leiiidesliebe
rodet , da ermuntert er mit den Worten : Ibr sollet voll¬
kommen sein , Zleiob wie euer Vater im Himmel voll¬
kommen ist .

Xur edle Nonsobon sind der Orossmut käbiZ ; binZsZen
streben nur xu viele danaob , Loses mit Losem riu verZelton,
d . b . Raobo ?u nobmon, sieb riu räoben . Ls Zibt robo und
Zrausamo Völker , bei woloben die Raobe , ^a so Zar die Llutraobe ,
Zleiobsam rur Ltliobt Zsmaobt ist . Lem Obristen jvdoob ist
die Laobo ausdrüekliob verboten , und vor raobZioriZ denkt
und bandelt , der versündigt sieb am Okristentum. VIs unser
KÖttlieber LoliZionsstiktor am Lrouro die Zrösston Kobmerren
litt und Zrausame Leindo seiner spotteten , betete er kür diese :
Vater , verleib ibnen ! denn sie wissen niobt , was
sie tun .
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S7.
^Vss ist die Dbrs ? 8ie ist ein 8obst2 , äsn Oott in eines

^ eden lüouseben Herr : gelogt , Hedsm Nonsobon gegeben bst , dem
kirnen wie dem Reiobou . lind welobon 8egsn bringt dieser 8obat2 ?
Dr bringt uns Vertrauen und ^ obtung vor unsern Uitmensobsn .
Vor nur das tut , was er vor Oott und seinein Oowisssn verant¬
worten bann , der bleibt der Dbrs teilbsktig . deds böse Ist ver¬
letzt unsre Dbrs , und in der Übung des Lösen gebt die Obre
verloren . VIso ist der Nsnn ein Dbrenmsnu , der nur dss
rodet , will und tut , was init der Dbro vereinbsr ist . Dbre ver¬
loren , alles verloren , sagt dss 8xriobwort ; und dieses 8xriob -
vrvrt ist ein wsbres . Vss bükt dein Lieb , dorn Lotrügor , dein
Vuobsrer Oeld und Out ? Doblt ibra ^ s doob dss böobsto Out ,die Obre . Vss bükt dein Lügner , dein Verleumder , dein Oouoblor ,dein 8obinoiobler der errungene Vorteil ? 8oin eigenes Oowisssn
sagt ibm : du bandelst obrlos . lind wer bandelt sbrllob ? Ler ,dessen Vorto und Daten rnit der Dbro glslob und übereinstiininend
sind . 80 lange jemand seine 8eels rein und unbeüeclct bowabrt ,
so lange ist er niobt srin und niebt unglüobliob ; denn er bst
za in seinen ! Hermen einen böstliobon 8obatrn Obre und guter
iiams sind stets beisammen , und ein guter Raine ist der beste
Dmpkeblungsbrisk unter den Nensobon . Obre gibt lüut , und ein
Dbreninsnn wird sin wenigsten dulden , dsss insn seinen guten
Vamen verletze . Dlirliobboit orwoolct ^ uvorsiobt und Vertrauen ,und dss Dbronwort dos roobtsn Llsnnos beseitigt ^ oden 2woikel.
Wer vor Oott , vor den Llonsoben , vor sieb selbst etwas Zelten
will , der bewsbro seine Obre . 8io ist der 8piogel der monsob -
liobsn iVürds , und dieser 8xiogsl strsblo bell , rein und unge¬
trübt in eusrin Horden .

Ledliobboit bioss in der sltdoutsvben 8praobo Ver¬
ständigkeit ; ĵotüt ist dieses Vort init Dbrliobkeit ksst gleiob -
bedsutond , doob insint insn nrsistens unter einem redlioben
Asnn einen obrlioben und nugleiob gutmütigen , suk dessen Rode
nsmentliob snob ru bauen ist . Ds ist auob ^

'etrt noob so , dass
Rodliobkeit und Verständigkeit Zusammen geboren ; denn der
Verstand lebrt , dsss Redliobkoit doob üu allem der siobsrste
Orund und rugleiob die ksstssts Ltütrs ist .

linebrliobkeit und linrodliobkoit mögen bis und da einen
vorübergebenden Vorteil bringen ; aber sie kübron doob in liuglüok
und Verderben . ^ Dbrliob wäbrt am längsten . " Dbrlosigkeit ist
ein instand dos grössten Dlonds und der tioksten 8obmsob ; denn
der Dbrloso bst den bessern Doü dos Nensobenwosens verloren .
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88 .

blin Wort , an dem die Wabrbeit baktst, ist ein wabr -
baktes Wort . bin Monsob, der stets bellisssn ist , die Wabrbeit

reden , der seigt Wabrbaktigbsit . Diese aber gibt sich
dar im blarsn und kreisn Worte , und wer äsn guten Ruk bat ,
dass er wabrbakt sei , dem ölknen siob vertrauensvoll die Obren
und die Herren . Der Wabrbaktigs wirbt rnit wenig dorten mebr
als je einer init langer Rede , init aller Versprechung- und Ver-
sioberung, wenn ibm der lluk der Wabrbaktigbeit mangelt. Wabr¬
baktigbeit inuss wobt einen boben Wert linden ; denn Obristus
selbst mabnt dringliob, sie ru üben, indsrn er spricht : ure
Rede sei : da , ^ a ; nein , nein . " Dsmnaob sollen wir lcurr und
sinkaed so sprechen , wie es naob unserer Öberriougung der Wabr -
deit gemäss ist.

Wer oktbn und riobtig naoli der Wiibrbeit spriodt, der ist
aukriobtig . Mit dein aukriebtigon Menschen verlcsdrt inan iiniuer
gern ; denn man srkädrt, was er dsnbt und will . Vukriobtigbeit
lässt in das Innere schauen, und der Vukriobtigs gibt krei sioli
ru erbennsn . da , selbst wenn er geksblt bat , verbirgt er nicht
die Wa brboit , und lieber trägt er äusssrn blaobtsil als in sioli
den Vorwurk, kür Wabrbeit niobt gereugt ru baden . 80 stellt
er olksn stets ruin lteobt , und wer ibn kennt , glaubt ssinein
Worts und traut seiner Rede ; das ist der bobn der Vuk-
riobtiglceit.

II n w allrbsit entspringt okt aus Irrtuin und Missverstand,
und dann ist sie verrsibliob ; doch wird der Verständige sich
auob vor Irrtuin und Mißverständnis bäten , claniit er niobt in
Vncvabrbeit vsrkalle . Wer aber wissentliob Dnwabres redet ,
der lügt , und wer bäulig D ügen spriobt, der ist ein Dügnsr .
Dügsnbaktigbsit ist eins sebr sobliinins bügensobatt und risugt
nur 2U okt von einem bösen Hermen ; so sagt das Lpriobwort:
Wer lügt , der stieblt auob . — Wer aber von einem
andern -wissentlich Ilnwabres sagt , mit der Vbsiobt , ibm
an Ilbrs und gutem buk nu sobaden, der verleumdet . Ver¬
leumdung ist nichts anderes als ein Versnob , dem andern
seine geistigen und sittlichen Oüter ru rauben , und so ist Ver¬
leumdung noob ein grösseres Verbrechen als Raub und Disb-
stabl . bin Verleumder ist ein verabsobeuungswürdiger Mensch
und wird schon von den weltlichen Osriobten bart gestrakt.

Wer durob unwabrs Angaben und Leteusrungen den andern
an kleid und Out schädigt , der betrügt . Lobleobts Waren als
gute preisen , kalsokes Mass als volles berechnen und alles der-

s
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Alsiolisu ist DstruA, unä äsr LstrüAsr ist um niolits dssssr
als äsr Disü .

l >is grösste uuä solivsrsts VsrsüuäiKuuA au äsr IValirlisit
tluäst suälioii statt , venn ^sniauä falsoliss 2suAuis KÜ) t .
^.usärüolclioli saZt äas Osüot Oottes : „ Du sollst uiolit kalsvliss
2suZuis Aobsu iviäsr äsiusu l^ aolistsn . " Iluä soll suälioli
äas 2suAuis äuroli einen Diä l>skräkti§t vsräsu , uuä ^suiauä
solivört siusu falsolisu Diä , einen Nsiusiä , so ruft sr äis
VsraolituuA von ssitsu äsr Veksllniensoüen uuä äis Aöttliolis
8trafs ülisr sioli . Der NsiusiäiAS bs ^idt sioli allsr >Vüräs uuä
dsraulit sioli sslbsr äss bsstsu Irostss .

SS . VrvHiv .

VsrsprsoliuuAsu uuä VsrplliolituuKsu uiiuuit uiau Asrus von
sololisu Nsusolisu au , velolien ruau trausu äark . Iluä vsr As -
vissenliult ssiu Vsrsprsolisu uuä ssius VsrpüiolituuA erfüllt , äsr
ist treu . Dis ülrsus ist äas Lauä aller Osuisinsoliakt, uuä uur
äuroli sis kann sius kainilio , siuo Osursiuäs , siu 8taat bsstslisu .
Vus äsr 1'rens srsprissst allssitiAsr LoAon . IVer trsu ist iu ssiusiu
Dienst uuä I!ernte , äsr ivirlct auäsru üuur 8sKöu uuä ivirä vou
iliusu AsssAust . Drsus briuAt ^säen iru Dlirsu uuä rVolitunA :
auoli äsr AsriuAstsDisustliots , ivsnu sr Ireue bsivälirt , ist ^ alirlialr
Asaolitst . , 3lrsu vie Oolä ^

, so lautst siu 8iuuspruoli . Iiu
Ooläs ssi niolits Valsoliss , Dulautsrss ; so auoli uiolit iu äss
trsusu Llsusolisu Osuiüt . V»

' er alisr trsu ssiu ivill , bsäsulcs rsolit
ivolrl , ivas sr vsrspriolit ; äsuu ol> sr auoli aus klauAsl au Xrakt
uuä lllittslu ssiu Wrt uiolit Aslialtsu , sr ivirä äooli au Vsr -
trausu vsrlisrsu ; äsr Olauüs au ssius ilreus virä vaukeu . IVer
äsu ltuliin äsr Drsus dsivalirsu rvill , äsr prüfe sioli voll ! , stis
sr 2u siusiu ^ ints , ^u siusr 8tslls , ru siusm Disusts sioli vsr -
ptiielitst . VVsr irAsuä äis üliernoinnieue Dtiiolit uiolit erfüllt , vsr -
lisrt »iu Rufs äsr Irene . Dsr älrsus ülisr §ibt uiau auriuvertrausuäss
Out, uuä iver uiolit sorgsam uuä rsälioli äas Vnvertiunte l>s-
ivalirt , äsr briolit äis 1 'rsns . LrsulisrriA usuut ruau äsu
Nsusolisu , äsr uiit Zutsiu Vertrauen auäsru ssius Osäanüen uuä
Osfülrls uiittsilt . IIiiu solisulrt ruau Zorns auoli ivieäer Ver¬
trauen , vsil ivaüre VrsulisrriZksit uur siusiu lleiüsu entquillt ,
iu ivslolism äis Irene ssllist auoli volint . Dis Îrsus muss ststs
siu Oaurss ssiu ; äsr klsiusts LlauZsl ärolit ilir VsruiolituuZ . Iiu
LIsiustsu sollt ilir Zstrsu ssiu vis iur Orösstsu ; äis kleinste
DrsulosiZksit ist äas Duäs äsr ä r̂sus .

Ds ist äalisr sius Zaii 2 vorkslirte uuä üble LlsiuuuZ, ivsuu
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man Dntreus in Llsinigksitsn kür erlaubt bält . ^ .m Lleinen
gsvöbnt mau sieb 2u drösssrm , und so sobreitst man kort iu
<1sr lreulosigksit . dar visis Nsnsoben sind auk diesem Woge
allmälig ins Verderben gekommen , namsntliob Dienstboten und
Ärmere Deuts . Das devissen vnrnt vor secier Dntrsus , auob
vor der blsiustsn . Dassst euob ^ a varnsn , damit ibr stets den
Ituk der l ' roue bevvabrt !

1VV. <A «rv «I»tiKlLeLl .
Wer ist gsroobt ? Derjenige , der jedem andern gibt und

lässt , vras demselben mit Reobt gsbübrt . Ds ist dsmnaob gar
leiobt 2u vsrstebsn , vas gersobt sein beisse . Wie kommt es
denn nun , dass es vielen Deuten so sobver Mit , dereobtigksit
2u üben ? Lei manebsn kommt es davon ber , dass in ibrem
demüts der Digennut / und die llabsuobt vorbsrrsobsnd sind ;
bei andern aber , dass sie den bobsn Wort der deroobtigkoit
niobt genugsam küblsn und erkennen . Nit einem klensobsn , in
vslebem der dsreobtigkeitssinn klar und kräktig ausgebildet ist ,
kann man in allen dssobäktsn ganr : siobsr verksbren . Dr bat
eine bsilige Loben vor allsm , >voran irgend stvas Dngsrsobtes
klebt ; er bat die ksste ÜberLsugung , dass nur gersebtss dut 2um
Legen gereiobsn könne , dass bingsgen an jedem ungsreobtsn
Kreuzer ein Dluob bakts , der auob alles anders dnt ansteoks .
Ibm gilt das Lxriobvort : Din ungsreobter Deller ver ^ sbrt
tausend anders . — Denkst nur selber darüber naob , vober
so viel Ltrsit , Dsindsobakt , dammer komme ! Ibr vsrdot ünden ,
dies komme bauptsäobliob davon ber , dass so viele KIsnsobsn
in Handel und Vsrksbr , in Vmt und Dienst der strengen de -
reobtigksit ermangeln , dbne dsrsobtigksit gibt es keine reobts
Frömmigkeit , keine reobts Diebs , überbauet keine reobts lugend .
Dsobtliobksit und dsrsobtigksit bedeuten im drunds eins und
dasselbe ; doob begrsikt man unter dereobtigksit noob insbesondere
die Dlliobt derer , vrelobe ksobt sprsobsn , uämliob der Riobter .
Diese also sind vor dott und den Nensoben besonders vsrplliobtst ,
dsrsobtigksit 2U püsgen und Reobt ru sobakken . Daraus ist die
grosse Verandvortliobkeit des Riobters und die bobs Wiobtigksit
des Riobtsramtes ru erkennen , und es risugt von grosser Ver -
vorkonbeit und Msdsrträobtigksit , vsnn ein Riobtsr aus Digsnnut ?
oder dekälligkeit von der dereobtigksit abveiobt . In dieser
llinsiobt spriobt siob die bsilige Lobrikt in den starken Worten
aus : Din ungsreobter kiobter ist dem Derrn ein dreuel .

„ Du sollst niobt bsgsbrsn deines Häobstsn dutss " ,
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so spricht äas Osbot Oottss . Oiss ist namsutlislr äas Osdot
äsr OsrsolltiAirsit . Ois (juslls äsr OllAsrsslltiAÜsit ist tiänti ^
äis Vs ^isräs naoli krsmäsm Oute . Hins Iiässlislrs LiolltnnA äisssr
LsAisräs ist äsr Xsiä , äsr äsn Usnsslisn mit Vsrärnss nuä
ä .rAsr üdsr äss Meiistsu 'Wokikg .ürt srküllt . Der siäisoks
ist sioli uuä nnäsrn 2ur Oual , unä sein dösss Oemüt ist zsäsr
Ilosiisit rmä Öbsltat källiK . 8sllr vsräsrdiioli rvirüt anell äsr
Osiii , ssns töriodts Dsickönsollalt:, äis äsn Nsnsollsu 2um Lülavsu
äss Osläss maoiit , uuä äsn äis llsiliZs Loiirikt äis ^Vur^sl allss
Ödsis normt . Lmrs , alls ssläscbtsu Imiäsiisoiinston sinä IVunäs
äsr OsrsoiitiAicsit , sksn rvsii OsrsolitiAksit äsr Oruuä uuä Loäsn
ist , in rvslsiism alls NuASnäsn vnriisln .

1V1 . Genügsamkeit , Zufriedenheit .

Solche Bedürfnisse, deren Befriedigung zur Erhaltung des Lebens
und der Gesundheit unerläßlich ist , sind notwendige Bedürfnisse, z . B .
Nahrung , Kleidung , Wohnung , Ruhe, Sicherheit, freundliche Geselligkeit ,
Freiheit u . dgl . Nun hört man aber in gegenwärtiger Zeit sehr häufig
die Klage, daß viele Menschen nicht genug haben, um diese notwen¬
digen Bedürfnisse zu befriedigen. Ist denn wirklich die Not unserer
Zeit so groß ? Ja wohl ist die Not bei vielen groß , aber nicht immer
darum , weil es an den Mitteln zur Befriedigung notwendiger Bedürf¬
nisse fehlt, sondern darum, weil so vielen Menschen die Befriedigung
notwendiger Bedürfnisse nicht mehr genügt , weil ihnen die Genüg¬
samkeit fehlt. Sie machen sich eine Menge künstlicher Bedürfnisse ;
sie trachten nach überflüssigen , oft sogar schädlichen Genüssen . Sie
machen sich Sorgen um Dinge , welche das einfache Lebensbedürfnis gar
nicht fordert .

Der Arme , der Unbemittelte will es dem Vermöglichen und Reichen
gleich tun , und es genügt ihm eine einfache , naturgemäße , friedliche
Lebensweise nicht mehr . Hier ist die Quelle vieler Not und Klagen
unserer Zeit , und diese Quelle des Unheils kann nur verstopft werden
durch einen genügsamen Sinn . Wo dieser wohnt, da mindern sich Not
und Klage, und selbst in der Hütte des armen Taglöhners blüht durch
ihn Friede und Glück. Darum hüte sich jeder schon von Jugend auf
vor Angewöhnung unnötiger Bedürfnisse. Darum richte ein jeder seine
Sorge zunächst nur auf das , was zur Erhaltung des Lebens , der Ge¬
sundheit, eines guten Gewissens und eines heitern Sinnes nötig ist ;
er lasse sich genügen mit dem , was Leib und Vernunft fordern ; dann
wird er zur Genügsamkeit gelangen, und diese wird Not und Sorge
verscheuchen.
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Aus der Genügsamkeit entspringt jener glückliche Gemütszustand,
den man durch das Wort Zufriedenheit bezeichnet. Das ist der
Frieden der Seele, welchen derjenige Mensch besitzt , den sein Stand
und sein Schicksal befriedigt . Er lebt mit sich selbst im Frieden und
ist zufrieden mit dem , was er hat , was er tut und kann . Diesen
beglückenden Seelenzustand kann nur erringen , wer einfach , naturgemäß
und tugendhaft lebt. Und ob man es auch bestreite , die Zufriedenheit
kehrt gerne in der Hütte des Unbemittelten ein , sobald er ihr nur durch
Genügsamkeit den Zutritt gestattet. Überall aber wird sie verscheucht,
wo ein Streben nach unmäßigem Gennsse und nach größer» Glücks¬
gütern als vorherrschende Begierde waltet .

Wie Genügsamkeit die Quelle der Zufriedenheit , so ist Un ge¬
nüg samkeit häufig der Ursprung der Unzufriedenheit . Nimmt
aber Ungenügsamkeit überhand , so führt sie zu großer« Übeln, zur
Unmäßigkeit, zum Neid , zum Geiz und so fort zu allem Bösen. Oft
entspringt die Unzufriedenheit auch aus der Ansicht , daß man nicht
genug könne und leiste . Die traurige Stimmung , welche aus jener
Ansicht folgt , mag einen löblichen Grund haben ; aber sie darf den
Menschen nicht beherrschen , weil er sonst leicht gehindert wird , doch so
viel zu leisten , als er nach seinen Kräften vermag. Auch krankhafte
Laune erzeugt ein unzufriedenes Wesen , durch welches man sich und
andern zur Qual wird . Durch ruhiges Nachdenken , durch gerechte
Würdigung des Guten , das man besitzt, durch Umgang mit guten und
heitern Menschen läßt sich die böse Laune verscheuchen. In Stunden ,
da sie uns drückt, sollen wir keinen wichtigen Entschluß fassen , keine
wichtige Handlung versuchen .

102. Dankbarkeit , Frömmigkeit .

„ Danken" und „ Denken "
, das lautet ziemlich ähnlich ! Das

Danken setzt aber auch ein Denken voraus , nämlich , daß man empfangener
Wohltaten gedenke . Aber beim rechten Dank ist nicht allein der denkende
Verstand , sondern ganz besonders das fühlende Herz . So wirken also
Herz und Verstand in der Dankbarkeit zusammen . Und wer der
Dankbarkeit ermangelt, dem fehlt es im Verstände oder im Herzen oder
gar in beiden zugleich . In zwei Arten äußert sich die Dankbarkeit,
in Worten und in Werken . Auch das dankbare Wort schon lohnet,
erfreut und ermuntert , und oft mag es genügen; doch höher steht der
werktätige Dank, wobei aber keineswegs in Anschlag kommt , ob die
Dankesgabe von großem Werte sei , sondern nur , daß sie den dankbaren
Willen äußerlich darstelle . Darum können auch kleinere Kinder , auch
Arme durch Dankeszeichen , die ohne Kosten erhältlich sind , ihr Dank-
Hesühl offenbaren. Die Dankbarkeit soll sich aber auch bis zur Wieder-
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Vergeltung steigern ; so sollen die erwachsenen Kinder den schwachen alten
Eltern dankbar wiedervergelten, was diese einst an ihnen getan ; so
wenn der Wohltäter durch Unglück dürftig , der früher Unterstützte wohl¬
habend wird , soll dieser an jenem dankbare Wiedervergeltung üben .

Wer ist 's , der uns Leben , Gesundheit und alle Kraft des Leibes
und der Seele gibt und uns vor allen Geschöpfen zur Seligkeit bestimmt ?
Also ihm , dem gütigen Gotte , sind wir zum höchsten Danke verpflichtet -
Aus Dankbarkeit und Liebe sproßt die schönste und höchste Tugend , die
Frömmigkeit .

Mit undankbaren Menschen habet keine Gemeinschaft ! denn
Undankbarkeit zeugt von einem rohen Gemüte. Wer des Dankes gegen
Eltern , Lehrer, Wohltäter ermangelt, dem fehlt jener Zug des Herzens,
der wesentlich zu guter Gemeinschaft gehört. Undankbarkeit ist bei
allen Völkern verabscheut , und wer undankbar gegen Menschen sein
kann , der mag dieses auch gegen Gott werden . Ohne Dankbarkeit ist
keine wahre Frömmigkeit möglich , und Mangel an Dankbarkeit war oft
schon der^Anfang der Gottlosigkeit.

103. Fleiß , Arbeitsamkeit .

Ein Mensch , der weder im Guten , noch im Nützlichen , noch im
Schönen eine angemessene Tätigkeit zeigt, erfüllt seine Bestimmung keines- >
wegs ; er ist ein unwürdiges Glied der menschlichen Gesellschaft , weil
er zur Wohlfahrt derselben nichts beiträgt . Zu jeder Tätigkeit aber
gehört Aufmerksamkeit , ernster Wille und eifriges Bemühen ;
hierin besteht eben der Fleiß . „ Dem Fleißigen gerät alles -
wohl "

, sagt ein Sprichwort , und darum eben ist der Fleiß von so
großer Bedeutung . Welch eine Freude , welche Befriedigung gewährt
meistens der fleißige Schüler dem Lehrer ! Wie gerne lobt und achtet
man den fleißigen Arbeiter ! Aber der Fleiß wirkt nicht allein auf
andere erfreulich ; er gewährt dem Fleißigen selbst jene innere Beruhi¬
gung, welche aus dem Gefühl entspringt , daß man fähig fei , etwas zu
tun und zu leisten , ja die Befriedigung selbst , daß man etwas getan
und geleistet habe . Ein tätiges Leben in guter Richtung gleicht dem
von uns selbst gepflanztenBaume , der uns mit reichlichen Früchten erfreut .

Der Fleißige wird nie über Arbeit klagen ; denn die Arbeit ist
ihm keine Last , sondern eine Lust. Es bildet sich in ihm jener Trieb -
und Wille zum Arbeiten , den man Arbeitsamkeit nennt . Dem
Arbeitsamen wird es auch nie an Beschäftigung fehlen . Wer eifrig
nützliche Arbeit sucht, der wird sie sicherlich finden. Und mögen auch-
harte Zeiten zuweilen drücken und drängen , der Arbeitsame wird nie-

ganz verkümmern ; er wird nie der nötigen Mittel zum Leben ermangeln^
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Den fleißigen Arbeiter kennt und sucht man , und gerne gewährt man
ihm Brot und Lohn .

Unfleiß und Trägheit sind weit schlimmer , als man gewöhnlich
meint . Der unfleißige Arbeiter schadet oft mehr , als er nützt ; denn
durch Nachlässigkeit oder Unaufmerksamkeit wird der Arbeitsstoff unter
seinen Händen verdorben. Der Träge oder Faule ist auch eine Art
von Dieb ; denn „ er stiehlt dem lieben Herrgott den Tag ab "

; er ist
dem Betrüger verwandt ; denn er bringt den Arbeitgeber um Nahrung
und Lohn ; er ist ein Verschwender ; denn er gibt seine Kräfte dem
Müßiggang hin . Erinnert ihr euch an das Gleichnis Jesu von den
anvertrauten Pfunden ? Diese Pfunde sind die Anlagen und Kräfte ,
welche Gott dem Menschen gegeben , und welche der Träge unbenützt
liegen läßt . Ja , Trägheit und Faulheit ist auch eine Sünde und zwar
eine Unterlassungssünde; der Träge tut nicht , was er sich und der
Menschheit schuldig ist . Zudem sagt das Sprichwort ganz richtig :
Müßiggang ist aller Laster Anfang .

104. Bescheidenheit .
Wer ist bescheiden ? Derjenige , welcher nur das verlangt , was

er nach Billigkeit fordern kann ; derjenige , welcher nicht mehr gelten
will , als ihm nach Stand und Verdienst gebührt. „ Der Jugend
geziemt Bescheidenheit "

, so lautet die Lehre . Wer noch in den
Jahren der Kindheit und der Jugendzeit lebt, der hat noch viel zu
lernen , und namentlich fehlt ihm Erfahrung . So ist es denn billig ,
daß junge Leute die ältern achten . Der bescheidene Jüngling wird
darum im Kreise der Männer nicht vorlaut das Wort führen ; er wird
bedenken, wie viel mehr diese Männer gelernt oder doch erfahren und
getan haben , und dies eben wird Bescheidenheit in ihm erwecken . Die
bescheidene Jungfrau wird sich nie vermessen , erfahrene Mütter zu
meistern . In Bescheidenheit wird sie deren Wort hören und achten ;
denn unbillig wäre es , Erfahrung und Alter nicht zu ehren . Jeder ,
der redlich prüft , was er kann und vermag, was er gewollt und getan,
der wird finden, daß ihm vieles mangle, daß er in vielem gefehlt ;
darum wird er seine Ansprüche , seine Forderungen mäßigen und der
Bescheidenheit sich befleißen . Auch die Bescheidenheit trägt ihren Lohn ;
sie erwirbt Wohlwollen und Vertrauen ; sie bewahrt vor Beschämung
und Zurechtweisung; sie schützt vor Eitelkeit und Überhebnng, durch die
schon mancher in Verachtung und Unglück gekommen. Also, ihr Knaben
und Mädchen , ihr Jünglinge und Jungfrauen , seid bescheiden im Reden
und im Betragen , in Forderungen und in Wünschen , in Kleidung und
Wohnung ! Und je mehr ihr euch in allem bescheidet, desto eher werden
eure Hoffnungen und Begehren erfüllt .
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Demut entspringt aus dem Gefühl , daß wir von höherer Kraft
abhängig sind , daß wir durch eigene Kraft wenig vermögen, und wir
nur durch höhere Hilfe bestehen . Und wer ist nun der Höhere , in
dem wir leben und weben und sind ? Das ist der einige , ewige , all¬
mächtige Gott . Vor ihm soll sich der Mensch demütig beugen .

10.',. Sparsamkeit .
Worin besteht denn die Sparsamkeit ? Einfach darin , daß man

nur so viel Geld ausgibt und nur so viel von einer Sache verbraucht,
als eben notwendig und zweckmäßig ist. Nun sollte man meinen , es
sei ein Leichtes , die Sparsamkeit wirklich zu üben . Freilich , dem nach¬
denkenden , dem berechnenden , dem vorsichtigen Menschen gesellt sich die
Sparsamkeit angesucht bei . Sein nachdenkender Verstand sagt ihm ja ,
wie und woran sich sparen lasse ; seine Vorsichtigkeit rät ihm, auf die
Zeit der Not ein Ersparnis zu sammeln. Wer nur auch von Zeit
zu Zeit einen Notpfennig zurücklegt , wird allmälig ein kleines Gut er¬
langen , das in der Stunde der Drangsal ihn schützt . Das ist nun
einmal der Gang des menschlichen Lebens , daß gute und böse Zeiten
immerfort wechseln, und wohl erkennt dies der denkende Mensch . Er
freut sich der guten Zeit ; doch weil er weiß, wie schnell sie oft ändert ,
so legt er von ihrem Segen einen Teil zurück, um kommender Not zu
begegnen . Nicht allein der Verstand treibt hiezu an ; die Natur
zeigt uns in andern Geschöpfen ein lehrendes Beispiel. Betrachtet
Ameisen und Bienen ! Wie sammeln sie emsig und freudig in ihrer
guten Zeit , im Frühling , Sommer und Herbst, um sicher zu sein für
den Winter , in kalten , stürmischen Tagen . Soll euch das Tier be¬
schämen , ihr Menschen in der Kraft und Fülle eurer Tage ? Denkt
ihr nicht an den Winter eures Lebens , wo Kraft und Stärke euch
mangelt ? Wollt ihr Mangel haben in einer Zeit , da ihr der Labung
und Stärkung am meisten bedürfet ?

Der Gegensatz zur Sparsamkeit heißt Verschwendung , und diese
zeigt sich im überflüssigen Verbrauch von Geld , Gut , Zeit und Kraft .
Die Verschwendung führt häufig zur Liederlichkeit und Schlechtig¬
keit . Aber auch die Sparsamkeit kann durch Übertreibung ausarten
und zu Habsucht , Geiz und zur Ungerechtigkeit gegen sich selbst und
andere führen. Die Weisheit des Lebens liegt eben darin , daß man
in allen Dingen das rechte Maß halte.

106. Sanftmut , Geduld .
Die Sanftmut äußert sich in einer milden Stimmung des Herzens,

welche selten durch heftige Aufregungen getrübt wird . Worte und Be-
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wegungen, Blicke und Mienen haben etwas Ruhiges und Mildes , was
auch auf die andern beruhigend und besänftigend einwirkt. Der Zug
der Sanftmut ist allerdings eine natürliche Anlage des Herzens, indessen
ist es gewiß , daß ein Streben gegen Heftigkeit , Zorn und rauhes Wesen
allmalig zu einer sanftern Gemütsart führen kann . Sanftmut ist ganz
besonders eine Zierde der Mädchen, Jungfrauen und Frauen und ver¬
leiht denselben Anmut und Annehmlichkeit . Sanftmut ist keineswegs
Schwächlichkeit ; im Gegenteil, Sanftmut übt oft größere Gewalt als
Zorn und Stärke . Selbst rohe und wilde Menschen sind schon von
der Sanftmut bezwungen worden. Zorn und Streit und alles heftige
Wesen ist gegen die weibliche Art und Bestimmung ; darum , ihr Töchter,
strebet nach Sanftmut , der Zierde eures Geschlechtes ! Der Sanft¬
mütige ist meist auch geduldig . Er setzt der Beleidigung ein mildes
Wort oder ruhiges Schweigen entgegen . Er erträgt Schmerz und Leiden
mit stiller Ergebung ; kein Ruf heftiger Klage entgeht seinem Mund ;
kein Zug bitteren Mißmuts entstellt sein Antlitz. Die Geduld mäßigt
jede Begierde, jeden Schmerz , jeden Kummer ; sie befähigt zur Erfüllung
schwerer Geschäfte ; sie verleiht Beharrlichkeit und Ausdauer und macht
es oft möglich , mit geringen Kräften Großes zu vollbringen. Was
dem heftigen Menschen bei großen Mitteln und Kräften nicht gelingen
konnte , das hat oft schon die Geduld in stiller Ausdauer vollbracht.
Ein ungeduldiges Wesen bringt immer nur Nachteil und Widerwärtig¬
keit ; auch steigert sich die Ungeduld leicht zur Zanksucht , weil der Un¬
geduldige gar wenig von andern vertragen kaun . Jeder fehlt, und
somit hat einer gegen den andern Geduld zu üben und einen sanften
Mut in der Duldung zu zeigen . Zur Sanftmut steht im Gegensatze
jenes heftige und rasche Aufbrausen des Gemütes, das man Jähzorn
heißt . Der Jähzornige ist seiner selbst nicht mehr Meister ; er handelt
ohne Sinn und Verstand und tut gar häufig , was ihn nachher bitter
reuet . Eine einzige Tat , im Jähzorn verübt , hat schon manchen zeit¬
lebens unglücklich gemacht . Reizet den Zornmütigen nicht ! denn leicht
könnte es euch und ihm zum Unglück gereichen .

107. Friedfertigkeit , Versöhnlichkeit .
Wer allzeit bereit und fertig ist , zum Frieden die Hand zu bieten,

der ist friedfertig . Ein solcher kommt aber oft schon dem Streite
zuvor , indem er durch friedliche und freundliche Worte die streitige
Sache vermittelt . Tausendfache Erfahrung hat es schon bestätigt , wie
so oft ein Streit aus kleiner Veranlassung entspringt , und allmälig
Haß und Feindschaft daraus erwächst. Ein einziges Wort , mit Herz¬
lichkeit und ruhigem Ernst gesprochen , mag hinreichen , den Streit in
seinen Anfängen zu beschwichtigen , und es ist eben der ruhige Mut des
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Friedfertigen , dieses beschwichtigende Wort im rechten Augenblicke zu
finden und in der rechten Weise auszusprechen . Wer ist wohl der
rechte Sieger im Streite : derjenige, welcher durch Gewalt oder über¬
täubendes Geschrei Meister wird , oder derjenige, der durch ein kluges
und ruhiges Wort den Gegner beruhigt und so den Weg zur Ver¬
ständigung und Ausgleichung anbahnt ? Der schwerste und ruhmvollste
Kampf ist der , seinen eigenen Eifer , Zorn und Haß zu mäßigen und
zu überwinden. Wer nur einmal dies vermag, der wird dem Gegner
Achtung abgewinnen, und dadurch ist die Bahn zum Frieden geöffnet .
Und tritt wieder Achtung zwischen Gegnern ein , so schwindet auch der
Verdacht einer bösen Absicht ; denn wo man keine böse Absicht mehr
voraussetzt , da stellt sich der gute Wille zum Verzeihen von selber ein .
Verzeihung gewähren tut jedem Herzen wohl, und wenn derjenige, dem
man verzeiht , noch irgend für das Gute empfänglich ist , so wird die
Verzeihung zu seiner Besserung wirken . Haben zwei Feinde sich gegen¬
seitig aufrichtig verziehen , so ist auch eine Annäherung der Herzen wieder
möglich ; sie können sich wieder versöhnen ; aber unbillig ist , von jemand
Versöhnung zu fordern , ehe wir ein verübtes Unrecht wieder gut
gemacht , einen zugefügten Schaden wieder ersetzt haben. Und sind wir
dies nicht mehr im stände und können wir nur auf Großmut bauen,
so ist es Pflicht, das Unrecht zu gestehen , um Verzeihung zu bitten
und so ein Opfer der Sühnung zu bringen und uns der Ver¬
söhnung würdig zu machen .

Der Gegensatz von Friedfertigkeit ist die Streitsucht , Neigung
zum Widersprechen . Überall findet der Streitsüchtige ' Anlaß zum
Widerspruch, zu Zänkereien ; jeder Scherz , jedes mißdeutete Wörtchen
kann ihn zum Streite erregen ; jede Andeutung kann ihn beleidigen,
und doch ist er selbst so oft derjenige , welcher andere beleidigt. Mit
dem Streitsüchtigen ist schwer zu verhandeln ; wo immer möglich weiche
man ihm aus , und kann man dies nicht , so setze man ihm die Kraft
des ruhigen Ernstes entgegen , an dem seine Streitlust am ehesten bricht .

„ Wie oft soll ich dem Gegner verzeihen ?
"

so fragte einer den
Heiland . Und er sprach : „ Siebenzigmäl sieben .

" Das heißt : un-
zähligemal sollst du verzeihen . Und dieser Ausspruch des Heilandes
lehrt uns genugsam , daß Unversöhnlichkeit dem wahren Christen
nimmer gezieme.

108. Schamhastigk -it, Unschuld.
Es gibt Gespräche , deren man sich schämen müßte, wenn gute

und gebildete Leute sie hörten ; denn da braucht man Worte , welche
die Schamhaftigkeit verletzen . An solchen schamlosen Reden sollte
man nie teilnehmen, und kann man sie nicht hindern , so schweige
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man still und bezeuge kurzweg sein Mißfallen ; wo möglich gehe man
weg . Am allerwenigsten geziemt es Mädchen, Gesprächen zuzuhören,
welche die Schamhaftigkeit verletzen . Ein gar schlimmes Zeichen ist '«
schon, wenn Mädchen bei solchen Reden lachen , und ein noch schlimmeres ,
wenn sie selbst mitsprechen . Alles, wovor man sich schämen müßte,
was zur Schande gereichte, wenn irgend jemand es sehen oder erfahren
würde, das ist eine Sünde gegen die Schamhaftigkeit. Gegen dies alles
mahnt euch euer Gewissen ; euer Herz pocht ängstlich , es treibt das
Blut in das Antlitz und macht euch schamrot . Seid schamhaft in
allem : in Worten , in Geberden , in Blicken ! zeigt schon in eurer
Kleidung, daß ihr es seid ! Schamhaftigkeit ist die Wächterin der
Unschuld , und wo jene fehlt, da kommt diese in Gefahr . Was ist
denn die Unschuld ? Sie besteht in dem Bewußtsein , daß man nichts
Böses getan , und in dem seligen Gefühle, daß man die Reinheit des
Herzens bewahrt ; sie ist die Blüte alles Guten . Ihr Mädchen und
Knaben, es nahet die Zeit , da ihr hinaustretet in das Treiben des
Lebens ; seid ja vorsichtig in der Wahl eurer Freunde und Vertrauten !
Nur zu oft wird die Jugend verlockt, und ist die Schamhaftigkeit ein¬
mal getrübt , so wird gar leicht die Unschuld verloren . Reue und
Schande und Unglück folgt dem sittlichen Falle .

ION. Tugend , Tugendhaftigkeit .
Gott hat dem Menschen die sittliche Kraft gegeben , seine sündlichen

Neigungen und Begierden zu bekämpfen und zu überwinden. Derjenige
nun , der durch diese Kraft das Böse , das in ihm wirkt, siegreich be¬
kämpft , der ist tugendhaft . Demnach bewährt sich Tugend im sieg¬
reichen Kampfe gegen das Böse. Und Tugendhaftigkeit ist da,
wo dieser Sieg in jeder Richtung errungen wird .

Jeder Kampf erfordert Übung und Waffen. Im Kampfe gegen
das Böse ist unser Schild das Gewissen ; es ruft , es warnt und schützt
vor Gefahr . Doch weil das Menschenherz schwach ist und bewegt von
Trieb und Begierde, so brauchen wir höhere Hilfe . Sie kommt uns
aus der rechten Erkenntnis des göttlichen Wortes , aus der christlichen
Religion . Und wenn Gefahr sich mehrt, so wenden wir uns zum
allmächtigen Helfer und flehen im Gebete um Kraft und Stärke mit
den Worten des Heilands : Führe uns nicht in Versuchung ,
sondern erlöse uns von dem Bösen !

litt . «! « >' I :> » » iIii « «I « i .
^Vsr dat uns , äa rvir als solivs -olls , lliilloss Linäsr in der

^VisAS laAon, Asnälirt und AopüsAt ? Oio Auttsr . — ^Vsr vaolits
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«o mauobo Isaobt an unserm bloiuou Lotto , als vrir tu LobmorWu
uuä Lraulrboit xvimmortou uuä voiutou ? Oio Nuttor . — Vtor
truA uns uut äou ^ .rmsu biuaus au äio trisobo Oukt, iu äou
«värmouäou Kouuousoboiu ? Oio Nuttor . — Wsr fübrts uns au
äor Oauä , als >vir aubuZsu , auf sobvvaobeu Oüsssu 211 stolrsu uuä
2u Zobou ? Oio Nuttor . — VVor lsbrto uus mit läoboluäom Nuuäo
uuä liobroiobom Lliobo äio orstou 4Vorto sproobou ? Oio Nuttor .

O , >vor möcäito sio räblou , äio tausouä uuä tausouä 4VobI-
tatou , vslsbs uus äio Nuttor , sobou iu äou orstou äabrou uusors
Oobous uuä olro vir äatiir äaubou bouutou , orv^iosou bat ! — Hbor
äio Oiobo äor Nuttor äauort fort , so lauZs sio selbst lobt . Oio
Nuttor sorAt , vaobt , arboitot , botst kür äas borauvaobssuäo Liuä ;
sio «varut äassolbo vor Ookabr ; sio troobust ibm äio 4 räuou ; sio
ormabut es 2um Outou ; ibr LoAONsvruusob , ibrs Oiobo boAloitot
äas Xiuä auf allou VVvAsu uuä 8tsAou . Oom lviuäo opfert sio
äio uäobtliobo Rubo , äio Oosuuäbsit ; ^ a sio ist boroit , ibr Oobou
für äassolbo rm Aobou. Os gibt boiu tioforos uuä boiÜAoros 6lo-
fübl als äas Ootubl äor Nuttorliobo . Ouä ob oiu Xiuä folilo ,
ob os äou Oltoru auob Ivummor uuä Lobmorrou bsroite , äio
Nuttorliobo vorZisst uuä vorrsibt uiobt uur ; sio nimmt äas tobl -
baro Xiuä mit uouor , stärboror InuiZkoit auk, evouu os vrioäorum
äio eVrmo uaob ibr ausbroitot .

Oarum ist auob äio orsto uuä boiliZsts Otliobt oiuos biuäos ,
dass es soiuor Nuttor Oiobs , eVoiäuu» uuä Oaukbarbeit or -ioi^o ,
uuä äioso soll os als bloiuos bind olkoubarou äurob Ooborsam ,
äurob Orouuälioblcoit uuä Obrkurobt iu Oliobou , 4Vortou uuä Oo -
boräou . Ouä >vio äas lviuä borauväobst , so soll os siob bostrobou ,
äor Nuttor äio Nübo 2u orloiobtoru , sio vor Lummor 2U bs -
«vabrou uuä allos 2U tun , >vas äio Nuttor ortrouou uuä boAlüobon
baun . 0 , os Aibt so violo bloiuo VoraulassuuAou im Oobou , boi
>volobou mau mit so vouiA Nübo , mit so AoriuAsm Opfer oiu
Nuttorborr : ortrouou baun ! Okt sobou ist os oiu frouuäliobor
Oruss , oiuo bloiuo Oabo , oiu borrliobor Olüobvvuusob beim vioäor -
lcobrouäou Ooburtsta » oäor Xou^ abr , voäurob äas Oomüt äor
Nuttor krsuäiA bovoAt virä .

Oiuo Auto Ooobtor , väo sio Arössor uuä stärlror virä , suobt
<Ior Nuttor äio Nübo uuä äio Arbeit 2u orloiobtoru ; oiu Autor
8obu, Lum äüuAÜuA borauAo ^vaodsou , kolAt uoob obouso villiA
vio damals , äa sio ibu au äor llauä tübrto , äou Wlnbon äor
mabuouäou Nuttor .

H >sr sio virä älter uuä sobväobor ; äio Haars ibros Hauptes
«rbloiobou ; ibro ebrmo sind von äou .-Vrbsiteu dos Oobous ormüäot ;
«las bollo , v'asbsamo ^ .UAS virä trübo , uuä AobouAtou OauZos
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vandslt 816 unsiobsr dis Dkads . -Ioti! t ist dis 2sit da , ill vslobsr
dis biobs lind Dankbarkeit dsr Linder in ibrsm sobönstsn Diobts
siob äusssrn soll . Da fübrt dsr 8obn dis vanksnds Nuttsr , vis
sis ibn einst Askübrt ; da vaobt dis loobtor an ilirsin Dstts und
tröstet sis in soblatloson Läobtsn ; da brinAsn sis ilrr das Dssts ,
vas sis iin Hause , im Dartsn , ant dsm Narkts srbaltsn können .
8is ksnnsn ksins bsiÜAsrs 8or^s , als dsr Nuttor dis l '

aAS riu
vsrsobönsrn , und vsnn ibrs Ist^ts 8tunds nullst , stsbsn sis um
das 8tsrbsbstts , damit dsr lotüto Lliok dsr Nuttsr auf ibrsm
Vntlltxo noob Diebs und Dankbarkeit lsss , und dsr 8sASN dsr
sterbenden Nuttsr ist ibnsn das rsiobsts Lrbtsil . Ist sndliolr das
LuZs Asbroolisn , das sin Aanrss Dsbsn über sis govaobt , so drüokt
dis dankbare Hand dss Lindss dis starrsn VuASnlidsr dsr Lotsn
sankt 2U , und Iränsu dsr lvindssllsbs bsnst ^sn das Orab dsr
trsusn Nuttsr .

0 , dass ss doob bsi allen Lindern so värs ! ^a bei allen ;
absr Isidsr ist ss niobt so bsi allen . Ls Aibt so unnatürliobs ,
so sntartsts Linder , dass sis niobt msbr daran dsnksn , vas dis
Nuttor um ibrstvillsn Aslittsu , ASSorZt, Asarbsitst und Asduldst
bat ; M , ss sind sobon Lindsr so rob und Aslübllos Ksvordsn ,
dass sis dsr Nuttor spottstsn und mit bartsn ^Vorton sis vor-
aobtstsn . Loob msbr , ss sind sobon Lindsr in solobs Vsrvorfsn -
bsit Kssunlcsn, dass sis dis alts Nuttor bilklos und slsnd darbsn
lissssn . Vsbs solobsn Lindern !

111 . «l < i 1 » >i» ili « ii ^ lii <> t r .
( I' ortsetrunK .)

Wis violo LaZs , vis viele labro Isbt das Lind , sbs ss im
Stands ist , siob durob siZens Arbeit LabrunA, LIsidunA und
IVobnunK 2U vsrsobatksn ! V^sr ist ss , dsr für alles dissss sorAt ,
so lanAs vir Lindsr sind ? Das ist dsr Vater . Lr trä^t die
Nübs und Vrbsit dss La^ss , und sin Arosssr Dsil dssssn , vas
sr im 8obvsisss dss Ln ^ssiobts verdient , muss darauf vsrvsndst
vsrclon , dass vir IVobnunA, LabrunA und LIsidunA babsn ; oft
bsAlsitst ibn dis 8orA6 um unssrs LrbaltunA und Lr^isbunZ- 2um
näobtliobsn Da^or und vsrsobsuobt dsn 8oblaf von ssinsn VuAsn.
8innsnd und denkend Asbt sr an dis Lrbsit und ksbrt so von
dsrsslbsn ^urüok. lind vorauf sind ssins Osdanksn Zsriobtst ?
Darauf , vis sr als rsdliobsr Nanu ssins Lamilis srnäbrs , dsn
IVoblstand vsrmsbrs , das Olüok ssinsr Lindsr bskördsrs . da, dis
Lindsr , sis könnsn ss noob niobt srmssssn , vslobs rablloss und
sobvsrs 8orAsn so okt , so okt das Ilsrr sinss Futon Vaters bs -
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drücken . Kickt bloss an die OeAcnwart denkt er ; auck sul die
Xukunit skiiivi' Kinder rioktet er das VuZe und kra§t sied : Vas
wird aus meinen Köknen , aus meinsn köcktorn worden ? VV

' as
Karin iolr kür sie kirn , damit sie einst iiir Auskommen Luden und
a >8 Auto und Asbildete Llensoksn loben ? lind er will , das » die
Kinder die 8ckulo kesuokon ; er kaukt iirnen Düoksr , be^aklt kür
sie die Kokulstsuer , nnd des Abends , obAleick er von Arbeit er¬
müdet ist , korsolrt er nooir naelr dem , was sie iisnte Aotan nnd
Atzisrnt kabon ; er irilkt iirnen ; er ermairnt nnd ermuntert sie 2um
kleiss nnd riur luZond , nnd keine Zrössero kreudo Aibt es kür
ilrn als die krkakrunA , er kabe ileissiAS, Zesokiokts nnd Ante
Kinder . da , der trene Vater , er lebt nickt sowvkl kür sivk als
kür die KoiniAsn. Kokon sind die Kinder grösser und stärker
Zeworden . Kio könnten den kaA üksr arkeiten im kslds oder
in der ^Verkstatt ; sie könnten sokon einiZss Oeld verdienen nnd
dem Vater die Vüke nnd die KorAS orlsioktern ; aker er will
die Käst nook länAor traAsn , nnd die Kinder sollen krei sein von
diesen Arbeiten , damit sie Zeit kättsn , die Kokuls nu kesnoken
und Kirt^liokes nnd Outss 2n lernen . Kokon ist der Kokn er -
waokson und des Vaters KorAo ist nook nickt 2N Kinds ; ja , die
Kosten und VusAabsn kür denselben verdorr nook immer Kiösser ;
jener soll ein Handwerk oder eine Kunst oder irgend ein Doruks-
Assokäkt erlernen , und dies kordert immer grössere Opksr von
Seiten des Vaters . DranZsale krsoken kerein ; es kommen sokwere
Seiten : keuorunA , VerdienstlosiZksit , Krankkoit . O , wer ormisst
in soloken leiten , welok eine Käst auk dem treuen Vater rnkst !
VI,sr die Käst wird ikm leiokt , sein Herr bleibt krei von Kummer ,
wenn seine Kinder 2u Anten , kleissiZen und Zesokioktsn Zlenseksn
kersnAewaoksen sind . KIso von euok , Kinder ! känZt nuiiäokst
das KebsnsAlüok euer « Vaters ab . Durok kolAsamksit erleioktert
ikr ikm seine Vatorplliokton ; durok kleiss erweckst ikr in ikm
Ante ilolkimng 'sii ; durok Dssokiokliokkeit Aswäkrt ikr ikm Kust
nndkreuds ; durok einen tuASndkakton >Vande ! kswakrt ikr ikn
vor Kummer ; durok kieke und Dankbarkeit sickert ikr ikm krost
kürs VIter . kr weiss es , wenn einst seine Vrino von Vrboit er¬
müdet , vorn Klter Aesokwäokt sind , dass ikr ikn dankbar stützen ,
dass ikr ikm krsundliok vergelten werdet , was er in seinem Kebsn
kür euok Astau . Der köokste Osnuss seines VItsrs wird sein ,
seine Kökns als tüoktiAs Llännsr wirken 2u seken , und wenn sie
Klare und Vnseken erlanASN, wird sein llor / dadurok nook mekr
erkreut werden , als wenn er selbst Aeekrt würde . Ikm ist nickt
banAS vor jenem VIter , da er selber nickt mekr sorZen und
wirken kann ; denn er kat ja die LerukiAUNA, dass seine Anten
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Linder keine böbero Btliobt kennen , als iliin sorglose und an -
genobins Logo 2n versobalksn ; das ist ' s aueb , wonaob ^ ods Ante
Loobtor , ^ edor Ante 8obn strebt . 3a , gute Liniier streben danaob ;
aber böse Liniier können sogar dos Vaters vergessen , nnä ibrs
Losbeit kann so weit geben , «lass sie äsn abgearbeiteten , sobwaoben ,
kranken Vater bilklos nnä sebmaobtend vorlassen . Webe aber
anob diesen ! 0 vergesset , ibr Liniier , nieiuais ciie Worte des
beiligon Kesotros , <iis da lauten : Du sollst Leinen Vater
nncl «leine Nuttsr obren !

112 . «K«r
(kortsetrang .)

Wer slncl diejenigen , init wolobsn wir durob «lio Litern am
innigsten verbunden sind ? Das sind die Oesobwistor . 8is teilen
mit uns dasselbe Haus , dasselbe Limmor ; sie speisen an dem¬
selben Visobs und essen von dein gleiobon Brote ; sie werden
gspllegt und golubrt von der gleiobon Nuttorband und babsn
init uns einen und denselben Vater ; es gibt kein innigeres Land
der Vsrwandtsobaft als dasjenige , welobss Bobwostorn und Lrüder
umsoblingt . Wenn man daber die reine Nonsobsnliebe in ibrsr
tiefsten Innigkeit boxviebnsn will , so bsisst sie Lruderliebs und
Lobwssterliebe . da , wo diese Liebe in einer Lamilis waltet , da
blüben anob die sobönsten Lreuden , und jedes Leiden wird
leiobter getragen ; denn die Leilnabme des Lruders und der
Kobwester mildert feilen 8obmor2 . 0 , wie ist es doob so lisbliob ,
wenn die santts 8obwsst6r das kleine Brüderlein oder 8obwestor -
lsin auk den Vrruen trägt , triedliob mit ibm spielt und mit sorg¬
samem Vage waobt , dass kein Unfall dem Llsinen begegne ! Wie
ist ' s so lisbliob , wenn Brüderlein und 8obwostor 1oin Hand in Land
voll kindliober Ilnsobuld und Lreude im Karton wandeln , Blumen
ptiüoken und sieb Lränrie und 8träusss bieten ! Vber die älteste
der 8obw68torn , wie freudig übernimmt sie die Btliobt der Nuttor ,
wenn diese , durob Lrankbeit oder Vrbsit verbindert , die Bilege
der Llsinen niobt selbst besorgen kann ; ja , da tritt die ältere
8obwest6r an Nutterstsllo , und gerne folgen die Llsinen ibrsm
liebevollen und klugen Worte . Der ältere , gute Bruder traobtot
danaob , sein Lrüderoben ott mit Kaben rm erfreuen ; er 2sigt
ibm die Leeren am Hage ; er bolt ibm die Lüsse von boben
Btaudon ; er lebrt ibn springen und klettern ; er ssigt ibm die
Vogel des Waldes und die Lisobs im Laobe und bewaobt ibn
sorgsam beim Bads ; er geleitet ibn bin und bor auf dem ersten
Kobulwegs und rieigt bereitwillig dem Lleinsn das , was er selbst
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krntisr Zstsrnt . Wo äsn tvtsinsn ein IIntg .il oäsr Vn ^rikk doärotit ,
än sotintrt itin inutiA äor nttsrs Lrnäsr . 80 §nt , so inniA vsr -
bonäen sinä äis Ltssotivistsr , änss Irstnos einen Osnnss , eine
I 'rsnäs allein kör sioti tinbsn vitt . Was sinss ertiätt , änvon
soüen Niioli äis nnäsrn tinbsn : sto tsitsn äsn Vxkst , äis Hirns
in Ilätktsn , in Visrtst ; äsnn nur Asinsinsninsr Osnuss srkrsnt sis .
80 vaolisen Auts Ossolivistsr lisrnn , Atsiotisnin eins 8ssls in
instireren b-sibsrn .

Hisr ss kot^t äis 2sit äsr Irennnn ^ ; äsr nttsrs Lrnäsr
v -rnäsrt Iiinnns in äis Wett , nin sioti 2ura tnotitiAsn Nnnns rn
kiläon . Wie soti^vsi ist äis ^ dsotiisässtnnäs ! Itin bsAtsitst äsr
8s §sn äsr tttttsrn , äsr Otüotcwnnsoli äsr Ossotivistsr . Das siolit -
bnrs Lnnä äsr OsAsnvnrt ist Lsrrisssn ; nt>sr iin 0 eiste sinä sis
stets sinnnäsr nntis , nnä irn stillsu Osbsts sinä itirs Lösten vsr -
dnnäsn . Nit Lstinsnotit tinrrst innn äsr Lrisks , nnä äis tterxvn
srtsiotitsrn sioti, >vsnn äsr Vater äis Auts Votsotinkt äsr öor -
otisnäsn 1' ainiiie inittoilt . Ilnä ot> nnoti IrsnnunA nnk IrsnnnnA
kotAS, äsr 2uA äss Ilsrssns Askt innnsr nnoti äsr 8tntts 2nrnotr ,
vo sis sinst bot Vater nnä Nuttsr Lnsnniinsn Astsdt . Vn äisssr
8tntts sioti ^ s nnä ĵs v/isäsr 2u sstisn , äns dtsibt ststs sinsr
äsr sstintiolistsu Wünsotis . Lsin Lotiiotrsnt sotisiäst nnä trsnnt
sis ANN2 . tLinnnäsr 2N rntsn , rn tröstsn , 2N tistksu , äns srtrsnnsn
sis kür eins tisiÜKS kttiotit , von Oott nnä äsn Itttsrn Asbotsn .
IInä sstbst ins tiötisrs ^ .Itsr Zstrstsn , snnnnslll sis sioti nni Orabe
äsr tlltern nnä äsutcon ioirnole nn ^ snss ssÜAk Olöelc, äns sis Iisi
Vntsr nnä Llnttsr Asnosssn , nnä btiolcsn rnin ltimnist in krotisr
HokknunA , sioti äort sinst ivioäor/ .ntinäen .

80 ist äns tlistisn äsr Ossotiivistsr in Antsn tknniitisn ; nt>sr
noti ! niotit nbsrntt tinäst innn ss so . tlabt itir nnoti sotiou AS-
trört von 8otivsstsrn nnä Lrnäsrn , äis in rotisn Worten sioti
sotiinntisn ? äis -nintion nnä strsitsn , äis nntsr sinnnäsr sioti vsr -
tctnAsn nnä bsnsiäsn ? vo äis Orosssn äis LIsinsn <̂ nnlsn , äis
Ltsinsn äis Orosssn knrotitsn nnä sotisnsn ? Habt itir niotit sotiou
Zstiört von Lrüäsrn , äis sinnnäsr so sntkrsniäsn , änss sis init
2orniASN tktiotisn nnä otins ein Arnsssnäss Wort vornbsrAstisn ?
Hört innn niotit soAnr Lotivsstsrn nnä Lrüäsr uiit tinrtsin Ooinnts
vor äsm Itiotitor nnis tttrtitsit äss Vaters sioti strsitsn ? In sototisn
ttsrrisn Iint nis äis Lruäsrtisbs Ksvotint . Wotit kann ss §s-
sotistisn , änss Irrtuni nnä Lostisit nnoti nntsr »nten Ossotivistsrn
tsiotit sillsn 2vissxntt stiktsn ; ndsr äiss IInAtnoti ännsrt niotit
InnA ; äis luistis treibt sis , äsn 8trsit 2N sotitiotitsn , nnä visäsr
vsrsötrnt tinttsn sis nnr ässto ksstsr rusnuinisn .
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113 . «Ivr (Seliluss ) .
Im Lrsiss maneker kamilien Luden wir auok nook die

liltsrn dsr liltsrn , äsn drossvatsr und dis drossmuttsr . 8is
stellen in koksm Htvr ; sis kabsn viel srkakrsn von lirsudsn
und Dsidsn ; sis kabsn viel ASsorAt und Asarksitst , und dis links
und dsr lriede ds» Alters sind iknen killig- su FÖnnen . Dook
dis smsiZs drossmuttsr verjünZt sieb wieder , wenn muntere
linke ! um 8is spielen , und noekma !s niinnit sis teil an allsn
8orFsn und Uüksn dsr Nuttsr . du , ss ist sin skrwürdiZss Lild ,das Lild dsr drossmuttsr . lind dis klsinsn linke !, wis Fsrnssind sis bei ilir, wis läolisln sis so traulioli dsr drossinuttsr ins
kaltsnrsieks ^ ntlitr ! dis drossinuttsr -weiss arn lisston , was
Kindern wokltut , was Kinder srtrsut . In ilir -wirkt xlsislisain
doppelte Lluttsrlisbs , doppslts Lluttsrtrsus ; daruiu strsoksn ausli
dis soliuldlossn klsinsn Zuerst dis ikrms naoli ilir, wenn sis naoli
lirküllunK sinss Wunsokss rinFsn ; daruin koininsn dis links ! so
Asrns auks 8tükoksn dsr drossinuttsr , wenn dis Lokwäoks dss
^ Itsrs sis riurüokkält iin snFsrn Raums . lilirlurolit und dook -
aelitnn» wäokst rnit federn lalirs , da dis linkst grösser und dis
drossinuttsr ältsr und sekwäoker wird . dst ^t ändsrt dis Däti§ksit :
^etxt tnlirt dis Zuts Doekter dss llausss dis wanksnds dross -
innttsr bei inildsr Witterun »' liinaus auk dis dank iin dartsn ,
^ot^ t rsisksn ilir dankkars linkst LIumsn und krüokts und ks -
strslisn sioli täZIiok und stündlisli , ilir sinsn Diskssdisnst 2U sr-
wsissn und ilir dis kurss 2sit , dis sis nosli liisnisdsn ^u wandeln
liat , niit ^ärtlioken lirsudsn ru wurden. iVlier dis kräkts
soliwindsn inslir und mskr ; dis 8tunds dss lodss nalist , und
uLvIidsin sis solion verdliotisn ist , wsilsn dis linkst nosli olins
8oksu ain üodsslaKsr ; denn sis lürolitsn niolrt das Ilotsnantlitri
dsr drossinuttsr , dis ilinsn so visl dutss und Liebes im Lsbsn
AStan . dst ^ t erinnern sis sioli , wis dis Vsrlilistisns einst sis
dis srstsn dslrsts Aslekrt, und sis bstsn von lisiv .en in ksiliAsr
^ .ndaokt , dass dlkokssliZksit dss dimmsls ilir swiAsr lnikn ssi .

Das Wirken dss droHsvatsrs ist manolisr liamilis xnni Iiotisn
8sA6n. 8sins KrkakrunK weiss Rat kür allss ; iliin kommt niolits
neu , niokts unerwartet ; dsnn dlsieliss ist ilim im Lsksn solion
ksASAnst; darum vsrnimmt man so Asrns ssins ^.nsioktsn , ssinsn
Rat . IVer sislit niolit mit RükrunF den drsis mit Frauen Dooksn ,
wsnn sr dsn lilülisndsn liiikel kiuauskülirt in das lisld und ilim
dis mäolitiASN Raums Leigt, dis sr sinst Kspllannt? Wis ist ss
so traulioli und so Islirrsioli 2u kören , wsnn dsr drossvatsr im
Lsknstukl dsn linkslu dssokioktsn errmklt , und dis krisoksn

io
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Vuhvn der Lioinen an äsn Dippsu des Droissn d ! o IVabrbsit
suoben ! 4a wobl , es ist das soböusto Land , das Lnkei und
Litern und Orosssltern 2 U einem Wesen verbindet , da, wo in
einer Lamilie Diebs , Vobtunh und Liidunh bsrrsobt . Da er¬
innern sieb stets init Dankbarkeit Vater und Nutter , was iimsn
die Litern Dutss Astan ; da or^äbtsn die Linder ibrsn Lindern
noob davon , wie vor vielen -laiiren die Drosseitern gesorgt und
hearbsitet , dass den späten Laobkommen 0 ütor und Wobistand
riu teil wurden , dass die Lamiiis / u Lbrs und Vnseben hsianhte .

Dnd sollte es Linder und Lnkol heben , weiobs den Dross -
eltern niobt Diebs und Vobtunh bsreuhten ? Vob , wir inüssen
es leider hestebsn , es hibt auob solobs Lnkel . da , es hibt so
robe und hskübiiose Linder , die niobt nur die (Irosseitern über¬
all meiden , sondern noob ibnen 8obmerri und Drangsal bereiten .
8ie stören und misshönnsn ibnen die Hubs und den Lrisden
des Viters ; sie vernaoblässiZen ibre Lttehs ; sie sobinälern ibreu
Dnterbalt ; sie stossen sie von siob und lassen sie einsam in einem
Winkel dos Dauses weinen ; sie entheben ibnen sohar das , was
sie fürs Dsben bedürfen , und lassen sie in Lummer und Lot
darben . Dat man ja doob sobon von ruoblossn Lindern und
Lnkeln den Wunsob vernommen , es möobten die Llrosseltsrn
bald behrabon sein . Webs soloben Lindern und Lnkeln ! 8ie
werden der hsrsobten 8trake dos ewigen Diobtsrs nimmer ent¬
heben ; sie werden ernten , was sie hssäet babsn : ibr Vitsr wird
freudlos sein , und es werden die tzualen , die sie andern bereitet ,
über sie selbst in doppeltem Nasse kommen .

I', . Aber die Hlerufssicllungcn.

114. Der Bauer .

Wer als ein freier Mann auf seinem ländlichen Gute wohnt , in
einfacher Sitte , mit verständigem Sinn , mit frommem Gemüte und
fleißiger Hand das Feld anbauend , der kann ein Glück finden, das
man oft vergebens in reichen Städten uich glänzenden Palästen sucht,
nämlich das Glück des stillen Friedens und der Zufriedenheit . Alt
und ehrwürdig ist der Bauernstand ; er erscheint in dem Bildungs¬
gange aller Völker als derjenige, welcher der Gesittung und Bildung
die ersten Bahnen brach . Und jetzt noch und in allen fernen Zeiten
werden diejenigen Völker die glücklichsten und kräftigsten sein , deren
große Mehrzahl aus tüchtigen und wohlhabenden Bauern besteht . Was !
ist 's , das jeder Mensch zunächst zur Erhaltung seines Lebens bedarf ? !
Die Nahrung , das tägliche Brot . Und wer verschafft ursprünglich
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das Brot ? Der Bauer . Ja . wenn wir über die Verhältnisse und
Bedürfnisse des Lebens ernster und tiefer nachdenken , so müssen wir
zur Überzeugung gelangen, daß es eigentlich der Bauernstand ist , durch
den die Menschheit besteht . Darum gibt es auch keinen Bernfsstand ,
der an Nützlichkeit , Wichtigkeit und Ehrwürdigkeit den Bauernstand
überträfe . Nur ein eitler Tor kann die Bauern verachten und ihrer
spotten ; nur gedankenlose Tyrannei mag den Bauernstand unterdrücken
und quälen.

Nur zu lange hat man in vielen Ländern die Bauern mißachtet,
und während sie im Schweiße ihres Angesichtes für die Erhaltung der
Menschheit arbeiteten, ließ man sie unter Druck und Unwissenheit ver¬
kümmern. Unzählige Lasten wurden ihnen aufgebürdet. In allen
Freiheiten wurden sie beschränkt ; oft aßen sie nur das rauhe Brot
aus dem Abgang der Früchte, die sie gesäet , gepflanzt und geerntet —
und der Wein aus den Trauben , die sie mühsam an der Rebe gezogen ,
kam nur in die Keller der Herren . Unter solchem Drucke leben die
Bauern noch in vielen Ländern ; bei uns jedoch, wo die Sonne der
Freiheit das Land bestrahlt , da ist auch der Bauer ein Freier ; ja ,
der wohlhabende Bauer ist wirklich der sreieste Mann , und keiner seiner
freien Mitbürger wird über ihn sich erheben . Keine Beschäftigung
verbindet so innig mit der Natur und mit Gott wie der Landbau ,
und eben weil sie so sehr der Natur und Bestimmung gemäß ist, ver¬
mag sie so günstig aus Leib und Seele zu wirken . Fülle und Kraft
der Gesundheit, frischer Mut und heiterer Sinn findet sich zumeist
unter dem Bauernstand . Welche Genüsse die Kunst auch biete , weit
größere und reinere bietet die Natur , und diese werden erlangt ohne
Mühen und Kosten ; der himmlische Vater spendet sie seinen Kindern .

Gewiß , das Leben in den Familien der Bauern könnte das
reinste und schönste Glück gewähren. Woher kommt es denn , daß auch
bei uns , wo der Bauer alle bürgerlichen Rechte und Freiheiten genießt,
doch häufig so viel Unzufriedenheit und selbst Mangel und Elend unter
dem Bauernstand gefunden wird ? Ost ist es besonderes Unglück , vor¬
dem kein Sterblicher sicher ist ; oft aber sind auch Unwissenheit und
Roheit , Genußsucht und Trägheit die Quellen des Übels.

Ohne Bildung des Verstandes und Gemütes mangelt dem Menschen
die Empfänglichkeit für reine Genüsse und edlere Freuden ; nur die
Sinneslust treibt und beherrscht , und nur sinnliche Genüsse erfreuen
den ungebildeten, rohen Menschen . Ein solcher geht ohne Gedanken
und Gefühl an den schönsten Naturerscheinungen vorüber . Vergeblich
beut ihm der Frühling seine Blumen und Blüten ; — sein Auge er¬
hebt sich nicht zur Betrachtung des gestirnten Himmels ; sein Ohr
lauscht nicht dem Gesänge der Vögel ; sein Auge ruhet nicht mit Ent¬
zücken auf dem Morgen - und Abendrot ; selbst die Pracht des Gewitters ,
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der zuckende Blitz, der rollende Donner kann ihn nicht aus seinem
Stumpfsinn reißen ; nur Schrecken und Angst kommt etwa in seine
umdüsterte Seele.

Doch wähne man nicht , daß in der Seele des Bauern die An¬
lagen für edlere Freuden und Genüsse mangeln. Diese Anlagen sind
ein Gemeingut der Menschheit ; aber sie müssen geweckt , entwickelt und
gebildet werden . Wo dies nicht geschieht, da bleiben sie schlummernd
und werden wohl gar von roher Sinnlichkeit erdrückt . Hieraus folgt,
daß auch den Bauern , wenn sie das Glück ihres Standes wirklich
genießen sollen , Bildung des Verstandes und des Gemütes notwendig
ist . Es war also ein großes Unrecht , daß man so lange Zeit und
an so vielen Orten für die Bildung des Bauernstandes wenig oder
nichts getan hat. Freuen wir uns , daß nach den Gesetzen unseres
Landes die Kinder der Bauern und Tagelöhner den gleichen Unterricht
in der Volksschule erhalten wie die Kinder der Vornehmen und
Reichen .

Es ist auch ganz unrichtig, wenn man wähnt , für die Geschäfte
des Bauern bedürfe es keines gebildeten Verstandes und keines besondern
Nachdenkens , und die landwirtschaftlichen Arbeiten fordern nur die

Anstrengung der Leibeskräfte . Ja wohl bedarf der Bauer des Ver¬
standes, ja Wohl muß er nachdenken und berechnen ; denn es ist kein

Jahrgang wie der andere ; die verschiedene Witterung erheischt mancherlei
Rücksichten, und wer diese nicht beobachtet , der kommt in Schaden.
Es läßt sich nicht ein Acker wie der andere, es lassen sich nicht alle

Wiesen gleich bebauen und behandeln, und nur ein gebildeter Verstand
weiß hierin zu vergleichen , zu unterscheiden und die rechten Maße und
Mittel zu treffen . Leider gibt es noch viele Bauern , welche sprechen :
So hat es der Großvater und der Vater gemacht , und so
mach ' auch ich es fortan . Das ist töricht gesprochen und ein

Zeichen von Trägheit und gedankenloser Gewohnheit. Die Verhältnisse
haben sich geändert ; so gilt ein Stück Land jetzt drei- und viermal so
viel. als in frühern Zeiten . Wer demnach bestehen will , der muß aus
einem solchen Stück Land auch größern Nutzen ziehen , als es früher
geschah. Es sind nun auch mancherlei Hilfsmittel aufgefunden und

erprobt worden, so daß die Landwirtschaft mit viel größerm Nutzen
betrieben werden kann. Diese Hilfsmittel , Werkzeuge , Bebauungsarten
muß ein rechter Bauer kennen und richtig anwenden. Also schon hier
gibt es vieles zu lernen , und es ist sehr wünschbar, daß die Bauern

durch das Lesen landwirtschaftlicher Bücher und Zeitschriften im Nach¬
denken angeregt und zu Verbesserungen ermuntert werden . Man sage
nicht , die Bauersleute hätten zum Lesen keine Zeit ; wer fertig und
mit Verstand liest , braucht nicht viel Zeit dazu, und es finden sich
ja namentlich im Landleben Stunden und Tage , da die Geschäfte
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unterbrochen sind , und wo es dann schon Zeit zum Lesen und Nach¬
denken gibt .

Mancher Landwirt ist schon darum zu Grunde gegangen, weil
er seine Einnahmen und Ausgaben nicht berechnen konnte und
wollte . Diese Leute leben so in den Tag hinein, bis endlich der
Schaden und Nachteil so groß wird , daß gar nicht mehr zu helfen ist .
Wären sie zum Nachdenken und Berechnen befähigt gewesen , so wären
sie nicht so tief in Not geraten ; sie hätten früher gefunden , was
Nutzen und Schaden bringt , und dann gesucht, den Nutzen zu mehren
und dem Schaden vorzubeugen. Gewiß , wer ein rechter Landwirt
heißen will , der hat in verschiedenen Richtungen vieles zu lernen . Wir
wollen nur einige dieser Richtungen bezeichnen . Da ist zunächst der
-Getreidebau und dabei zu bemerken : die rechte Art der Herstellung
des Saatlandes durch Pflügen , Eggen , Behacken und anderes ; dann
die rechte Auswahl des Samens , die Beachtung der rechten Zeit zum
Säen , des sorgfältigen Unterbringens , des Beschühens vor Schädigungen
und noch vieles andere. Nicht minder wichtig ist der Anbau von
Futterkräutern : die verschiedenen Kleearten , die Wurzelgewächse ,
Rüben , Kartoffeln und dgl . Beim Wiesenbau ist wiederum gar
vieles, was zur Erhöhung des Ertrages in hohem Maße beitragen
kann , so die verschiedenen Düngungsarten , die Wässerung oder auch die
Trockenlegung , die Pflanzung guter Gräser und Kräuter , die Reinigung ,
die gute Zurichtung und Aufbewahrung des Heues u . s . f . Wie vieles
ist zu wissen über Ölpflanzen , Flachs , Hanf u . dgl . ! Wie wichtig
ist die Düngerbereitung und zweckmäßige Benützung ! Und wie
viele Kenntnisse und Erfahrungen fordert nicht die Viehzucht ! Wie
wichtig ist die Einsicht und Geschicklichkeit in der Baumzucht ! Wie
mannigfaltig sind die Beschäftigungen des Weingärtners oder
Rebmannes !

Schon aus diesen Andeutungen ergibt sich , was es heißen will,
ein guter Landwirt zu sein . Wenn ein Knabe ein Handwerk lernen
soll , so tut man ihn einige Jahre zu einem Meister in die Lehre ; den¬
jenigen Knaben aber, welche zu den landwirtschaftlichenArbeiten bestimmt
werden , gibt man selten eine besondere Anweisung zu den Landarbeiten.
Sie müssen gewöhnlich das zuerst tun , wozu man sie eben brauchen
kann , und es handelt sich nur darum , wie man Nutzen von ihnen
habe ; nicht aber darum , daß sie die Landwirtschaft erlernen. Daher¬
kommt es denn, daß man so viele ungeschickte Bauernknechte hat , die
nichts weiter kennen und verstehen als die allergewöhnlichsten Arbeiten,
die sie gedankenlos immer und überall in gleicher Weise trieben . So
merkt euch denn hieraus , ihr Knaben , die ihr tüchtige Bauern werden
wollet, daß ihr danach trachtet, schon bei cuern ersten Diensten zu
Einern solchen Landwirte zu kommen , der seine Sachen gut versteht und



der so viel Einsicht und Billigkeit hat , daß er euch nicht nur benutzen ^
sondern wirklich auch in der Landwirtschaft unterweisen will !

Fleiß und Ordnungsliebe sind wesentliche Forderungen an den
Landwirt . Da gibt es viele Geschäfte , die sich nicht aufschieben lassen ;
da gibt es Zeiten , wo man die Tätigkeit verdoppeln muß , wenn man
nicht in den größten Schaden kommen will . Leider ist aber die Klage
über die Trägheit vieler landwirtschaftlicher Arbeiter nicht unbegründet ,
und die Art , wie sie die Zeit verderben, muß nicht nur Bedauern ,
sondern Widerwillen und Ärger erregen. — So ist auch ein unordent¬
liches und unreinliches Wesen in manchen Bauernfamilien und Ge¬
meinden vorherrschend ; ja manche meinen, das gehöre gleichsam znm
Bauernwesen . Durch diese üble Ordnung und Gewohnheit schadet sich
mancher an Leib und Gut viel mehr, als er nur glaubt . Da gehen
Werkzeuge und Geräte verloren oder werden verdorben ; da geht manche
schöne Frucht zu Grunde ; tausend Dinge , die man wenigstens als Dünger
hätte benutzen können , bleiben unbeachtet . Kurz , der Schaden der Un-
ordentlichkeit ist nicht selten so groß , daß manches einträgliche Bauerngut
dadurch verloren geht . Der ordentliche Landwirt hingegen tut alles
zur rechten Zeit , am rechten Ort und in der rechten Weise , und alles
weiß er zu benutzen ; selbst das Unkraut , das aus seinem Acker wächst
und das er ausjätet , kann er mit Nutzen gebrauchen .

Mit der Ordentlichkeit hängt die Reinlichkeit zusammen . Es ist
eine Herabwürdigung und Beleidigung des Bauernstandes , wenn man
ihm Unreinlichkeit gleichsam besonders zuschreiben will . Aus welchen
Gründen möchte auch dies zulässig sein ? In Wohnung , Stallung , Keller,.
Scheune und Hof kann bei ihm ebensogut Reinlichkeit herrschen als
irgendwo, ja noch eher als in der dunkeln Werkstatt manches städtischen
Hauses. Und wenn der Bauer auch bei seiner Arbeit oft die Erde
zu berühren hat , so verunreinigt er sich dadurch nicht , und es wird
ihm auch nie an Wasser fehlen , um Hände und Gesicht rein zu halten .
Unreinliches und schmutziges Wesen ist überall dem Trägen und Un¬
ordentlichen eigen ; dem Bauernstand aber soll es nicht zum besondern
Vorwurf gereichen .

Auch Roheit und Grobheit , die man so oft den Bauern vorwirft ,
gehören nicht zum Wesen des Bauernstandes , wohl aber Einfachheit und
Natürlichkeit in Worten , Betragen und Lebensweise . Nur vernachlässigte
Erziehung und Bildung läßt den Menschen roh und führt zur Grob¬
heit ; wird hierin der Bauernstand günstig berücksichtigt , so ist sein Beruf
ganz geeignet , zur Herzlichkeit und Güte mitzuwirken ; denn das Leben
in der friedlichen Natur und die stete Hinweisung auf Gottes Güte
und Allmacht müssen sein Gemüt wohltätig ergreifen. Gerade im bäuer¬
lichen Landleben gestaltet sich das Familienverhältnis in einfacher und
friedlicher Weise viel schöner als bei irgend einem andern Berufsleben .
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Aber leider wird dieses häusliche Glück nicht nur häufig durch
Roheit und gegenseitige Härte gestört, sondern auch durch Genußsucht
und törichte Eitelkeit . Wenn sich der Landmann , anstatt auf seinen
Gütern zu arbeiten und im häuslichen Kreise väterlich zu walten , den
Trinkgelagen, den Schmausereien, dem Glücksspiel hingibt ; wenn er,
wie man zu sagen pflegt , den Herren machen will , dann ist sein Unter¬
gang gewiß . Wenn Frau und Töchter einfache Hauseinrichtnng und
Kleidung verachten und sich dem Aufwand und der Eitelkeit hingeben ,
dann muß der Bauer darben ; dann weichen Wohlstand und Zufrieden¬
heit aus der ländlichen Wohnung , und alles Lebensglück ist dahin.

Gar nicht selten hat solche Großtuerei den Landmann zu Grunde
gerichtet , so nämlich , daß er. für reich gehalten werden wollte , ohne daß
er es wirklich war . Dann müssen statt des nützlichern Rindviehes etwa
Pferde her und ein Fuhrwerk zum Ausführen . Es müssen Herrenzimmer
zu Besuchen eingerichtet werden , und das Haus soll außen und innen
etwas Vornehmes zeigen . O , welche Torheit ! Ein solches Treiben läßt
der Bauernstand nicht zu ; denn sein Segen ruhet auf Einfachheit in
Sitten und Wandel ; seine wahren Genüsse bestehen in den Freuden ,
welche die ländliche Natur darbietet . Wo auf einen : Bauerngute nicht
Vater und Mutter , Söhne und Töchter fleißig und fröhlich mitarbeiten
und sich der Einfachheit und Sparsamkeit befleißen , reicht der Ertrag
nicht aus , und die Rückschläge werden größer und größer. Hat man
doch Beispiele, daß sogenannte Herrenleute , die freie Landgüter und
sogar noch zinstragende Kapitalien besaßen , in kurzer Zeit um ihr Ver¬
mögen kamen , weil ihr Aufwand zu dem Erträgnisse des Landgutes
in gar keinem Verhältnis stand, und sie die Landarbeit weder kannten,
noch selbst Hand anlegen wollten. Dann hat es schon Bauersleute
gegeben , denen es auf einem kleinen Gute ganz wohl war , und wo
sie sich recht gut fortbrachten. Aber der böse Geist des Hochmuts führ
in sie , und so kauften und kauften sie mehr Güter , bis sie in Schulden
steckten . Sorgen und Kümmernisse nahmen überhand , Zuversicht und
Frieden schwanden hin , und während sie auf dem kleinen Gute frei
und glücklich waren , lebten sie auf dem großen in Bedrängnis und
Abhängigkeit; während sie dort aus einem Acker reichlich ernteten , er¬
warben sie hier auf mehreren nur geringen Ertrag . Nicht aus die
Größe eines Landgutes kommt es an , sondern darauf , daß alles Land
einen möglichst guten Ertrag gewähre, daß jedes Stück Land auf die
zweckmäßigste Weise bebaut , und daß jeder Ertrag nach rechter Geltung
benutzt werde . Es ist schon sehr oft der Fall gewesen , daß Familien
auf großen Gütern verarmt , andere auf kleinern und mittlern aber zur
Wohlhabenheit gelangt sind .

Jeder aufmerksame Beobachter erkennt schon aus den äußern Um¬
gebungen eines Bauernhofes oder Bauerndorfes , wie es da mit der
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Landwirtschaft gehalten sei . Wo die Misthaufen unordentlich am Wege
stehen ; wo die Gülle durch die Straßen und Gassen abfließt ; wo das
Holz ungeordnet herumliegt ; wo Geräte und Werkzeuge dem Regen und
der Nässe ausgesetzt , die Fahrwege uneben, holperig oder mit Kot ge¬
füllt sind , daß das arme Zugvieh mit dem Wagen darin stecken bleibt ;
wo die Wiesen und Äcker kreuz und quer in Fußpfaden zertreten werden ;
wo zerrissene Zäune um schmucklose und unordentliche Gemüsegärten
hangen ; wo schlecht gekleidete , schmutzige Kinder aufsichtslos sich herum¬
treiben ; wo Türen und Fenster lotterig hangen und dichter Schmutz
die Fenster verdunkelt , da ist üble Wirtschaft und bei derselben
meist Roheit , Armut und Sitteulosigkeit . Anders sieht es aus ,
wo wackere, verständige und gemütliche Bauersleute wohnen . Da um¬
geben freundliche Gemüsegärten, reichlich mit Blumen geschmückt , die
Wohnung ; da ist das gespaltene Holz schon für den künftigen Winter
unter dem Dachschirme sauber geordnet; da ist Geschirr und Geräte
jedes am sichern , trockenen Orte ; da ist der Hofraum frei und rein ;
da ist selbst die Düngstätte sauber , die Miststöcke sind in festen , geraden
Seitenwänden aufgeführt, die Gülle in Trögen sorglich gesammelt ; rein
und hell glänzen die Fenster ; leicht zieht das stattliche Vieh den be¬
lasteten Wagen auf trockenen , geebneten Wegen ; nur hie und da führt
ein schmaler , gerader Pfad durch Gärten , Wiesen und Felder ; in ein¬
facher , reinlicher Kleidung spielen gesunde , heitere Kinder ; im Schatten
des Baumes ruht auf der Bank ein friedlicher Greis ; Frohsinn spricht
aus den Augen und Mienen rüstiger Arbeiter , die freundlich den
Wanderer begrüßen. Kommt der Abend , so sitzen scherzende, singende
Gruppen vor den Haustüren , harmlos des wohlvollbrachten Tagewerks
sich freuend . Aber am Sonntag , da wallen sie alle zur Kirche , im
ländlichen Schmucke ; abends dann tummeln sich Knaben und Mädchen
auf dem Dorfplatze; Jungfrauen und Jünglinge spielen im Wettlauf ,
bis unter Sang und Jubel sie heimziehn ; zu rechter Zeit kommen die
Männer nach Hause, die beim Schoppen einmal sich trafen am Sonntag¬
abend , um zu hören, was in der Welt auch vorgeht, und in freund¬
licher Rede Meinung und Urteil zu tauschen . Ja , das Leben des
Landmanns , es kann ein schönes und liebliches sein . O , daß es ein
solches überall wäre !

115. Der Handwerker , zumal auf dem Lande .
„ Das Handwerk hat einen goldenen Boden "

, so lautet ein Sprich¬
wort aus alter Zeit . Es ist dies ein Zeugnis , daß in jener Zeit der
tüchtige und fleißige Haudwerksmann reichlichen Verdienst erwerben konnte .
Damals waren die Handwerker hoch angesehen und geachtet , und es war
in den stolzen , freien Reichsstädten nicht selten , daß ein ehrsamer Schneider-
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oder Schustermeister die Bürgermeisterstelle einnahm, auch über dem seinen
Pelzmantel die goldene Kette trug . Was Wunder , wenn man jetzt so
häufig von den Handwerkern nach der guten alten Zeit seufzen hört , und
vielorts das Streben sich zeigt , die alten Handwerksordnnngen wieder
einzuführen . Aber wenn man dies auch könnte , so wäre damit noch
nicht geholfen ; man müßte tausend und tausend Maschinen vernichten ,
hundert und hundert Fabriken zerstören ; denn was früher der Hand¬
werker auf langsamem Wege in geringer Anzahl mit seiner Hand ver¬
fertigte , das wird jetzt durch Maschinen mit tausendfacher Kraft und
der höchsten Schnelligkeit in unendlicher Anzahl bereitet. Wäre aber
auch ein Volk töricht genug , dieses Werk der Zerstörung zu versuchen ,
es würde den Zweck doch nicht erreichen , weil die Fabrikation bei
andern Völkern nur desto mächtiger wirken würde. Maschinen und
Fabriken sind Fortschritte des menschlichen Geistes im Gebiete der Er¬
findungen, wie einst in älterer Zeit die Werkzeuge und Arbeiten der
Handwerker auch solche Fortschritte waren.

In den alten Handwerksordnungen, in dem Zunft - und Jnnungs -
wesen herrschte viel Zwang und Beschränkung , und es läßt sich gar
nicht bestreiten, daß andere Berufsstände , so namentlich auch die Bauern ,
vom Zwang der Handwerker spürbar bedrückt wurden . Auch war die
freie Tätigkeit der Einzelnen durch mancherlei Gesetze und Vorschriften
beengt und beschränkt . Jetzt , wo unter allen Völkern der Trieb nach
Freiheit vorherrscht; jetzt , da jeder seine Kräfte und Anlagen frei ent¬
wickeln und gebrauchen will , ist kaum zu erwarten , daß die goldene
Zeit der Handwerker durch Wiedereinführung des alten Zunftzwanges
zurückgeführt werde . Richten wir also anstatt auf die Vergangenheit
die Blicke auf die Gegenwart und Zukunft , und fassen wir das ins
Auge, was auch jetzt noch dazu beitragen kann , dem Handwerker ein
gutes Fortkommen zu verschaffen !

Geschicklichkeit , Fleiß , Redlichkeit und Mäßigkeit , das
sind die Säulen , auf welche der Handwerker sein Glück bauen soll . Wo
dasselbe auf diesen ruht , wird es gedeihen und bestehen und auch jetzt
noch „ einen goldenen Boden haben " .

Wer aber ein geschickter Handwerker werden will , der muß schon
in der Schule sich gute Kenntnisse und nützliche Fertigkeiten aneignen.
Seine Beobachtungsgabe muß geschärft , sein Verstand gebildet, seine
Hand sicher und gewandt sein . Rechnen , Messen und Zeichnen sind
Erfordernisse von großer Bedeutung für jeden künftigen Handwerker;
so auch ist die Naturkunde ein Fach , das für ihn sehr wichtig wird .
Daß er zu lesen verstehe , daß er fertig und richtig schreibe, ist für den
tüchtigen Handwerker in jetziger Zeit unerläßlich. Also merkt euch , ihr
Knaben ! wer in der Schule unwissend und ungeschickt bleibt , der wird
es kaum je in einem Handwerk weit bringen.
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Nach der Schulzeit wird etwa der Knabe Lehrjunge bei einem
Meister . Wohl dem Lehrling , welcher bei einem Manne in die Lehre
kommt , der geschickt , fleißig, tugendhaft und wirklich ein Lehrmeister ist !
Des Lehrlings Pflicht ist es dann , aufmerksam , tätig , treu und ge¬
horsam zu sein , und bei einem solchen Meister schadet es einem jungen
Menschen nichts , wenn er in strenger Unterordnung auch manches dulden
und tragen muß ; es stärkt ihn dies nur , daß er die künftigen Mühen
und Beschwerden leichter ertragen mag. Ein pflichttreuer Meister muß
bisweilen den strengen Ernst zeigen , um den jugendlichen Leichtsinn zu
verscheuchen, den Mutwillen zu bändigen und den Eigensinn zu beugen .
Leider gibt es aber auch Meister , welche ihre Pflichten gegen die Lehr -
jungen weder erkennen noch üben. Da sind es eigennützige Männer ,
welche nicht darauf sehen, daß der Junge das Handwerk lerne, sondern
nur darauf , daß er ihm , dem Meister , durch seine Arbeit Nutzen ver¬
schaffe . So muß etwa der Schreinerjunge Monden und Jahre nur
Hobeln und Hobeln das Rauhe von Brettern . Nicht eine Stunde be¬
müht sich der Meister , ihn wirklich das Handwerk zu lehren. Und
mancher Manrerlehrling , was muß er das ganze Jahr tun ? Sand und
Kalk vermischen , Mörtel und Steine zutragen . Der Zimmerjunge ?
Den Stamm behauen jahrein , jahraus . Ja , die größte Pflichtvergessenheit
findet nicht selten in dieser Beziehung statt . Nur was der Junge zu¬
fällig sieht und merkt , das lernt er beiläufig. Und soll er dann als
Geselle eintreten und kann und weiß so wenig, dann muß er wiederum
immer die geringste und gemeinste Arbeit verrichten, kommt nirgends
vorwärts und bleibt sein Lebtag ein Stümper und Pfuscher. Wenn
man also an neue Handwerksordnungen denkt , so trachte man nur auch
danach , daß den Lehrjungen wirklich die Handwerkslehre zu teil werde .
Bei einer schlechten Lehre geht nicht nur die schönste Jugendzeit ver¬
loren , sondern mancher junge Mensch wird für immer verdorben, indem
er sich ein gedankenloses , mechanisches Treiben angewöhnt. So mögen
diejenigen aus euch , ihr Knaben, die zu einem Meister in die Lehre
sollen , ja den Vater recht dringlich bitten , euch zu einem pflichttreuen
und tüchtigen Meister zu bringen .

Der Handwerksgeselle soll wandern , das ist ein alter , nützlicher
Brauch . Er soll sehen , wie das Handwerk draußen in der Welt in
verschiedenen Werkstätten getrieben wird , und wenn er die Augen auf-
tut , wird er wohl finden , daß auch der Geselle noch viel , recht viel
zu erlernen habe . Aber eben um zu lernen , um sich zu bilden, soll
er wandern . Da gibt es nun viele , die wandern auch Jahre und Jahre
und kommen wieder heim , ungeschickt und träg wie vorher, ja oft noch
in schlimmerem Zustande , als da sie einst gegangen. Was haben denn
diese draußen getan ? Sie zogen von Ort zu Ort , von Herberge zu
Herberge und übten sich täglich im Fechten ( d . h . im Betteln ) , und was
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sie erbetteln, das geben sie aus für Trinken und Spielen . So ziehen
sie herum, lumpig und elend , und fallen nicht selten in Laster und
Verderben. Ist denn das Handwerk an ihrem Unglück schuld ? Nein.
Sie selbst sind schuld in ihrer Liederlichkeit und Trägheit .

Ein tüchtiger und braver Geselle bleibt selten ohne Anstellung.
Man erkennt ihn schon an der Kleidung, an seinem verständigen Wesen ,
an seiner Haltung , an seinen Reden ; er gefällt dem Meister , und darum
stellt dieser ihn an . Er ist auch in der Fremde geachtet und beliebt -,
den guten Arbeiter hat man überall gerne . Viele haben in der Fremde
ihr Glück gemacht , und aus dem wandernden Handwerksburschen ist dort
ein wohlhabender, achtbarer Meister geworden . Oder er kehrt heim ,
niit rühmlichen Zeugnissen versehen , das Felleisen dicht bepackt mit statt¬
licher Kleidung, auch die Börse wohl gefüllt mit Ersparnis . Und dann
ist er auch zu Hause willkommen und wird sich selbst eine Werkstatt
errichten .

Mancher junge Handwerker kommt auch dadurch , daß er zu frühe
Herr und Meister sein will , in üble Umstände . Er fängt an , auf eigene
Rechnung zu arbeiten , ohne die nötigen Erfahrungen , ohne Geldmittel,
ohne Ruf und Kundsame . Um nun etwas zu tun zu haben , über¬
nimmt er ungünstige Aufträge und Arbeiten , kommt in Schaden und
Schulden und ist oft in den Jahren fällst , wo er länger noch Geselle
hätte sein sollen . Durch solch eitles und törichtes Treiben und Unter¬
nehmen ruiniren sich manche schon in der Jugendzeit und verlieren für
immer Kredit und Ansehen .

Wieder andere lassen sich durch den Eigennutz zu Unbilligkeit,
Unredlichkeit und schlechter Arbeit verleiten. Es mag sein , daß sie auf
diese Weise dann und wann einen Arbeitgeber übervorteilen und in
diesen Fällen einen Gewinn ziehen . Aber was auf solche Weise hie
und da gewonnen wird , bringt doch keinen Segen . Die Sache wird
gewöhnlich bald bekannt ; der eigennützige , unredliche Handwerker verliert
Vertrauen und Achtung , und niemand mehr wird ihm ein Geschäft und
eine Arbeit übertragen . Gerade das Gegenteil und zwar in günstiger
Richtung zeigt sich bei jenem Handwerker, der sich mit einem mindern
Gewinne begnügt und wirklich gute Arbeit liefert . Er wird bald einen
guten Ruf und hinreichende Kundschaft erlangen , und weil er dann
immer zu tun hat , so findet er auch bei mindern: Gewinn sein redliches
Auskommen . Einer empfiehlt ihn dem andern , gerade so , wie man
einander vor dem Unredlichen und Eigennützigen warnt .

Am allermeisten Schaden und Nachteil aber richtet törichte Eitelkeit
unter dem Handwerksstande an . Da findet man nicht selten , daß sie
gleichsam ein vornehmes Herrenleben führen wollen . Kaum hat der
junge Meister ein paar Gesellen , so glaubt er , selbst nicht mehr mit¬
arbeiten zu sollen . Er kleidet sich vornehmer, spaziert herum, besucht
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oft schon am Tage oder doch an den Abenden unter der Woche Wirts¬
häuser und Gesellschaften , führt etwa auch ein teures Hauswesen und
macht auf diese Weise Ausgaben , die mit seinem Verdienste durchaus
in keinem Verhältnisse stehen . Natürlich kommt er auf diese Weise nur
rückwärts, wird unzufrieden mit seinem Stand und Beruf , verliert die
Lust zur Arbeit gänzlich und wird endlich , wie es nicht anders sein
kann , — ein Lump .

Sehr häufig hört man auch über eine unausstehliche Trägheit und
Langsamkeit gewisser Werkleute klagen , namentlich etwa über solche ,
welche gewisse Arbeiten beim Bauwesen zu besorgen haben . Vielfache
Beobachtung hat schon gezeigt , daß solche Werkleute, wenn sie die Arbeit
für sich selbst tun oder sie im Akkord haben, in einem einzigen Tage
mehr ausrichten als in einer ganzen Woche , wenn sie im Taglohn
arbeiten . Auf solche Weise dem Bauherrn das Geld und dem lieben
Herrgott die Zeit stehlen , ist wahrhaftig niederträchtig und sündhaft,
und doch geschieht es leider nur zu häufig. Diese Betrügerei gereicht
aber am Ende doch solchen Werkleuten nur selbst zum Schaden ; man
scheut es , mit ihnen in Berührung zu kommen , und so bleibt ihnen
mancher Verdienst vorenthalten , den man ihnen als ehrlichen und tätigen
Leuten zugewendet hätte.

Es ist allerdings nicht zu bestreiten, daß in unsern Zeiten für
manche Handwerker der Verdienst geringer geworden ist ; dennoch fehlt
es nicht an Beispielen, daß geschickte , redliche und tätige Handwerks¬
leute ihr gutes Auskommen finden und sogar zur Wohlhabenheit ge¬
langen . Das find dann gewöhnlich solche, die bescheiden, ordentlich
und mäßig leben und sich von törichter Eitelkeit und Anmaßung ferne
halten ; sie geben sich nicht dem Neide gegen Vornehmere und Reichere
hin ; sie verlangen nicht , daß der Staat ihnen Arbeit und guten Ver¬
dienst verschaffe ; sie treiben sich nicht in Gesellschaften verwirrter Köpfe
herum ; sie hoffen nicht Gütergemeinschaft oder Kommunismus ; sie lassen
sich nicht zu hochfahrenden Plänen und Unternehmungen verleiten ; sie
wollen nicht den vornehmen Herrn spielen . Nein , sie wollen ehrsame
Handwerksleute sein , und ihre Berufsarbeit ist ihnen wichtiger als alles
andere Treiben und Geschäft ; sie berechnen ihre Einnahmen und Aus¬
gaben und richten ihr Hauswesen und ihr Leben danach ein ; sie streben
fort und fort danach , sich in ihrem Handwerke zu vervollkommnen ,
damit sie immer Besseres zu leisten im stände sind ; sie suchen die
Arbeit und warten nicht müßig , bis man ihnen dieselbe anträgt , und
wer sucht , sagt das Sprichwort , der findet auch ; sie achten auf den
kleinen Verdienst und trachten und spekuliren nicht nach großen Unter¬
nehmungen, um plötzlich recht viel zu gewinnen ; sie suchen das auf ,
was auch diese Zeiten Vorteilhaftes darbieten , und geben sich nicht
ratlos den Klagen über böse Zeiten hin ; sie suchen neue Bahnen zu
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brechen , wenn es im alten Geleise nicht mehr gehen will , und kleben
und hangen nicht an Brauch und Gewohnheit . Kurz , ihr Wahlspruch
ist : nachdenken, arbeiten , beten — und mit heiterm und festem Mute
mögen sie die Freuden des Lebens genießen und die Mühsale und
Leiden desselben ertragen . Wo eine solche Gesinnung und eine solche
Tatkraft im Handwerker waltet , da wird auch unsere Zeit demselben
ein ehrenhaftes Bestehen gewähren .

116 . »> « i ILruiliirniiii .
bis ist unlsuAllar , dass duroll äsn Dandsl äis Arösstsn Ksioll -

türusr srworllsn sind und auoll sot^ t nooll srworllsn wsrdsn . Da
nun dis insistsn Nsnsollsn äsn ^Vnnsoll und dis DsAisrds llsASn^
rsioll ^n worden , so ist es llsArsiklioll , dass ssllr visls dsn Ilandsi
als dis vortsilllattssts Dsruksart anssllsn und disssibs Asrn sr -
Arsiksn möolltsn . Dis Kr^ älllunAsn davon , wis disssr odsr zsnsr
duroll dsn Ilandsi in so Arosso Dlüolcsumständs Asllommsn ssi ,
rsirisn unAsmsiu , und manollsr insint , sr llrauolls nur Dandsls -
Assolläkts anriukanAsn, und wsrds dann bald Lollätss und Rsioll -
tümsr in Külls srworllsn llallsn ; allsr Aar visls sind in illrsn
KrwartunAsn llittsr Astäusollt worden . Kin roolitsr Kaufmann
wsrdsn , das will visl llsisssn ; dsnn das sot^t sollon Ksnntnisss
und KsrtiAllsitsn voraus , dsrsn KrlanAunA visl ?Isit , Nulls und
Dsld llostst . Vir wollsn nur siniASs lls ^siollnsn , was sinsr sr -
lsrnsn muss , wenn sr sin rsolltsr Kaufmann wsrdsn will .

Da sind rmnäollst dis nsusn Lpraollsn : Dsntsoll , Kran ^ ösisoll ,
KnAlisoll , Italisnisoll — disss innss sin rsolltsr Kaufmann kortiA
und riolltiA sowolll sprsollsn als sollrsillsn ; dsntlislls Vusspraolls
und sollöns llandsollrilt sind llssondsrs srfordsrlioll ; dann
lraufmännisollss Rsollnsn , mit Arösstsr DortiZIrsit und Kiollsrllsit ;
dis vsrsollisdsnsn Vrtsn der LuollllaltunA , dis Icaukmännisolls
Korrsspoudsnri , eins Asnaus Kenntnis dss vsrsollisdsnsn Nünr :-
fussss , dsr Nasss und Oswiollts , das 'lVsollsslwsssn , dis Dandsls -
ASOArapllis, dis ^Varsnllunds , dis Ksnntnis dsr Vsrlrsllrs - und
DskördsrunASmittsl , dis IlandsIsASSst/e und nooll vislss andsrss .
Dnd wsnn auoll sinsr all disss Ksnntnisss und KsrtiAllsitsn sr -
worllsn llätts , so ist dooll nooll niollt ansAsmaollt , dass sr sin
rsolltsr Kaufmann wsrds ; ss Asllört da^u auoll sin sollarfsr und
sollnsllsr Vorstand , sins unsrmüdliolls lätiZIrsit , sins unkslllllars
Dünlltliollllsit und OrdnnnA , Arosss Voraussiollt und Vorsiollt ,
vislkaolls KrkallrunA , Nsnsollsnllsnntnis und Laollllsnntnis , Nut
und llntornsllmunASAsist . Dies allss sind KiASUsollafton, wslolls
niollt llsi so Aar vislsn Nsnsollsn vorllandsn sind . lind soAar



-derjenige Xaukmann , der ^ sns Bildung und diese bigensobakten
besitzt , ist noeb niobt geborgen ; denn kaukmännisobs Bntvr -
nebmungsn und (kssobäkte sind bäukg unvorberLussbendsn / u-
källigksiten ausgesetzt , und wem das Olüok niobt bold ist , der
ringt und strebt vergebliob naob Leiobtum .

80 begreikliob also immerbin bei vielen der Vmnsob ist ,
iin klandelswossn ibren Wob !stand 2u Sueben , so sebr inuss man
diejenigen warnen , welobs niobt durob Bildung , Llssobiok, Be -
kanntsobaktsn und günstige Verbältnisse besonders kür den Ilandeb -
beruk geeignet sind . 8ebr viele , die sieb unbesonnen und un¬
vorbereitet in Bandslsgssobäkts sinlissssn , sind uin ibr Vermögen
und ott auob uin ibrs Bbre gekommen . Wenn sieb ober ein
düngliug dein Handelsvessn widmen will , so soll er sieb ja sobon
krübreitig in den geeigneten 8obulsn die vorbin bs ^ eiobnetsn
Xenntnisse und bortigkoiten xu erwerben traobten . bin eriabrner
und gsaobtetvr Xaukmann bat kür einen jungen Llensoben , der
in einsin blandiuugsbause in die l . ebre tritt , folgende Verbaltungs -
regeln besonders bervorgeboben .

,, l . Liebte deine Aufmerksamkeit auk alles , was dieb umgibt
und was dir jetxt noeb neu ist , und nimm durob bssobsidsns
bragen Lelsbrungen über die fremden Oogenstände von jedermann
willig an ! denn es ist niemand so gering , dass man niobt noeb
-etwas von ibm lernen könnte .

2 . 8si in Xrküllung deiner Lkliobtsn , in Vuskübrung der
Bekeble und Xukträge deines Bebrberrn und seiner Stellvertreter
und überbauet eines jeden , dem 2u geboreben dir obliegt , willig ,
pünktliob , sobnell und unverdrossen !

3 . Verteile , wenn viel Ossobäkts auk einmal rmsammentrelksn ,
sie plan - und ordnungsmässig , und notirs auk der 8telle , wenn
au ob nur llüobtig , das , was aulkursivbnen ist , ebs du 2u etwas
anderm sobreitsst ! denn die IloÜbung , alles im tkedäobtnisss treu
aukxubewabren , ist trügliob und die Veranlassung rm vislkaobsn
blnordnungen .

4 . Vor allem aber sei der Vorteil deines Lrinrüpals dein
bauptsäebliobss Vugenmerk . 8uobe desbalb überall riu sparen
und mit allem bausbälterisob umsugebsn , wo es mit Vnstand
gesobeben kann ! denn die Xrsparung ansobsinsnd geringer
Xleinigkeiten maobt in einer Reibe von dabren sobon eine be¬
deutende 8umms aus ; abgeseben davon , dass durob diese Oe-
wöbnung ein sparsamer , bausbälterisober 8inn kür das gan/s
beben geweckt wird .

5 . Oewöbns diob , bei allen deinen Verriobtungen Lssonnen -
beit und Lmsiobt mit 8obnelligkeit und Lebutsamkeit xu verbinden !



6 . 8ucke ilbsreilun »sn unä ^ acklässiZksitsn 2 U vsrineiäen
unä beokackts üker alles strsnAsts VsrsckivisASnkeit !

7 . 8si nickt rank oäsr unkescksiäen , sonäsrn kreunälick in
V̂ortsn unä Oekeräen ! äcnn Lsscksiäenkeit reirt äsn Käuksr,

Orokksit sckreckt ikn ak .
8 . kertiAS äs ! iis 8ckreibsn 2ur reckten Zeit , äamit äis

Lotsn nickt aukAskaltsn, nock äis Losten versäuint vsräsn !
9 - 8ortirs äeins ^Vnrsn so , äass sis anAsuskiu ins ^.UAS

fallen , äainit äis Käufer äaäurck angelockt vsräen !
10 . 8ckrsiks ein , sks än aus^ikst , unä niinin sin , eke än

auksekrsikst ! LsAS äick nickt 2ur links , ksvor än äss Fanden
1 '

NASS ^ rksit oäsr llanälullA aufAsrsicknst , unä ivas än sin -
sekrsibst , äas sei lauter , klar , vsrstänälick unä sauksr sinAstraAen!

11 . Lass äick nickt vsrärisssen , alles , ivas än sinsekrsikst ,
nock eiuinal 2N üksrssksn !

12 . Ilnts äick keiner vor uu ^cititz'sin 8ckerri6 unä unrsiksin,
faäsni Witire unä spit^ünäiAein 8potts ! 8ei iin OsASnteil artiZ
unä Luvorkonnnenä ZSASN ^säsrinann unä vräkls äir ruin Lin-
ZanAS Lreunäs von Anten 8itten unä sälsr ^VissksZisräs , an äis
äu äick in äsn vsniAsn 8tunäsn , äis äir äis LerufsASsekäkts
krsi lassen , xnr VsrvollkonnnnunA äeinsr rvissensckaktlicken Kennt¬
nisse anseklissssn kannst , rvoxn äis AittsüunA unä ^ ustausekunA
^vecksslssitiAsr läsen unä Iknsickten köckst nüt^lick ist !

13 . Verinsiäs äurekaus äsn IlniAanA init scklecktsr Oe-
ssllsckakt unä unsittlicksnLsrsonenHsässOsscklscktss unä äis äurck
sie Zrösstentsils sntstsksnäsn VsrkükrunAen unä LockunAsn rur
Lntrsus ASASn äss Lrinxipals unä anäsrsr Lsrsonsn LiAentuin,
rvelcks, ksi äer LeicktiAksit äsr klittsl unä ^VeZs äa/n , nirAsnäs
Isicktsr als irn Lanäelsstanäs ausZsükt ivsräen können !

14 . Vsrnisiäs ferner ^eäs Klatseksrsi unä Zänkerei init äein
Lssinäs , eksnso eins 2u snAs Lrsunäsekakt ünä Asinsins Vsr -
traulickksit , sonäsrn Asks stets , auck ksi vorkoininsnäsn Krän-
kunAsn , rukiA äsinsn ^VsA Zsraäs aus ! Lein so sinAsricktetss
Lenekinsn rvirä äir auck in untsrAsoränster 8tsIIun» äis ivünsck-
kars .KckturiA versekakksn . "

117 . I»ii I r» ll» iil » !, » 1 „ ii «I «>it

Ls ist nickt selten , äass inan unter äsn ärinsrn Volksklasssn
üksr äas .kukkoiuinsn äsr Lakriksn unä klasekinsn klagen kört,
unä äann äis Zuts alte Zeit ^urückAsrvünsckt virä , >vo äis Lanä -
Lrksitsn nock vorksrrscksnä >varen ; inäessen ksruken äisss KlaKSN
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xunäodsk auk Unkenntnis der Verdältnisse und Ledürkllisse, okt
auod auk Lngenügsamkeit . Ls ist geradezu uninogdob , dass mau
wiederum rur alten Vrt der Landarbeit Lurüokkedre, und gesetzt ,
man würde dies durod Oewalt in einem Lands durebsst^en , so
dätte ss keine anders Lolge , als dass Händel und Industrie iu
diesem Lands ru Orunde gingen , und dass Tausende von Vr-
beitern in die grösste Hot gerieten . Rudern ist es auod ganr
unriodtig , wenn inan bedauptet , seit Linkülirung des Labrikations -
und Lasodinenwesens landen weniger Leute idr Lrot bei diesen
Arbeiten . Ls ist irn Oegentsil eine erwiesene Latsaedv , dass
die Vnrakl der besodäktigten Arbeiter unendliod viel grösser ge¬
worden ist ; aueli der Lobn und Verdienst der Lin ^elnen kat siod
dei den meisten Lssobäktigungsarten niolit vermindert , und nur
üder diejenigen Vrdeiter ist grössere Hot gekommen , die eigen¬
sinnig oder ungesodiokt an einer Vrbeitsart Kloben , welode in
der jetzigen 2eit deine reedte Osltung medr dat . Die Lodweiser
waren Irüder manvdsn Völkern im Labrikationswesen voran ; in
letzter 2eit sind sie adsr in verseliiedonon / weisen von andern
übsrliügelt worden . 8ie müssen alle Xrakt aukbietsn , wenn sie
die krüdere edrenvolls Ltellung bedaupten wollen .

Wer ein Labrikant , ein Labrikdsrr werden will , der muss
tast alle jene Lsnntnisss und Lertigkeiten sied orwerdsn , welode
vordin kür den Laukmann bsLoiodnet worden sind ; was er adsr
noed gall2 desonders lernen muss, das ist Lenntnis und Linsiebt
in die .Loelranik, damit er den Lau und den Lang der Nssodinen
genau degrellen lerne ; so in andern Liodtungen auod die Odomis,
damit er die Lestandtoile der Ltolke riodtig su untersedeidsn oder
auod neue 8tolke ^ u dilden wisse . lind 2U allen Lenntnissen und
Lertigkeiten muss deim Labrikanten eine unermüdliode Lätigkeit
vorwalten . Lr muss seldst üderall naodseden , leiten , dslken, an¬
treiben und strenge Ordnung dalten , sowodl unter dem Labrik-
personal , als auod in den Werkzeugen und Nasodinen und in
den Labrikstolksn üderdaupt . Lemnaod sind kür einen guten
Labrikanten Ligensodakton erkorderliod, welode gar niodt so däutig
unter den Nensoden angetrotken werden , und die Lrkadrung ledrt,
dass diejenigen , welode jene Ligensodakton niodt besitzen , bei
Labrikunternodmungen in dürrer 2eit Lab und Out verlieren .
Lin guter und tüodtiger Labrikderr verdient keineswegs Leid
und Lass , sondern im Oegenteil Vodtung und dankbare Aner¬
kennung . Ls ist okt ein einzelner Nann , der den Linwodnern
käst ganzer Ortsodakten ein ordentliodes Vuskommen versodalkt.
Ls ist wadre Lordeit , darüber 2 U murren , wenn man siebt , dass
der Labrikderr reioder wird . Denn nur dann , wenn er Mittel
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und Krätts bssitxt , «ein Ossobäkt rsobt xu betreiben und 211 er¬
weitern , ist er auob im stände , viele Vrbeiter xu baltsn und
iknon einen angemessenen bobn xu xablsn . ändern darf man
niobt vergessen , dass der Kabrikberr bei seinen bntsrnebmuugen
auob Kressen Ostabrsn ausgesetzt ist . Nauober bat sollen in kurzer
Zeit niobt nnr das verloren , was er duroli die babrikation er¬
worben batte , sondern sein eigenes Vermögen noob clklxu . IVer
dient der Nsnsobbeit besser , derjenige , der sein Kapital ant
Zinsen leibt und sorgenlos und untätig von diesen lebt , oder
derjenige , der sein Vernlögsn in Kabrikationsunternebmungen
steokt und dadurob vielen seiner Aitmensobsn Arbeit und Lrot
versobatkt? Vllordings weobselt der Kabrikverdienst , und es gibt
initnuter leiten , in welobsn die Kabrikarbsiter init Kot und Vrmut
xu kämpfen baden . Hier auob die guten leiten sind niobt selten ,und in diesen bilden die Arbeiter niobt nur ibr Vuskommen ,
sendern noob inebr , sodass sie sieb ebne bntbobrung ein xism-
liobes Krsparnis ant die 2sit der Kot xurüeklegen könnten ; diese
Versiebt aber , so bort man wenigstens ott klagen , werde von
gar vielen Kabrikarbeitern niobt bsaobtet . Wenn diese viel ver¬
dienen , so verbranobsn sie viel ; sie worden leivbtsinnig und
bolkärtig ; sie kleiden sieb vernebln und kostbar ; sie ,jagon allen
Vergnügungen navb ; sie werden beide ! und lsoksr in der Vus-
wabl von 8peiss und brank ; kurx, sie treiben es , als ob sie
vernebele und reiobe beute wären . 8ind solobs Kabrikarbeiter
dann niobt selbst sobald , wenn sie bei eintretender sokleobter
Zeit alsbald in Kot und dainmer geraten ? Übrigens muss man
es vielen sobweberisoben Kabrikarbeitern xum bebe naobsagen ,
dass sie verständiger und vorsiobtiger sind . Diese suoben siob
etwa in guten leiten ein kleines Hauswesen xu gründen und ein
8tüok band anxukaut'sn , wo sie nebenbei Kartolksln und Osmüss
bauen , auob etwa eins Kub baltsn können , sodass sie sobon niobt
inebr gänxliob vom Kabrikverdionst abbängig sind . Viele be¬
nutzen auob die Krsparniskassen und legen siob ant die Zeit der
Kot ein kleines Kapital xurüok. Oewiss , die meisten sobwsixs -
risobsn babrikarbeiter sind niobt xu vergleiobsn mit ĵenen Kabrik-
ardsitern in bngland , von deren trauriger bage man okt so
sobreokliobe 8obilderullg6n vernimmt . Das Verbältnis xwisoben
Kabrikberren und Kabrikarbsitern ist in der 8obwsix mit Krsund-
liobkeit verbunden . Der Kabrikberr ist selten ein stolxsr und
bartsr Alaun , der seine Krbeitsr nur als 8klaven und Werkxsugo
betraobtet , sondern er erkennt in denselben seine Vaterlands -
genossen und selbst treis Aitbürgsr . Der Vrbsiter , xumal der
tüobtigs und lleissige , ist in keiner persönlioben Vbbäugigkeit

11
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von seinem kabrikksrrn ; denn es fällt ikm niokt sokver , ander¬
wärts nieder Anstellung ru erkalten .

Möge (lott die sokwsiAerisoken kabrikkerren vor DeiA , Härte
und lküoksioktslosigkeit bewakrsn und ikren Dnternskmungen
Dedeiksu sokeuken ! Möge er den kabrikarbsitsrn den Kinn kür
Krone , kleiss , Lparsamkeit , gute Litten und krömmigksit geben !
Alsdann kann das kabrikwesen ein Legen des Volkes sein und
kleiden . »

118 . V »vi »8tlk « 1vii .
Man nimmt an , dass nur iu unserer LokweiA üker 100 000

Mägde und 25 000 Kneokts iin Dienste steken . Rsoknst man
für dakreslokn , Lpeise , krank , Dogis , >VLsoke u . dgl . die Kosten
einer Magd nur aus 450 kranken Mkrllok , die eines Kneokrss
auf 800 kranken , so belaufen sied die Kosten tür ^ sns 125 000
Dienstkoten jakrlicb Ausammsn auf 65 Millionen kranken .

Kokon aus diesen löereoknungen ist ersioktliok , von welok
grosser Beden tung nur die beiden gswöknliokstsn Klassen der
Dienstboten sind . Hier nook viel wioktiger ist der kintluss ,
weleker den Dienstboten aal das Hauswesen Zukommt , in Ilin -
siokt auf Ordnung , Keinliokkeit , Lparsamkeit , Ossundksit , Kuks ,
krieden , Voklstand und käusliokes Olüok . kleissigs , treue , gs -
sokiokte , sittliok gute und fromme Dienstboten werden von den
meisten Dorrsokafton gsseliätAt und gsaoktet und gemessen einer
rüoksioktsvollen Lekandlung . Ikr Dos ist keineswegs Au beklagen ,
und da sie insgemein aus dürftigen oder unbemittelten Kamillen
kerstammen , so kaben sie es als Dienstboten in Dinsivkt aut
Lxeis ' und krank , Voknung , Kleidung und Lekandlung meistens
viel besser , als sie es im väterlioken Dause kattsn . IVie kommt
es denn nun , dass man gerade in unsern leiten so ungsmein
viel über Dienstboten klapsn kört ? in unserer 2eit , wo selbst
die ärmsten Kinder in der Volkssokule den gleioken Dnterriokt
kaben wie die Kinder der Vornekmen und Reioken ? Man sollte
dook meinen , dass Kinder der Unbemittelten , die naokker Dienst¬
boten werden , wenn sie einen soloken Loknlunterriokt geniessen ,
als krwaokssns desto gesokiokter , tlsissiger und besser sein würden ;
dies ist ja dook der / weok des 8okulunterrioktes . V ir wollen
Awar glauben , dass die Klagen über die Oesinnung und das Be¬
tragen der Dienstboten in trübern leiten ebenfalls vorgekommen
wir wollen auok Angeben , dass niokt alle diese Klagen virkliok ,
begründet seien ; wir wollen annekmen , dass niokt immer die ;
Lokuld an den Dienstboten , sondern auok etwa an den 1Ierr ->
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«hakten liege ; wabr ist 68 indessen immorbin , dass an äsn Dienst¬
boten manches auttällt , was kadel und Büge verdient .

Zur IVarnung mögen liier diejenigen Dünkte bezeichnet
werden , welobe bautig Veranlassung xu Xlagen geben .

« . Robeit und 6robbsit in IVorten und im Betragen .
Ks ist nun einmal so in unserm Hauswesen , dass die Dienstboten
in vielfache Lerübrung mit den andern erwachsenen und uner -
waobsenen Oliedsrn der llausbaltung kommen . Wenn es den
Kltern sebon unangensbm ist , Bobsiten und 6robbeiton anxulcörsic
und anzuseilen , wie viel mebr müsssu sie noob betürobten , dass
viellsiobt die Kinder ai» den Dienstboten ein soblimmes Beispiel
nsbmen ! Zudem ist ein robss und grobes V^ssen bäukg die Ver¬
anlassung 2U Verdruss , hrgsr und 8treitigksitsn .

ö . Dnordsntliobkeit , knreinliobkeit . Uan kann es
gewiss keiner ordentlichen Kamille übel nsbmsn , wenn sie un -
ordentliobe und unreinliebe Dienstboten niebt ertragen und niobt
bsbalten will ; denn gerade deswegen stellt man ^ a ott die Dienst¬
boten an , dass Ordsntliebkeit und lteinliebkeit gekördert werden .

o . Bumässigkeit , käsobsrsi , Vergeudung . ks ist
eine widrige 8aobe , wenn Nensoben sieb daran gewöbnen , mebr
2 U essen und xu trinken , als tür die Krbaltung der krätts und
der Besundbeit notwendig ist , und leider ist diese widrige 6s -
wobnbeit bei Dienstboten niobt so gar selten . ks sind viele
Kamillen , die keinen Bsiobtum besitzen , dennoob genötigt , Dienst¬
boten xu kalten ; es gibt reiobs Kamillen , welobe die gute Litte
babsn , massig und sparsam ru leben . Wie muss es nun diese
Kambien sobmerxen , wenn sie seben , dass Dienstboten 8peise
und Irank über alles Uass verbrauebsn ; wenn sie seben , wie
sie Bolx , Diobt und andere Dings rüoksiobtslos vergeuden ! .11 an
bort sogar etwa von Dienstboten die niederträchtige Vusserung :
^ kur dhautlos gemaobt , die Iderrsobatt bat ' s ja sebon ! " ks ist
auob niobt selten , dass Dienstboten derart leoksrbatt werden , dass
ibnen die kost der Derrsobatt niobt mebr gut genug ist , auob
dass sie sich in Kühe , Keller und 6arten das Beste vorbin weg -
nebmon und das Oeringsre der Herrschaft überlassen .

d . kitslkeit und Blokkart . 6erads in diesem Dünkte
wird viel geklagt . Ks ist in der Dat läoberlioli und übertrieben ,wie siob namentliob manche Nägds in Kleidern und Lobmuok-
saobsn berausputxen ; ja , es ist niobt selten , dass sie vornebmer
daberkommsn als die krau und die kechter des Dienstgsbers .
Diese töriobts Kitelksit gebt so weit , dass manche Llägde niobt
nur ibren ganxen Dobn aut Kleider und Dutx verwenden , sondern
xu diesem Zwsoke siob aut schlechten Vtsgen , durob Betrug ,
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Lntwondung und boimliobo Dastsrbaftigksit — Oeld oder auob
Dutzsaeben versobaiken . Oewöbnliob nebmen solobs eintälDge und
oitlo Dersonen einen unglüvkliobsn Vusgang ; sie fallen der Vor -
lubruug anbsim , verlieren ibrsn Dienst , geraten in Vsraobtung
und Vrmut und sinken immer tieksr .

e . Ilngssobiokliobksit und Irägbeit . Oft treten ĵunge
Deute in Dienste , obns vorbor irgend eins Verriobtung oder ein
0osobäkt Anlernt zu linden . I8t 68 dann niobt eins grosse Dnbillig -
ksit , dass 8is Lost , IVolinung , Doliii u . 8 . w . verlangen und dagogou
niobts leisten können ? Oowiss , das ist eine unbillige Lorderung ,
und man dürfte dabsr erwarten , dass ^ sdsr Dienstbote sieb unk
seine Dienstverriobtungsn gsbörig vorbereitet babs . Indessen ist
es gar niolit selten , dass sieb manobs Lrau Nübe gibt , eins an¬
gebende Vagd zu den Ossobätten anzuleiten , wenn diese nur
Verstund , Anten Vollen und natürliobss Ossobiok zeigt . Lber
gerade in dieser Dinsiobt babsn viele brauen sobon bittere IIr-

kabrungsn gemaobt . Laum battsn sie durob ilirs lieinübung und
0 üts ein unerfabrenss Nädobsn zur brauobbaren Vagd berangs -

zogsn , so lief dieselbe uns dein Dienst , wenn sie nur glaubte ,
einen bessern zu bekommen . Das ist ein sobnöder Dmdank und
muss die besten Derrsobaften rnit IViderwillen erfüllen .

Draglisit ist leider eines der bäubgsten Ilbel unter den Dienst¬
boten . Ls ist niobt zu ertrugen , wie die Lnsobts eigentliob
manobmal darauf zu sinnen sobeinsn , die 2sit init Liobtstun bin -

zubringsn ; es ist unbegreif !leb und zeugt von einer grossen sitt -
lieben Verdorbsnkeit , dass ibnen ibr Oewisssn niobt darüber Vor¬
würfe inaobt , wie sie die Ilsrrsobakt um Lost und Dobn betrügen ,
wie sie dieselbe durob Unterlassung oder sobleobte Vuskübrung
nötiger Arbeiten in Lobaden bringen . Da gibt es dann auob
lleuobler : so lange man ibnen zusisbt , arbeiten sie init aller
Lraft ; sobald sie aber siob niobt beobaobtst glauben , geben sie siob
der sobändbobsten Laulbsit bin . Ils rnnss ;sdon Disnstberrn
sobinsrzsn , wenn der Dienstbote gedankenlos und träge an dein
vorübergebt , was bearbeitet , benutzt oder versorgt werden sollte ;
wenn der Lnsobt nie aus siob selbst Ludet , was zunäodst getan
werden dürfte ; wenn er überbauet zu ^ eder Vrbsit angewiesen
und getrieben werden inuss .

/ . Olsiobgültigksit , Deilnabmlosigksit . In vielen
Dienstorten betraobtet man den Dienstboten als einen Daus -

genossen und bsrüoksiobtigt sein IVobl und >Vebs ; in an suobt ibin
zu belfen und zu raten ; kurz , inan inöebte ibn zur Lnbänglioli -
ksit an die Lainilis leiten . Oft aber ist dies alles vergebliob ^
Der Dienstbote bekümmert sieb ausser seiner Vrbsit um die
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kamilis niobt ; ibrs Deiden odor kreuden sind lbm glsiobgültig ;
er tut keinem etwas 2u Diebe oder 2u Oskallen ; er ist kalt und
gekübllos . 80 siu Llsnsob ist eiu unbsimliobes ^Vesen iu eiusr
Dausbaltung , uud wäre er auob eiu guter Arbeiter , man tu61 t
siob fremde uud abgsstossen.

A. Kigsnnut2,Keid . Durob diese soblimmou Ligsnsobaftsn
werden Dienstboten uiolit uur abgebalten , ibre gewöbnlioben
Rtliobten 2u erfüllen, sie werden noob 2ur Ilutrsus veranlasst.
06 die Derrsobaft 8vbaden leide , das ist dein eigennützigenDisnst-
1)0teu einerlei , wenn er nur irgend einen Vorteil oder eine Leute
für sielt gewinnen Kanu . Der Veid kann ilin soweit treiben , dass
er sieb darüber freut , wenn der Ilerrsobaft ein Lobaden nustösst ,
wenn sie an ibren Klütern sinbüsst. Der neidisobe Dienstbote könnte
der Ilerrsobaft den Lissen vorn Llundo wsgnelunen, eben weil er
ibr denselben niobt gönnt . Kigennütmge und neidisobe Dienst¬
boten sind wabre Rlaggeistsr in sinein Hauswesen.

/t . Zänkerei und Lobwat ^ baftigksit . ^Venn inan in
einer ordentlioben Dausbaltung niobt einmal duldet, dass Dienst¬
boten untereinander sanken und streiten , so wird man es keines¬
wegs ertragen , dass die Dienstboten mit einem Klitglieds der
kamilis Zänkereien anfangen. >Vo eine solobe Dnanständigksit
vorkommen darf, da ist es mit der Hausordnung sobon übel be¬
stellt , und so erklärt siob lelobt, dass isänkisobs Dienstboten in
der Regel keinen reobtsn Rlat^ bekommen, deds Dausbaltung
bildet für siob ein kleines, gesoblossenes Oemeinwesen, und in
^sder kamilis gibt es Vngolegenbsiten , die glsiobsam als Oebeim-
nisse im engern Kreise gsbaltsn werden sollen , ds mebr Oüte und
Zutrauen aber eins Kamille / u einem Dienstboten bat , desto ober
erfäbrt derselbe auob die besondern Kngelegenbeitsn . Da be¬
geben nun Dienstboten eine Vrt Treulosigkeit , wenn sie in leiobt-
sinniger oder bosbaktsr LobwätLsrsi alle Kngslogsnbeitsn des
Dauses, alles , was geredet oder getan wird , wiederum ausser
dem Hause mitteilen , lliedurob baben solobe leiobtsinnige, töriobts
oder bosbafte Dienstboten sobon oft den krieden / wisobsn Kaob-
barn gestört , ^ a selbst ibrer Derrsobakt grossen Lobadsn Zugefügt .

Ibr Knaben und lllädobsn ! Vuob unter euob sind solobe ,die einst als Dienstboten Lrot und Lobn suobsn werden. Keines
bat siob dessen 2U sobämen; denn auob Dienstboten gemessen
bei uns der bürgsrlioben Dbrsn und Reobts und sind keineswegs
in sklavisoberKbbängigkeit . Keines brauobt siob davor ru kürobtsn ;
denn gute Dienstboten werden gesuobt, geaobtst und rüoksiobts-
voll bebandelt . Ls bängt also käst gänrliob von den Dienstboten
selbst ab , ob ibr Dos ein günstiges oder ungünstiges sei . Llögst
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ibr , die ibr etwa einst Dienstboten werden sollst , xunäobst die
Beblor und Vergeben , die vorbin bexeiobust worden sind , sorg¬
fältig vermelden und unterlassen .

8eid bssobsiclen und böüiob ! Zeigst in eusrin ganxsn Be-
nebiusn , dass auob ibr einen guten 8obuluntsrriobt genossen bebet
unä keineswegs als robe unä ungebildete Vensebe » gelten wollet !
Übst eure Ossokäkte rnit Bleiss , Vorsiobt unä 8orgtält ! 8eid aut -
riebtig , wnbrbg .lt unä rsäliob ! strebst danaob , dass ibr des Ver¬
trauens der Dsrrsvbg .lt würdig srsobsinst , und wenn ibr dasselbe
erlangt babet , so inissbrauvkst es niemals ! Beweiset dnrob Vort
und Bat , dass ibr an dein 8obioksal der Bamilis bsrxlioben Enteil
nsburst in Breud und Deid ! 8sid treu und gowissenbalt gnob
im Dlsinsten ! 8uobst in rsdliobsr IVsiss den Xutxen der llsrr -
sobatt xu tördsrn , den 8obgden xu vsrbüten ! 8eid mässig und
genügsam ! 8orgst dalur , dass ibr jedes dsbr von suorm Dobne
ein Brsparnis xurüokleget ! Bleibst lieber längere Zeit in Diensten ,
als dass ibr obns Vermögen ein eigenes Hauswesen gründen
wollet , wodurob sebon so viele in .Krmut und Blend geraten sind !
8obenkst 8vbmsioblern und Verlubrsrn kein Oebör ; wendet euob
mit 8obsu von ibnen ; denn sie möobtsn euob Bbre und Ilnsobuld
rauben ! Vfsnn es euob in einem Dienste srträgliob gebt , so
weobsvlt denselben uiobt leiobtsinnig ; denn olt trügt anderwärts
der 8obsin ! 0laubet nie , dass in irgend einem Dienste alles
leiobt und angenebm sei ; es gibt überall Hübe und Arbeit ; darum
seid geduldig ! Zeiget , dass ibr ^Vobltaten und gute Lebandlung
dankbar anerkennst , und beweiset dies durob erböbts Tätigkeit ,
treundliobe Luvorkommsubsit und bsrxliobe Vnbängliobkeit ! 8uobet
euob im Outen xu stärken durob Besuob des Oottesdienstss , durolr
Debet und durob das Dosen geeigneter Lüober , woxu auob der
Dienstbote etwa eins lreie 8tunds Ludst !

IIS . I> i < Ikt ^ lll8r » r1 « ii im <üvll»»vt « l
^4 L88«» 8«I»» tt «I» » ixl I8 >i ll8l l .

/ .u den wissensobaktlioben Lerulsartsn geboren : die Dbso -

logsn (Oottesgslebrte , Osistliobö ) , die duristen ^Rsobtsgslsbrts ,
Advokaten , Biobter ) , kledixinsr (Vrxts ) , Bbilologen (8praob -
gelsbrts ) , Bbilosopbsn (^VsislLsitslrsunds , isssnsobaltslorsober ) ,
Bädagogen (Bübrer der Xnaben , Brxieber und Debrer ) .

Bernsr : Llatbematiksr (d . b . diejenigen , die siob im
böbern 8inne und naob wisssnsobaktliobsn Orundsätxsn und Debrsn
im Osbiste des Klessens und Bsobnsns besobäktlgen ) , Bb ^ siker
(Vaturlorsobsr ) , Oeograpbsn (die siob mit der Drdkunds wissen -



sokaktliok akZoden ) , Astronomen (die siok mit der kölieru
8tsrnkunde kssokältiAen ) , Okemiker (die siok mit der Lr -
konntnis , VussoksiduuA und VsrtnndunA der 8toüe belassen ) und
nook viele Ändere .

^ lles dies sind Lornt 'sartsn , kei weloksn die Arbeiten niolit
sowokl durok Dekrauok nnd VnstrenAunK der Deikeskräkte als
vielmekr der Osisteskrälto Aotan werden . Deute nun , welche
niolit wissen , was es keisst , die Oeisteskrättv uut eins kökore
8tnke ausrukilden nnd in einem kotiern Orade anrustrenAen ,
meinen Aewöknliok , die Herren in wissensokaktlioken Lsrut 'sarten
kätten es Aar leiokt nnd anAonekm ; das Volk sa^ t Aswöknliok :
Diese müssen niolit arbeiten . Das ist aber eine solir unver -
stiindiAg Rede . Vüerdin ^s arbeiten sie , 2war niolit sowokl mit
dem Körper , aber desto melir mit dem Deiste , nnd anstrenASnde
Osistosarkoiton ermüden nnd orsoköpleu am allormeiston , so dass
Desundksit nnd ^Voklkoünden meist nooli weit melir unter den
Oeistssarkeitsn leiden als unter den Deibesarkeiten . Davon
kaun sioli jeder übor/eu » 6n , der einen emsigen Delekrten , einen
eilriAen Oeistesarbeiter keokaoktst . Vie sokwäokliok , wie an -
AeAi'ilksn sslisn diese olt aus ! Lei ilirsr OeistesaukreKUNA llislit
sie soAnr liäuü ^ der 8oklak, der den leiklioksn Vrksiter so leiolit
stärkt und srcpiiokt .

Da liört man die Deute olt saZen : Uein 8okn muss ein
llerr worden , ein Dlarrer , ein Doktor , ein Vdvokat , ein Dro -
lessor u . d^I . ; dann kat er es Zut . — Das ist die 8prÄoke der
llnwissenkeit und Litelksit .

Zuerst sollen sie wissen , was es lieisst , in eine wissen -
sokaltlioks Lernlsart eintreten ru vollen . Da ist es ertordsrüoli ,
dass ein Knake , wenn er aus der Volkssoliuls entlassen ist , nooli
6—- 8 dakre den VorkereitnnAsuntsrriokt an einer kotiern Dekr -
anstalt (2 . D . an einem O^mnasium ) kesuoke , und dann an einer
Dlooksokule (Universität ) wenigstens vier dakrs den Lerutsstudien
okliege , also üelin dakre Zeit und selir viel Oeld aufwende .
Und ist dann alles gut gegangen , so muss er olt nooli viele
dalire mit geringem Dokn vorliek nekmen ; ja , es ist niolit selten ,
dass manolier in seinem Kanten Dsken xu keinem reoliten Lin -
kommsn gelangt . Lindem ist es mit allem Zeit - und Llsldautwand
nooli lange niolit ausgemaokt , dass einer duroli seine 8tudien
2 u einem reoliten Asle gelange ; denn besitzt er niolit bedeutende

Osistesanlagsn , und studirt er niolit mit LIeiss und Liter , so wird
dooli nie etwas lieoktes aus ilim . Vögen sioli daksr die Litern
und jeder anbellende düngling reckt wokl kssinnsn , eks einer
2 U einer wissensokattlioken Leruksart bestimmt wird ; denn viele ,
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sebr viele sind dadureli solion unglüoklioli geworden , eben weil
siö naoli vineni Lsruks strebten , ru weloliein ibnen die geistigen
Lräkts und gemütliebsn Vnlagsn tebltvn .

Letraoliten wir null ein^sino dieser Lsrntsartsn im besondern .
« . Der Oeistlielie . 8ebou als lvnabe und angebender

1 üngling inuss er sieb eitrig livinübsn , die latvinisebe , die
grisebisobe , die bebräisobs 8praobe gründliob ru erlernen . Die
Xenutnis dieser 8praobsn ist iliin notwendig , dainit sr die
lt e I i g i o n 8 8 e li r i tre n in ilireiu ur8 ^rüngliebeu 8praoliausdruoke
studireu kann. Las alte Lostanivnt ist ursprüngliob bebräisob ,
,13.8 neue Lestainsnt ist grieebisob , viele wiolitigs Xireiiensebritten
8iii,1 iateiniseb gssvliriebsn . Dann muss sr nberbaupt Lbilosopbie
(

"Veltweisbeit ) lernen , und biexn geboren Oosobiebtsksnntnis ,
Xalui 'kuude und noeli viele anders ^Visssnsobat'ten . Xaob 3 >!
disseni folgt 6i'8t <138 tbsologisebs 8tudiuni , in besondern IVissen -
soliakten von Lott und göttlioben Lillgen . 2udsin INN88 er sieb
in der Redekunst , in der Lebrkunst üben und sieb nooii niauobes
aneignen , was 2 ur Xusülmng der kiroblielisn Verriobtungen gebort ,
llat sr nun »sins 8tndisn vollendet , bat sr seine Lxainina gut
bestunden , so inuss sr ott inelirsrs dabre in untergeordneter
8tsllung dienen , slis er eine Llarrei oder eine liöliere Lebrstells
srbält . Las Vint eines Llarrers ist aber keineswegs ein so
leiolites , wie nianebs Leute glauben . IInn liegt es ob , mit allen
Lrätten danaob 211 streben , dass unter den lXirobgenossen 8itt -
liobksit und Lröininigksit und überbauet oliristlielier 8inn und
>Vandsl wäobss und gedeibe . Lei iliin suolit der Lnglüekliobe
Lilie , der Lraurigs 1 'rost , der Verbissene Lei stund , der Lsdrängte
Rat ; von iliin erwartet der Lranke stärkenden 2usxrucb . Ois
Oerneinds verlangt an 8onntagsn und Lesttagen naob Inliult
und Vortrug sins trslkliobs und wirksaine Rredigt ; eins sololis
211 studiren , ist eine geistige Anstrengung , und sie gut vortrugen ,
ninnnt uuoli die körperliobsn Xräfte in Vns^rueti. Lunn ist der
Religionsunterriebt noeli ein wesentliober Lsil der geistliolien
Vintsverriobtungen , und in einer grossen Oeineindo nuinentlioli
gibt es in den 8eliulsn , in der Rirobs und unter den Llonürniandsn
selir vieles 2u tun. 8olion aus disssin erbellet , dass die Ver¬
waltung eines Rlarraintes viel 8orgs , Vübe und Vrbeit darbietet .
Ls gibt überdies aber noeli viele sobrittliobs Vintsgesobäkte , und
Ludern inuss ein Leistliebsr , auoli wenn sr sobon Rtarrer ist ,
dsnnooli niit 8tudirsn torttabren ; denn die VHssnsoliut 't sobreitet
fort, und er darb nivlit Lurüokbleibsn. Las Vint eines Lsistliebsn
ist ein Iiolies und wiolitiges , und nur unverständige Leute können
glauben , dasselbe sei lsielit su erlangen und leiolit 211 verwalten .
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ö . 1) 6 r Vrirt . Dbo jemand an einer Doobsobuls xum 8tudiui »
der Lledirin oder Deilkunst Zugelassen wird , muss er vorbsr an
böbern Debranstalten siob die allgemein wissensobaktliobe Bildung
erworben baden . Kuob von ibm verlangt nis.ii Kenntn !« alter
und neuer 8praobon und insbssonders Kenntnis der Katurwissen -
sobaft und der Obemis . Das 8tudium der Vedi ^ in selbst er¬
fordert mebrero dabre und viel Kufmerksamksit und Fleiss .
Ds bandelt sieb dabei uin eins genaue Drkenntnis des mensob-
lioben Dsbens , niobt nur in Lerlug auf den Organismus des msnsob-
liobsn Körpers, sondern aueb auk die Tätigkeiten uud Wirkungen
des geistigen Lesens , Klls äussern und innern "feile des mensob-
lloben Körpers , ibrs Zusammensetzung , ibrs Dätigkeit , ikrs
Wsobselwirkung , ibrs Kräfte und Bedürfnisse müssen dem Vrirt
aufs genaueste bekannt sein . 8obon diese Drksnntnisss geben
ungemein viel nu lernen , und doeb ist dies nur eine Vorbereitung
2 ur blsilkunst . Wir vollen die vielen fremden Kamen , welobs
die versobiedenen Biobtungen und Däober der Vrrrneiwissen-
sobaftsn be^eiobnen , bier niobt aukfübrsn. Van untsrsobeidet
gewöbnliob die innere Heilkunde oder eigsntliobs Nsdi ^in und
die Wundarüneikunst oder Obirurgis u . s . w . Hieraus möget
ibr lernen , wie töriobt es ist , wenn die beute oft meinen , es
sei gan2 leiobt , ein Doktor rm werden , und es brauobs da ^u
weder viel 2sit , noob viel Nübs . Die grösste "forbeit aber ist ,wenn man gar meint , dass Deuts , welobs die Nedmin gar niobt
studirt baben und die weder den mensobliobsn Dsib , noob die
Bestandteile und Verriobtungen desselben kennen , dennoob nur
Lsbandlung und Deilung von Krankbeitsn gssobiokt seien . Wenn
jemand , der sieb ein neues Kleid maoben wollte , anstatt rnim
Lobneidsr etwa 2um Lobmied ginge , so würde man über diese
Veikebrtbeit laobeu . Ist es aber niobt noob verksbrter , wenn
man in einer 8aobe , die so ungemein viel Kenntnisse und 8tudium
erfordert , bei einem Nsnsoben Rat und Dills suobt , der von
dieser 8aobe gar niobts vsrstebt ?

Der ärstliobe Deruk ist ein eben so notwendiger als ebren -
wertsr . Die Oesobälte des Vrritss erfordern oft die grösste
Hingebung für die leidende Nsnsobbsit . Dr muss auob dem¬
jenigen , der mit der ekelbaltestsn und widerliobsten Krankbeit
bebaktet ist , nabo treten und ibm beistsben . Dr muss, wenn
bösartige , anstsokends Krankbeitsn berrsobsn , siob mutig der
Deiabr aussetzen , und wenn er auob selbst ein Opfer derselben
würde . Dr muss Dag und Kaobt bereit sein , dem Ruf um Dilke
2 U folgen . Dr darf k̂ rob denjenigen Kranken niobt ganr ver¬
lassen , bei dem er rium voraus siebt , dass seine Demübung und
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Lunst vsrAsbliob sei . 2udem baben namentliob die ^ r^ts von
unverständigen , ungsduldiKen und böswilligen ^lensoben gar
vieles üu ertragen . Da gibt es Reute , welobe meinen , ein Vr/t
könne IVundor wirken , und es liege nur an ibm , dass sobnell
gsbolksn werde . Anders wiederum sind misstrauisob , befolgen
die Leksbls und Verordnungen des Vr^tes iliebt und vereiteln
so seine beste Lemübung ; dünn gibt es auob solobe , welobe
insinsn , es sei am besten getan , wenn man ibnen reobt viel
Vrünsi gebe , und in llirsm eigenen Oome balten sie den Vrst
kür geinig , wenn er ilinsn niobt lledixin in Uengs gibt . Viele
verderben das , was der Vrüt gut maobt, durob unordentliobes
Verbalten in 8peis ' und Iranb oder dadurob, dass sie , ebs sie
ganr: gebsilt sind , wiederum Rätigkslten verliebten , welobe die
Osnssung Verbindern und die Rranbbsit auks neue antaeben.
Oft wartet mau auob, bis die Lranlrbeit sobon einen 2 U bobsn
Orad erreiobt bat , und wenn dann der Vr/t niobt mebr belfen
baun , so gibt man ikm die 8obuld . bis mag dies genügen , um
2 ur Rinsiobt xu verbellen , dass es erstlieb Aar niobt so lsiobt

sei , ein tüobtigsr ^ rr:t 2u werden , und Zweitens , dass der Lernt
des Vrrtes mit vielen 8obwi8riglrsiten , Rnannebmliobbeiten und
selbst Oetabren verbunden sei . drilln sieb also ^eder düngling
selbst und überlebe die 8aobe wobl , ebs er sieb rum ärstliobsn
8tande bestimmt .

o . Der ^ dvolrat . Om ein solober 2u werden , muss man
die Leobtswissensobafton studirsn . Vbsr auob dieses 8tudium
selLt voraus , dass man eins wissensobaktliobe Vorbildung bssitrs ,
namentliob eins gründliobs R.evntnis der lateinisoben 8praobe ;
denn die wiobtigstsn Rsobtsbüober sind von den alten Römern
in lateinisobsr 8praobs gesobrisben worden . Die Reoktswissen -
sobatt ist von bedeutendem Umfange und bat wiederum ibrs
vsrsobiedensn Riobtungen , 2 . ll . das Xivilroobt, das Rriminal -
reobt , das Lirobsnrsobt , das 8taatsroobt , das IVeobsslreobt u . u . a .
X ivbt nur die Verfassungen und OoseRe des eigenen Randes
muss ein Rsobtsgelebrter riobtig verstsben und Rennen , sondern
auob die Verfassungen und Oesstss anderer Ränder . Die Reobts-
wissensobakt fordert besonders einen sobarken Verstand und Harbsit
und Oewandtbeit in Rede und 8obrikt .

Rs ist Aar niobt selten , dass man von den Reuten ungünstige
Rrtsils über den ^ dvobatenstand ausspreobsn bort . In leiten ,
wie die uusrigen sind , wo so vsrsobisdsnartige und bünstliobe
Rebensvsrbältnisse vorwalten und dsmnaob auob die Oesetxe sebr
mannigfaltig sein müssen , da bedarfmsnobe ^ eines Reobtsbeistandss ,
d . b . eines Vdvobateu , und es ist für manoben ein grosses Olüob
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Abessen , dass sr einen tüoktigsn Advokaten gekundsn bat . Viele
kälter » sekon okns einen soloken Hak und Out oder ikrs kkro
verloren . da , die Oesokiokte lskrt uns , dass Hunderts von
unsokuldig Vngelrlagtsn nur durob mensokenfreundlioks und
gesokiokts Vdvolcatsu vorn sokmäklioken lode gerettet >vorden
sind . Ls gibt unter allen 8tändsn einzelne soloke , die ikrsm
8tande Ilnekre maoken . 80 mag s8 auok einzelne Advokaten
geben , vsloke , anstatt das Rsokt riu fördern , 88 vielmekr ver -
dreken ; über deswegen dann den ganrien Vdvokatenstand kerab -
würdigsn , das wäre eben 80 ungersokt als unverständig . Wie
der Lranks ds 8 Vrrtss bedarf , 80 bedarf käukg der Rookt -
snokends eines Advokaten , lind wie der verständige Rranks
nlebt der sinsin (juaoksalber Hilfe Sueben wird , so wird der
verständige Nanu in seinen lieoktssaokon sieb aneb niobt an
einen IVinlceladvokaten und kändelsüoktigen 8okwät2sr wenden .
Liu ebrsnbafter Advokat kingegen wird sieb aneb nie daxu
kergeben , kro ^osss 2u kükren , die auf lingereebtigbelt oder
8treitsuobt beruksn , und wenn Fernand aus Ilnwissenksit einen
sodleobteu kro ^sss anfangen will , so wird er bslsbrend davon
abrnabnsn . >Vis der Osistlioks und der Vrrit , so muss aneb
meistens der Advokat , ebe sr seine Leruksgesokäfte ausüben darf ,
vorder durob ein lixameu sieb über seine wlssensebattlivbe Illl -
dung und seine Rooktsksnntnis ausweisen .

d . Die Ksdrsr . Da untsrsobsidst man Kskrer an Ilook -
sokulsn (Universität , lbilvteoknilvum ), an Nittelsokulen (( lvmnasium ,
Industrie - oder kswsrbssokuls ) und an Volkssokulsn (krimar - und
8skundarsokulo) ; sodann an liaoksoknlsn : Kedrerseminar, land-
wirtsokaktlioks 8obule , llandwsrlcersekule , I' ierarLnsisokuIs , llkr -
maobsrsobule , Handslssokulo u . s . vv .

Die Ksbrer an den Iloebsobulsn beisssn krokessoren . 8ie
müssen sieb durob besondere lüoktigkeit in einer einzelnen Vissen -
sobaft und durob lbskrgssokiok ausseiobnen . Ibnen liegt es ob,,
die '

Ideologen , duristen , Nsdiriiner , kbilologen , die ködern Natde -
matiksr , Vaturforsoker , dosokioktskorsoksr , überbauet die 8tudi -
rsuden , weloke siod der Oelsdrsamdsit und den wisssnsokaft -
liodsn Lsrufsartsn widmen , / u untsrriedten ; 2udsm daben sie die'VVissensokakt selbst xu pliegen und 2u fördern . 8is kalten idre
Vorlesungen und Vortrüge vor den 8tudsnten und legen die lir -
gebnisse neuer dorsodungon in Lüodern und wissensokaftlioken
^ sitsodriften nieder , bis leuodtet ein , dass eins ansssrgewöknlioke
geistige Lsgabung und unablässiges 8tudium daru gekört , um
ein tüoktiger krokessor ^ u werden , und dass ein soloksr aller
likre und Hookaektung wert ist .
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Bis Bebrsr an den Volksschulen haben bei uns die Bukgabs ,
<lis Binder aller Volksklasssn nach übsreinstimmendsn Orundsät ^sn
2a bürgsrliob brauchbaren , geistig tätigen und sittliob religiösen
Bensoben 2n bilden . 8is haben ihre 8obüler niobt sollen 2U
elnein bestimmten Bebsnsberuke anzuleiten ; aber sie sollen die
Allgemeine Bildung vermitteln , welche eine gute gemeinsame
(Grundlage kür die versobisdenen Bsruksarten ausmaobt ; es ge¬
nügt niobt , dass sie in einem Baobs oder in einigen w enigen
Bäobern siolr durob Kenntnisse und Bertigkeitsn hervortun , sie
sollen in den Bnkangsgründen aller 8ohulkäober einen gediegenen
und gründlichen Bntsrriobt erteilen können .

IIm sioü kür eine so wichtige Bukgabs 2N bskäbigsn , müssen
sie selber rmerst eine vielseitige Bildung erwerben . IVer nlobt
sobon in der Brimarsobule slob durch gute Beistungen und Breuds
an der Heimarbeit auszeichnet , sollte niobt daran denken , hebrsr
2u werden . Bat einer aber die Blassen der Blltagssobule mit
gan2 guten Zeugnissen vollendet und drei bis vier dabre in einer
Kekundarsobule mit ebenso gutem Brkolg seine Kenntnisse er¬
weitert , und entsobliesst er sieb dann , wenn die krage der 8 e -
rukswabl an ihn herantritt , aus eigenem Betrieb 2ur Brgreikung
des Bsbrerberukss , so wird er in der Begel noob weitere drei
bis vier dabre eine hebrerbiidungsanstalt besuobsn , gewöbnliob
Leminar oder hebrerseminar genannt . Bier müssen die Zöglings
niobt nur in den sämtlioben Lohulkäobern siob noob böbers Bennt -
nisss und Wertigkeiten erwerben , sondern auob die BrBebungs -
wissensobakt und die Bnterrlobtskunst stndiren , und erst dann ,
wenn sie naob allen diesen Riobtungen ein Bxamsn bekrisdlgsnd
bestanden haben , können sie an einer 8obulo als hebrer ange¬
stellt worden .

Bs gibt kaum ein Bmt , das so viel BIsiss , Büke und 6ls -
duld erkordort wie das Bmt eines Bohrers . Bägliob seobs und
mehr 8tunden eine grössere Bnrabl Binder in den versobisdenen
Bobulkäohsrn untsrriobten und überwaobsn , das ist eine sobwsre
Brboit ; das ermüdet Körper und Beist , und namentllob das viele
8s,rechen, Besen und 8lngen nimmt die Btmungsorgane sehr in
Bnspruob . Und doob ist mit den 8ohulstundsn das Bagewerk
des Bohrers keineswegs , wie manche meinen , sobon vollendet .
Br bat noob mühsame Korrekturen 2u besorgen , wobl auob noob
besondere Bebrstunden 2u erteilen , mancherlei sobriktliobe Br -
beiten au82ukübrsn und 2udem kortdauernd viel / vit und Bübe
auk seine eigens Weiterbildung 2u verwenden , damit er im Bissen
und Bonnen niobt rmrüokblsibs . Werden ihm dann manchmal
durch unaukmerksame , träge und störrische 8obüler oder selbst
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durcb unverständige Krwaobsens noob besonders 8obwisrigbsit 6n
in äsn >Veg gelegt , 80 müssen die 8orgvn und Alüben seines
Dernkes sobwsr auk ibm lasten . Osiingt es ibm aber wieder ,
dio in den Kinderberrien sobiummerndon Kräfte 2U wecken und
2N bilden , maoben die 8elidier soböns bortsobritto , verdanken
bis dem Dsbrer seine grosse Anke dureli Kukmorksamkeit , ^ n-
bängliobkeit und gutes Detragsn , wird ibm an einem Kxamen
und bei rindern Anlässen Knsrkennung und allgemeine Kobtung
rn teil , dünn Mbit sr sieb kür 8sins Lsmüliungsn auob nieder
reiobiioii entsobädigt . Xamentliob wenn dis Lobülor naob dsin
Austritt uns der 8obule etwas Ksobtss und lüobtiges werden ,
muss 88 den Dsbrer iin Orunde seines llvrnsns treuen , indem er
sieb sagen ilarf , dass mit Oottes Hüte auob er etwas babs daru
beitrugen können , dieselben sinsiobtiger , besser und dadurob
glüokliober su maolien .

12V . Vtv lllv » Iil8r » »^1«i» in » Qlvlkivl « 1V»88VIK -
8 < I» r» tt < >» u »»«1 Li »»»8t « .

(Sebluss .)
Unter „ Künstler " verstebt man rrunäobst / eiobnor und

Nuler , Dildbauer , 8tsin - und IloDsobnoidor , Kuptersteober , Ditbo -
graxben und auob Daumsister ; Älusiker , 8ängsr , Diobter , lon -
seMer , 8obauspislsr u . n . a . — .̂ ueb manober Oold- und 8ilber -
arbsitsr , Ulrrmueber und noolr anders sind Künstler in ibrem
Daobe . ^ bsr viele versnoben sieb und arbeiten im Kunstgsbist .s
und sind darum noob keineswegs Künstler ; denn diesen Kamen
wirkliob verdienen , das will viel sagen ; die Kunst erfordert niobt
nur Oesobiokliobkeit und Ksrtigkeit , niobt nur ein blosses latent ,
sondern Osnialität und Originalität (d . b . soböxkerisobs Kraft
und sigentümliobes ^Vsssn ) .

^Vsnn auob einer 2 . D . im Kaobrieiobnen ganrr gesobiokt und
fertig ist , so bsisst er darum noob kein reobter Künstler , sondern
nur ein Kaobbildner oder Kaobabmer , und so ist es auob in andern
Kunstkäobern . Darum gibt es unter lausenden , die all ibr leben
und 8treben mit Kunstbemübungen binbringen , oft bäum 2sbn ,
die wirkliobs Künstler sind und als solobs Kubm und Kbre er¬
langen . Aan bort ^war unter den gswöbnliobsn Deuten okt sagen :
Dieser oder jener ist ein Oenis ; er bat grosse Kunstanlagen ; er
muss ein Künstler werden . — Kin solobss D' rtoil ist nur ru okt
unbegründet ; denn Deute , die alsbald so urteilen , wissen meistens
niobt , welob grosse Korderungsn man an den roobten Künstler
tsllt . 8is nebmen oft sobon ein mittelmässiges lalent kür ein .
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Oenie und wissen niobt , dass die künstlsrisobs Oenialirät nur
böobst selten einem Llsusoben von Oott verlieben ist ; so selten ,
dass okt Nillioneu Llsnsobsn geboren werden und sterben , olinv
<lass ein einziges Oenie unter ibnen 2um Vorsobsin kommt .

Kber , so trugst ibr vielleiobt , was nütrt denn »neb die
Kunst ? VVor!u brauobt man denn auob Künstler ? — Kreiliob ,
wenn man bloss an bissen und Krinken , an V' nbnnng und
Kleidung denkt , dann könnte inan die Künste kür übsrbüssig
baltsn . Kber der Nsnsob ist M eben niebt bloss darum aut der
'tVelt , dass er sieb näbre uud kleide , Kr bat von Oott vor
allen Oesoböpken einen böbern Oeist empfangen , und mit diesem
auob 8inn und dskübl kür das 8oböne . da , der dssobmaok
und die Kreude am 8obönsu ist ein wesentliober Vorzug , durob
den sieb der Nensob vor allen lebendigen Oesoböpken aus ^ eiobnet .
Kemnaob , weil dott dem Nensobsn den 8obönbsit8sillu gegeben
bat , liegt es auob in dem ^Villen dottss , dass die lldsnsoben
naob dem 8oböuen streben und die Künste üben . dieselben
tragen auob wesontliob 2ur Krbsbuug und Veredlung des Usnsobsn -
gesobleobtes bei , und dott bat sobou die siobtbare IVelt mit so
viel erbabener 8obönbeit erküllt , damit der Lleusob siob am
8obönen erkreue . Kunstgenüsse sind bobere denüsss als alle
andern , und die Lkensobbeit dieser denüsss teilbaktig rm maoben ,
das ist eben auob die Kukgabs der Künstler . 8is verdienen also
gan ^ besonders unsers Kloobaobtung und Anerkennung .

Habt ibr niobt sobou mit inniger leiluabme ein sobönes
dediobt gelesen ? 8sid ibr niobt sobou dadurob krökliob angeregt
oder / ur berdioben Keilnabme gerübrt worden ? Lebst ! das ist
«in denuss , den euob die diobtkunst bereitet bat . 8sid ibr
niobt sobou von desang und dusik xur Kreude , ^ur Kndaobt ge¬
stimmt worden ? Kuob das ist mine Wirkung der Kunst , dat
niemals ein berrliober lempel durob seine dallen , durob seine
Oemälds , durob seine Lildsäulsn euer demüt 2ur Frömmigkeit
und Kbrkurobt gegen dott gestimmt ? das ist die Naobt der Kunst ,
dat niobt sobou in krübsster Kindbeit ein dilderbuob euob ergötzt
und belsbrt ? KIso kraget niobt niebr , was denn die Kunst nüt ^ e ;
nur ein gan ^ rober und gsküblloser Llensoli kaun die Künste
missaobtsn .

Ob jemals einer aus euob ein wirkliober Künstler werde ,
das ist krsiliob eine eigens Krage , und diese Krage wird kaum
jemand siober 2 U beantworten wagen , der da weiss , wie viel von
einem reobten Künstler gekordert wird . dasset euob also niobt
irre leiten , wenn ibr selbst glaubt oder anders meinen , eines
babe besondere Kulage rur Kunst ! Ks sind sobou viele dadurob
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niiKlüölcliob KScvorden, dass Mail sie zur Kuust bestimmte , cväbrend
sie Mir mittelmässiKS oder KerinKe (laden dafür battsu . Die
NittetmässiKtceit ist aak dem KanstKebiete Kar üde ! daran , und
lieber ein Kosobiolcter Ilandiverber als ein mitte imässiKer Künstler !
Oibt uns sa die Oesobiobte viele lksispiele , dass soZar aus -
Kezeiobuete Künstler , so lauKS sis lebten , mit Knminsr und Kot
zu dämmten batten , und dass erst naeb idrein llode ibrs iVerlcs
die reelite .-t nerbenuunK fanden , ändern fordert die Kuust viel -
gäbriKs unansKsset/te ÖbuuK und VorvolllcommuunK , Krosse Kn -
stronKunK der KsistiKOn und aueli der leiblielien Kräfte . Ks ist
Aut , dass man nun auoli in VoIIcssoliuleu einiKS KukänKS in der
Kunst , und zcvar iin 8inKsn und ^ siobuou betreibt . V7sr aber
da auoli ordeutliod zeiobuet und sinKt , soll sioli dooli vor dor
eitlen NeinunK liüten , als od sr nun sobou kür dio Kunst Ke-
l>oren sei . Kur derseniKS, dei dem sioli Kauz vorzüKliobe Kunst -
anlaKsn zsiKeu , der maK / um eiKeutliobeu Künstler von Katur
aus bestimmt sein . Indessen Kibt es auoli lcüustlerisobe Ksrtin -
lceiten mindern Llradss , die nützen und erfreuen , olins dass man
ein Künstler zu sein brauobt ; so z . IZ . nützt das 2eiobnen käst
seclem Handivsrlrsmann , und der OesanK , auob >vsnn er kein
KunstKesanK ist , erböbst die Krsude des mensoblioben Kobens
und träKt zur VeredlunK der Zlensobboit bei .

('. Abhandlungen etc . verschiedenen Inhaltes .

121 . Vorn Nutzen der Wälder .
Wenn das Auge überall nur Äcker und Wiesen sähe , so würde

dies nicht angenehm sein ; das ewige Einerlei müßte ermüden. So aber
wechselt mit den Feldern und Gärten der grüne Wald , der nicht nur
die Natur verschönert , sondern auch die Dünste der Luft anzieht, die
Erde feucht erhält und so Regen und Quellen ihr Dasein gibt.

Aber die Wälder gewähren auch großen Nutzen . Was würde der
Mensch ohne sie beginnen ? Aus den Wäldern holt er mächtige Eichen
und Tannen , die als Bauholz benutzt werden . Sie liefern ihm das
Brennholz , mit dem er der Winterkälte Trotz bieten kann . Die Buche
liefert in ihrer Frucht ein herrliches Öl ; die Tanne gibt Harz und
Kienruß , und die Rinde der Eiche ist dem Gerber unentbehrlich. Aus
den Wäldern holt man das trockene Laub zur Streu , und in Wäldern
wächst die Birke, deren Reiser die besten Besen liefern . — Aber der
Wald beherbergt auch viele andere nützliche Pflanzen . Himbeeren und
Erdbeeren , Waldmeister und viele Arzneikräuter gedeihen in den Wäldern .

Viele tausend Tiere finden in den Wäldern ihren Aufenthalt .
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Hier nisten Specht, Drossel und Hänfling ; hier gräbt der Fuchs seinen
Bau ; hier wohnen Hirsche und Rehe . Hier finden sie Schutz und
Nahrung .

Weil die Wälder den Menschen wie den Tieren großen Nutzen
bringen , so müssen sie geschont und gepflegt werden . Würde man
immer nur Holz daraus hauen , ohne auf neue Anpflanzungen oder
neuen Zuwachs zu denken, so müßten sie endlich ganz verschwinden .
Allgemeiner Holzmangel wäre unausbleiblich, und ganze Strecken Landes
würden verödet werden . Darum ist es gut , daß die Obrigkeit nicht
bloß für neue Anpflanzungen sorgt , sondern auch alle Holzfrevler, welche
die zur Erhaltung der Wälder gegebenen Gesetze übertreten , streng bestraft.

Gedankengang : l . Die Wälder nützen im allgemeinen , indem sie
a) eine Gegend verschönern, d) Feuchtigkeit an sich ziehen und festhalten.
2 . Sie nützen dem Menschen , indem sie ihm a) Bauholz , b) Brennholz ,
o) Früchte, Laub , Reiser rc . liefern . 8 . Sie dienen den Tieren u) zum
Aufenthalt , und liefern ihnen b) Nahrung . 1 . Darum soll man für Er¬
haltung der Wälder sorgen a) durch neue Anpflanzungen , d ) durch
strenge Bestrafung des Waldfrevels .

122. Verschiedene Zwecke der Reisen .

Tausende von Fremden kommen jedes Jahr durch eine Stadt ;
nach allen Richtungen führt sie die Eisenbahn, das Dampfschiff . Könnten
wir Umfrage halten , was jeden hinausführt , so würden wir gar ver¬
schiedene Antworten , erhalten.

Viele sind von Amts - und Geschäftswegen gezwungen zu reisen ;
so Kaufleute , welche die Messe beziehen , an entfernten Orten Ver¬
bindungen anknüpfen oder erneuern ; Künstler, welche sich ihr Brot so
zu sagen auf der Gasse verdienen müssen ; Beamte , welche den Zustand
ihres Bezirks zu besichtigen haben ; Ärzte, welche zu wichtigen Beratungen
oder Operationen herbeigerufen werden . Auch Todesfälle und andere
Familienereignisse nötigen zu Reisen .

Andere suchen durch Reisen ihre Kenntnisse zu erweitern ; der eine
sucht die Gebirge auf , um seine botanischen oder mineralogischen Samm¬
lungen zu vermehren; der andere geht den Baudenkmälern nach ; ein
dritter wird von Gemälde- und anderen Kunstsammlungen angezogen ;
andere wollen im Auslande fremde Sprachen erlernen oder gar unbe¬
kannte Länder erforschen .

Leidende und Wiedergenesende erhalten von dem Arzte den Rat ,
den Winter in einer milden Landschaft zuzubringen, etwa in Nizza,
oder an : Genfersee . Anderen soll überhaupt die Veränderung der Luft
zuträglich sein ; die Bewohner großer Städte gehen auf Sommerfrische
ins Gebirge ; Tausende eilen in die Bäder .
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Endlich gibt es noch manche , welche zum Vergnügen reisen . Sie
sind befriedigt, wenn sie nur draußen gewesen sind ; nun gefällt es
ihnen wieder zu Hanse. Vielleicht läßt sie die Langeweile nicht ruhen ;
sie nehmen einen „ Führer " und lassen sich auf der Eisenbahn von
Stadt zu Stadt fahren . Aber diese finden meistens nicht , was sie
suchen. Der Mensch soll bei allem , was er vornimmt, einen höheren
Zweck verfolgen; das Vergnügen fällt ihm dann von selbst zu .

Gedankengang : Manche reisen : 1) in Geschäften; 2) zur Erweiterungihrer Kenntnisse ; 3) aus Gesundheitsrücksichten; 4) zum Vergnügen .

123. Blüten und Hoffnungen.
Blüten und Hoffnungen sind beides Erscheinungen, die bald vor¬

über gehen . Blüten finden sich fast in jedem Jahre an dem Baum ,
so lange sein Saft noch nicht ganz vertrocknet ist , an den jüngsten
Bäumen sind gewöhnlich die meisten . An Hoffnungen verjüngt sich
jedes Alter der Menschen ; aber am meisten und sehnlichsten hofft die
Jugend . Die wenigsten Blüten setzen Frucht an , und wenige dieser
Früchte werden reif ; so werden die meisten Hoffnungen vereitelt.
Dennoch freut man sich in jedem Jahr von neuem über die schönen
und vielen Blüten , weil sie dem Auge und der Einbildungskraft einen
so herrlichen Genuß gewähren ; ebenso regt Hoffnung unsere Lebens¬
geister stets aufs neue an ; darum werden wir sie nie ganz aufgeben.
— Sturm und Wetter schütteln die Blüten ab ; so werden unsere
Hoffnungen oft durch harte Schicksale und grausame Verhältnisse ver¬
nichtet , oft durch unsere eigenen Leidenschaften . So wenige Blüten
auch zu reifen Früchten sich entwickeln , so sind doch fast in jedem
Jahre Früchte genug vorhanden. So freue dich , o Mensch , des Guten
auf Erden und suche es auf ; es ist vielleicht vieles schon vorhanden,was du noch als zukünftig hoffest.

124. Es ist nicht alles Gold, was glänzt.
Das Gold ist ein edles Metall ; es glänzt und behält seinen Glanz ,

auch wenn es lange Zeit der Luft ausgesetzt ist und gar im Schmutze
liegt . Es gibt aber auch unedle Metalle , welche glänzend gemacht
werden können , so daß sie dem Golde ähneln, z . B . Messing und
Tombak . Der Unkundige sieht leicht für Gold an , was nicht Gold
ist ; der Kenner aber sieht auf den ersten Blick , ob er Gold vor sich
hat oder nicht . Das Sprichwort bezieht sich aber nicht bloß auf Metalle ,
sondern hat eine viel allgemeinere Bedeutung .

Wenn jemand in einem prächtigen Hause wohnt und teure Kleider
12



178

trägt , sv meinen wir gleich , daß er auch reich sein müsse ; aber der
Schein trügt ; es ist nicht alles Gold , was glänzt .

Mancher Mensch ist ein Bild der Gesundheit ; seine Wangen
blühen wie Rosen ; und doch leidet er vielleicht an einer unheilbaren
Krankheit, Es ist nicht alles Gold , was glänzt .

Wer eine hohe Ehrenstelle inne hat , wird oft von niedriger
stehenden Menschen beneidet ; aber wenn sie wüßten , wie viel Mühe
und Sorge das Amt mit sich bringt , würden sie zufrieden sein . Es
ist nicht alles Gold , was glänzt . Untersuche erst , ehe du urteilest ,
und laß dich nicht durch den Schein betrügen.

123 . IV « i 8L«I» iii « I,t «1er Veelre
«leiiR 1» 1v»I» ei » «Ire i» »1» e «1evl «t .

Dass dies wörtliob wabr sein muss , darüber kann zeder die
Drobe maobon , 2umal wenn er etwa einen Xnpk länger ist als
anders Nsnsobsnstinder . — Indessen wird das Lpriobwort wob!
niolrt allein kür solobs Bensobsn gsmaolit sein , denen inan sagen
muss , dass sie die Büsse bedeosten sollen ; vislmebr steostsn unter
der Device nooli andere Dinge . Vor allein ist der Beutel darunter
nu verstellen . Vor siolr niolrt naob ssinsin Osldbsutel streolct ,
dein lileilisn die k üsse unbsdeostt ; d . li . riolits dioli ldei deinen
Ausgaben naoli der Dinnabme , damit du steine Lobuldsn ank den
Hals bekommst , vielmebr etwas erübrign, , und als Votgkeiinig
liki Leite legen staunst , sei es nun kür dioli und deine Linder
oder kür die Vrineii . Böigst du diesem guten Bäte niolit , so
können dir ^ulst ^ t die Busse unlisdsostt lilsiben , und du staunst
als Bettler die Bände naoli Vlmosen ausstrsosten .

Die Deoste ist aller niolit allein der Beutel , sondern auolr
der Ltancl und Beruk , darin der Llensoli sioli listlndet . Xaolr
ssineni Ltand und Beruk soll man niolit inslir sein und vorstellen
vollen , als man wirstliob ist , niolit liooliinütig sioli seines Ltandes
soliämen und daduroli läolierliuli werden . Das gilt namentlioli
denen , die naoli dem Lxriobwort liandeln : Blei der maolisn Deuts .
Über Duxus und Lloidsr ^raobt gellt liäulig niolit bloss Osld und
Out , sondern auoli guter Lame und gutes Oo wissen verloren .

Dass dir das gute Lpriobwort duroli ein nooli besseres Bibel -
wort erklären : » Haltet kost an der Demut ; denn Oott widerstsbt
den BoMrtigen ; aber den Demütigen gibt er Onade . "

126 . <A1vL «!» »»8 v « i » «Ivi » in .
>Venn du einen Bleosten au deinem Lleids oder irgendwo

einen Riss bast , denkst du okt : ,, l 'al >! das siebt man niolit , und
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die beute babsn anderes -ni tun , als immer alles an mir auszu¬
mustern . ^ — Du Aebst dann krank uncl frei beruin , unä es
kann okt sein , äu bast reobt ; ss siebt niemand den Dlsoken
unä äsn Diss .

KVsnn äu aber etwas Kobönes ank dem bsibs käst , sei es
nur ein seltenes Dalstnob oäer ein krisobss Ileinä mit weisssr
Brust oäer Aar eins Aoläsne Xaäsl n . äx ! . , äa Avlist äu okt rnit
berauskoräernäsni Lliok binaus unä sobläAst äis zkuAsn äann
nieder , urn ss niobt zu bemerken , wie alle beute , was sie in
lkänäon ltalten , stellen unä lisAsn lassen unä Aar niolits tun , als
äeins Derrliobkoit betraobtsn . 80 meinst äu ; alter ss ist auob
Askslilt ; kein Bliok wsnäet sioli naob äir unä deiner Draobt .

Das eine Llal ineinst äu , inan ssbs äiob Aar niobt , unä äas
anders lllal , äis xanzs Weit liabe auk äioli Aswartst , um äioli
zu liesoliausn ; al>er beides ist Aekslilt. Osraäs so ist ss auolr
init deinen buAsnäen unä kauern .

KVsnn äu einen bösen KVsA Aebst , so ineinst äu , ss kenne
äioli kein Densob , unä keiner selie naob äir um , unä es sei
stockdunkel . tVenn äu aber dem Reobtsobalkensn naoliAebst , so
redest äu äir okt ein , secier küastsrstsin liabe .Kuxen , jedes Lind
kenne äioli unä deine Bedanken , unä tausend Können sobsinsn .
Allein das Oute wie äas Koblimme wird okt von der KVslt über -
selien ; ein ^ .uxe aber siebt alles , das ist Oettes . Darum kalte
äioli selber — vor deinem Ontt über äir und deinem Bewissen
in äir — in Dbren ; dann brauobst äu nickt äas eins Klal zu
kürobtsn , dass äiob alles siebt , unä äir dabei etwas vorzulÜASu,unä äas anders Kla ! zu zürnsn , dass äiob niemand siebt .

127 . IVitzr « III , , 1

Dubsstätten Aibt es Aar viele im beben , unä wer kennt
niolit äis zwei wiobtiAsten ? Die eins stobt an der DinAanAs-sobwelle des beben s , äis anders an der ^ usAanAssobwslls des¬
selben . Versobisäeu , ssbr vsrsobisäen , ĵa völliA entASASNASsetzt
sobeinen sie in ibrem 2weoks zu sein , unä äoob sind beide ein¬
ander nabs verwandt .

.Kos Brettern ist äis KViexs Aezimmsrt , unä so auob der
Larx . Im KValäs stand einst ein Baum ; krisob unä Arün streokte
er seine Dweixs aus ; auk ibnen sanAen äis VitAvI des Himmels ,und im Kobattsn rubte der müde KVanäersr . Dr wurde vom
DrüblinA belaubt unä vom Derbst entblättert , bis äis ikxt ibn
lallte , sein 8tamm zersobnittsn unä in krieäliober KVerkstatt ver¬
arbeitet wurde .
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In keilen 8vlilri.lt äsr Ilvnsek in Kulis unä lkrisäsn . IV' is
barmlos lisAt äsr 8äuAlinA in äsr IVivAv ; bsins Kot sisbt ibn

an ; rsiu unä unZstrübt ist äsr Nimmsl ssiuss Lsbsns . Vsrbält
sieli^s anäsrs mit äsm 8arAs ? kuob iu ibm sobläkt äsr Nensob ;
anob bisr triikt ibn Icein IInASmaob , lrsins Lräsnnot . Avar siu
anäsrsr 8oblak ist ' s käs äsr in äsr >VisAs ; äsnu sr ist traumlos
unä Kult ; aber siobsr uuä AsborAsn Mit sr äsn 8vb >äksr .

Iu bsiäs stsiZsn vir niobt sslbst ; man lsAt uns binsin . Osnn
bilklos uuä svbnurvb varsn >vir noob , als ivir auk äsm 8ebosss
äsr Lluttsr sasssn ; von ibr verlanZtsn nur , ivas nur brauoktsn .
8is Is ^ts uns sankt in äis >VisAS . — 8tarr unä blsiob , Asbroobsn
an Xrakt unä Lsn 'sZunA sinä nur im I 'oäv ; man lsAt uns binsin
in äsn 8arA ; äsnn nur sslbsr bönnsn uns nisbt bstton .

VVivAS unä 8sr § — an bsiäsn ivirä Asvrsint . Lränsn äsr
Lrsuäs Alän ^sn im Vatsr - unä NuttsrauAS , n enn ss auk äis >VisZs
äss Xinäss bliebt . Lränsn äss 8obmsr2ss Alän^sn im Kanu; äss
Xinäss , n'snn ss am 8arA äsr Lltsrn stsbt ; Irätorn Is »sn ibrs
Xinäsr in äis IVisZn , unä in äsr KsKsl IsKsn äis Xinäsr ibrs
Xltsrn in äsn 8arZ ; I ' ränon »übt ss bisr nus äort .

'
WisAS unä 8arA — an bsiäsn nurä ßsbotkt . <ka , NoiknunZ'

rsAt sieb im Hsrrsn äsr Xltsrn an äsr IVisAS ibrss Xinäss . Mt
ibnsn botksn sis äurob äss Lsbon riu Asbsn , sin Lanä rru bnüpksn
kür äis Xräs unä Olüvb unä Xrsuäs r.u tinäsn . — Im Loäs ist
äissss Lanä rrsrrisssn ; absr äis LotknunA , ss vvsräs in ^snsm
Lsbsn sieb äausrbaktsr bnüpksn , srküllt unä tröstst äis Ilsrrrsn
äsr Lrausrnäsn .

1>VisA 6 unä 8arZ — an bsiäsn nurä Asbstst . Xromms V/üosvbv ,
sloäanksn unä Oskübls stsiZsn aus äsm Lsr ^sn äsr Xltsrn rium
nimmst auk; um Olüvb unä 8sZsn kür ibr Xinä bstsn sis ^u
Hott . Xnob am 8arZs bstsn nur , bstsn kür äsn Lotsn um Ilimmsls -

krisäsn unä Lsü ^boit , kür uns um 1>Vsisbsit kür äas Leben unä
äss 8tsrbsn .

IkisAS unä 8arA , immsr vsräst ibr Alsnsobsn bsr ^sn ; okt ,
aob , stsbt ibr nabs ansinanäsr . Ooob nabs oäsr körn , ibr bsiäs
ssiä ^VisZsn ; äis eins — ^ isAS kür äis Xräs , äis anäsrs —
1,VisAS kür äsn Himmel .

128 . IViiri xii L8t, «> i iii L8l i» L«kt

Vkir babsn bisr sin altss 8priobivort , ässssn ^Vabrbvit so -

Zleiob in äis XuAsn springt . >Vsr auk Zutsn kat niebt bort ,
äsnsslbsn niobt bskol§t , äsm bann auob von ssitsn n'obLvolivnävr
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tlenseken keine Hills 211 teil weräen . Rs Aldi aber RaASn uuä
Verkältnisss im Alsusokenlebsn , wo zsäsr okne Vusnakine äes
Anten Rats « beäürktiA ist , weil siAens Renntnisse , Rinsiolitk-n unä
RrlakrunAen niokt ausreioksn . tVirä nun in sololisn Rallen äis
von aussen aNAkbotsne RelsKruNA niokt aNASnoillUISN unä belolAt ,
80 kann natürliok auok keine Hills statttilläen ; äonn wo niokts
ist , äs dann niokts weräen . Rinäet äaASASN äer Auts Hat ein
bsrsitwilliAss Okr unä AeneiAtes llsi '2 , so erkolzt Aewiss in äsn
meisten Rallen auok Hills , cl . k . RsttunA unä LssssrunA . tVio
äer Rranko , äsr äis dssunäkeit clos Rsibss entbekrt , beim Vr ^t
Rat unä Hills suoksn unä ässssn Vorsokriltsn Asuau belolAvn
MUSS , so MUSS auok äer ^ eniAS , äsm SS iin allALMsinsn oäsr in
einem bestimmten Ralle an Rinsiokt unä Renntnis leklt , äsn
>VeisunA6n sinss BesssrunterriolReten völkA dskör Asben . Rs
kann ikm sonst ebensoweniA Askolken weräen wie ävm Rranken ,
<lsr niokt naok clsn Vorsokriltsn äes Vr ^ tos , sonäsrn naok siASnen
Raunen unä tVillsnsreAunAsn lebt . dieses lekrt ausser äer Ver -
unnkt auok <lis dssokiokte unä äis täAlioks RrlakrunA . Vnr
«eben es , wie so manoker , äer in äsr lluASnä sied niokt sr ^ ieksn
nnä biläsn lassen will , kür äas Zan^ s spätere Reben elsuä nnä
unAlüokliok wirä , nnä wis Aan28 Völker 2U drunäs Asksn , wei !
sie kür Anten Rat nur ein taubes Okr kabsn . 80 er^äklt uns
äie Bibel , äass äis äuäon oltmals in äis dewalt kreinäer Völker
kelsn , weil sie auk äsn Rat äsr Rropksten niobt körten . Die
Rakel aber vorn nnsrkakrnen Näusoksu nnä Rämmoksn nnä anäere
lükrsn uns äie >Vakrksit äes aukAestellten 8at2ss sskr klar unä
ansokauliok vor . — Der diokter Olauäius sokreibt an seinen 8okn
äokannes : ^ Nein 8okn , es ist niokt AleiekAÜltiA , ob äsr lllsnsok
rsekts oäsr links Asks . Rass äir niokt wsis inaoksn , äass er
«iok selbst raten könne . " — dötks saAt : ^ Rs ist eben , als wenn
inan es selbst verinöokts , wenn inan siok Anten Rat srkolsn kann . "
Hören wir also williZ auk äen Anten Rat anäerer , nainsutliok
wenn es dinAe betrilkt , in weloksn wir nook Aar keine oäsr nur
AsrinAe Rinsiokt kabsn , naok äsn Vorten äes weisen Llannss :
,, 1) er VVvA äes Boren ist äsr reokte >VeA in seinen VuAen ; wer
aber weiss ist , köret auk Rat . " 8pr . 8al . 12 , 5 .

129. Der Mensch und die Weiten der Erde .
Klein ist der Mensch , und unendlich ist der Raum . Unendlich

erscheinen dem Menschen schon die Räume der Erde . Wie soll er, der
zum Herrn der Erde bestimmt ist , die weiten Anen und Wälder , Wüsten
und Meere dnrchmessenl — Seiner eigenen Füße Kraft und Schnelle
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reichen nicht aus . Er zwang das edle Pferd ; Kamel und Elefant
traten in feinen Dienst ; der trotzige Stier selbst ward gezwungen , ge¬
duldig den beladenen Karren zu ziehen .

Bald blieb auch das Meer keine Schranke mehr ; auf schwachen
Brettern , kunstreich zusammengefügt, nahm der Mensch den Kampf mit
dem Elemente auf und ward Sieger .

Aber nicht bloß Naturkörper , sondern auch Naturkräfte wurden
zum Dienste gezwungen . Der Dampf , der stürmende, flüchtige , riesen -

starke Sohn des Feuers und des Wassers , ward dienstbar, und selbst
die Blitze des Himmels fing der Mensch ein und machte sie zu seinen
Dienern . Der Dampf fährt jetzt in rasender Eile den Menschen und-

seine Güter über den Erdball und durch das Weltmeer, und wie ein
allgegenwärtiger Geist erzählt die Blitzkraft, die Elektrizität , unsere Ge¬
danken den fernsten Brüdern ; die alte und die neue Welt , fast tausend
Meilen geschieden, halten Zwiesprache wie zwei Freunde in einem Hause.
Ja , die Erde ist ein großes Wohnhaus des Menschen geworden , und
sie wird es mehr und mehr werden .

Man begnügt sich jetzt nicht mehr damit , auf ebenen Boden die
Eisenstraße zu legen; hohe Gebirge werden von der Lokomotive und
ihrer Wagenkette überstiegen; Tunnels führen durch die Tiefen der
Erde . In Europa haben schon früher drei Eisenbahnen die Alpen über¬
schritten , am Semmering , am Brenner und am Mont Cenis ; dazu ist nun
noch eine vierte gekommen, die den berühmten St . Gotthard erklettert
und zum Teil durchschneidet . Die Amerikaner aber haben einen Eisenring
geschlagen von , Ozean ,zu, Ozean,, von , New - Uork nach St . Franzisko ,
600 Meilen weit. Die Lokomotive durcheilt die Prärien , wo Büffel
und Indianer Hausen und ihr vergebens Halt zu gebieten suchen, fährt
über schneebedeckte Höhen , übersteigt Abgründe und durcheilt Tunnels ,
und durch alle diese Hemmnisse trägt sie die kühnen Reisenden, die sich
ihr anvertraut haben, in zehn Tagen durch einen ganzen Kontinent .

Überall sind die Eisenbahnen von Telegraphen begleitet ; aber

letztere haben auch einen Weg gefunden , wo die erstern nimmer gelegt
werden konnten ; auf dem Grunde des Ozeans , in Tiefen von 3000 in ,
liegen die Drähte , in denen die Gedanken der Menschen hinüber und
herüber eilen . Nicht lange wird es währen , so umspannt der leitende
Draht den ganzen Erdball .

So verlieren Raum und Zeit mehr und mehr ihre hemmende Be¬
deutung für den Menschen ; er wird mehr und mehr „ der Herr der Erde !

"

130. Geringes ist oft die Wiege des Großen.

Nach den gewöhnlichen Berechnungen der Menschen kann nur aus
Großem Großes entstehen , und wo bedeutende Erfolge hervortreten
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sollen , da müssen auch bedeutende Kräfte in Bewegung gesetzt werden .
Es ist wahr , nur nach der Ursache kann sich die Wirkung richten, und
was in jener nicht liegt, kann nicht zum Vorschein kommen . Aber auch
scheinbar Unbedeutendes und Geringes ist manchmal die Wiege des
Großen . Wichtig ist es , auf diese Erscheinung im Leben zu achten ;
denn , sei unser Leben noch so fern 0on dem Schauplatz großer Ereig¬
nisse , selbst der einfachste , stille Lebensgang ist reich an Aufforderungen
zu ernsten Gedanken .

Geringes ist oft die Wiege des Großen ; das bestätigt schon die
sinnliche Natur . HoffnungsreicheSaaten schießen auf in stolzer Fülle ,
wo das Auge vorher nichts bemerkte als den Säemann , der vertrauend
das Geringe und Unscheinbare ausstreute . Hoch in die Lüste dringt
mit seinem Wipfel der Eichbaum , und weit umher breiten seine tausend
Arme Schatten aus ; und wie klein ist die Frucht , die ihn vor seiner
Entwicklung umschloß ! Was vermag der menschliche Leib , wenn er
zur vollen Kraft gediehen ist ! Welche Arbeiten verrichtet, welche Massen
bewegt , welche Gewalt offenbart er ! Und gleichwohl , wie hilflos und
ohnmächtig ist der Neugeborne ! Mit dem innern Menschen ist es
ebenso . Seine Gedanken bahnen sich einen Weg in die Geheimnisse
der Natur ; sein Scharfsinn findet das Entlegenste; seine Kenntnisse
umfassen Tausendfältiges und vermehren sich gleichwohl immer noch ;
sein Gemüt fühlt das Zarteste und duldet das Härteste ; sein Wille
besiegt Neigungen und bändigt Leidenschaften .

Ein Gleiches gilt von unsern Schicksalen . Auch da entsteht Großes
aus Kleinem, und oft weiset keine Menschenhand den Weg nach , auf
welchem man bis zum Anfang der Ereignisse gelangen kann , die sich
jetzt durch unser Leben flechten . Daß wir an diesem Orte wohnen,in diese Verbindung getreten sind , in diesem Berufe leben , hier unsere
Wünsche erfüllt sehen , dort unsere Unternehmungen mißlingen — wie
oft liegt der Grund in etwas Geringfügigem ! Ein buntes Festkleid
war die Veranlassung zu Josephs eigentümlichem Schicksal , zu seiner
Größe , zur Errettung seiner Familie . Daß die Tochter des ägyptischen
Königs keinen Augenblick früher oder später im Nilstrom badete , das
veranlaßte die bessere Erziehung des Knäbleins Moses und damit eine
großartige Wendung in der Lage des Volkes Israel .

Auch ein Blick auf das Allgemeine wird uns hinlänglich über¬
zeugen , wie oft etwas Kleines die Wiege des Großen ist . Ein un¬
bedeutender Zufall , wie es die Welt nennt , half nicht selten entdecken,
was man lange vergebens gesucht hatte . Die wichtigsten Erfindungen
sind manchmal auf einen kleinen , leicht zu übersehenden Umstand zurück¬
zuführen ; zuweilen gab ein übereiltes Wort den Grund zu erbitterter
Feindschaft und selbst zu langwierigen Kriegen. Und wie klein war
anfänglich das Senfkörnlein des Christentums, das sich später zu so großer
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Macht und Ausdehnung entfaltet hat ! Kurz , wo wir Hinblicken, be¬

gegnen uns Beweise , daß scheinbar geringfügige Ursachen überraschend
große Wirkungen herbeizuführen im stände sind .

131. Wie erhalten wir unsern Körper gesund ?

Ein gesunder Leib ist ein hohes Gut und mehr wert als der größte
Reichtum . Es ist daher sehr klug von uns gehandelt, wenn wir uns
die Gesundheit unsers Körpers zu erhalten suchen . Wodurch ge¬
schieht das ?

Viele Krankheiten entstehen durch den Wechsel der Witterung .
Solche Störungen der Gesundheit beweisen aber, daß der Körper ver¬
weichlicht und geschwächt ist . Wir müssen daher denselben abzuhärten
suchen, was durch körperliche Arbeit und Leibesübungen, durch Baden
in kaltem Wasser und besonders durch Gewöhnung an leichtere Kleidung
geschieht. Täglich sollten wir uns eine Zeit lang in srischer Luft be¬
wegen und durch kein Unwetter uns bestimmen lassen , von dieser Regel
abzuweichen .

Ein anderes, wichtiges Mittel zur Erhaltung der Gesundheit ist
die Mäßigkeit. „Überfülle dich nicht mit allerlei lieblich schmeckender
Speise und iß nicht zu gierig "

, sagt die Schrift . Wir müssen aber
nicht bloß im Genuß von Speise und Trank , sondern in allen Dingen ,
besonders auch im Genuß unserer Vergnügungen , mäßig sein .

Endlich müssen wir alles vermeiden , was auf unsere Gesundheit
einen schädlichen Einfluß ausübt . Ein verständiger Mensch merkt bald ,
welche Speise ihm zusagt und welche ihm schädlich ist , wie schwere
Arbeiten er seinem Körper ohne Nachteil für die Gesundheit auferlegen
darf und wieviel Zeit der Ruhe und Erholung er bedarf ; hat er aber
solche Einsicht , so soll er auch die Willenskraft haben, seine Lebensweise
danach einzurichten .

Wer diese Mittel anwendet, der wird damit vieles zur Erhaltung
des höchsten der irdischen Güter beitragen und zugleich die sicherste
Grundlage der meisten Lebensfreuden bewahren.
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IV . Abschnitt : Reden , Griefe , Geschiiftsaufsähe etc.
.1 . Weben .

132 . Ultlnii * von «>t i Iliil » r»i » «llit ^li oit « , > , ! « , >
L » «lKVII « 88 « I» LII 1481 .

» Lisbs Ilsrrsn , trsus LidAsno886n ! Hier Icoinnis iob nltsr ,
sobvvnobsr Llunn , von insinsni bsstsn Vntsr und Lrsund nu8 dsr
Linöds Asruksn , / u suob 2u rsdsn vorn Vaterland . Lun8t und
^Vi886N8obakt links iob niobt ; iob bin oin unAslsbrtsr Llann ;
va .8 lob babs , dn8 gsbs iob suob ; von dorn Llott , vslobsr sure
Vätsr Asrsttst in Lands8nötsn und 8isA auob suob gsgobsn bat
an I 'ugvn der 8oblaobt , von dem babs , von dsni Asbs iob' s suob .
DidAsnosssn , varuni babt ibr Lris ^s Askübrt ? VVoil S8 andsr8
niobt bat ssin bönnsn . VVoder ob dis 8isA6 ? Durob dis Linkt
vsrointsr Willis , dst ^t vollst ibr suob trsnnsn uin der Deuts
villsn ? Lin 8oloiiS8 , o Lidgsno88sn , ln.88t niobt von suob gssagt
vsrdsn in dsn uinlisAsndsn Landen ! In gutsn Irsusn rats iob ,
drinAsndst bitts iob : Ibr von dsn 8tädtsn , dn88 ibr IIürAsrrsobts
lö8st , vslobs susrn altsn LidAsno886n sobiusr/üob 8ind ; ibr von
dsn Ländsrn , ds.88 ibr bsdsnlct , vis 8olotburn und LrsiburA nsbsn
suob A68trittsn babsn , und sis in dsn I - und nsbinst . VI !o Lid -
K6N088SN , in L1i88V6i'8tändni 8 , das untsr Lrüdsr vobl bOIN INEN
inag , blsibt A6MN88 dsr DilliAbsit bsi dsr altsn Vrt Alsiobsr 8iit26
von jeder Dartsi ! In Lrisgsn vsrds Lrobsrts8 naob dsn Ortsn ,
Lrbsutsts8 naob dsn Lsutsn verteilt ! Lsrnsr srvsitsrt niobt 2u
8sbr dsn suob Uin8oblis888ndsn 2 aun ; insidot krsinds ldändsl , 8sid
lriodsünis Laobbarn ! lind vor suob untsrdrüobsn vollts , dsr
üllds Nännsr . Lern von suob , dn88 sinsr unr dn8 Vatsrland Osld
nsbins ! Vor l ' arteiun » bütst suob ; 8is vürds suob ^srstöron !
Liebst suob untsr einander , o Lidgeno88en ! Lud dsr Vllinäobtig 's
valts übsr suob , AÜtiA >vis bisbsr ! "

133 . 1llv8 « IrL « Iit8 «;IrvvLll»vL 1I « tlLi »Ke » r» i » «lie
8 < Il « « iXt li8l Ilt I , 3niiKliiiKv .

^ dünAlillAS dk8 Vatsrlands8 ! Liii sdlsr 8inn i8t untsr suob
angskaobt ; ibr beginnt iminsr blarsr in 'I'ütigboit und 6lsi8ts8-
bildunA dis Ilsstininiung susr8 Vltsr8 2u srbsnnsn , und bl einer
vird von dnlir / u dabr dis / nbl dsrsr , dis voll burx8iobtigo »
l,Vabns8 von dsr kortsilsndsu 2 sit dis Lüobbsbr ^ u vsraltstsn
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Vorrsoktsn kordsrn , um in b'bermnt und Kküssiggang von dsm
Verdienste besserer Vater rn sokwelgsn . Kook werdet ikr jok^ t
mekr naok euerm Wissen beurteilt ; die 2 eit kommt , wo man
naok euerm dun suok riokton wird . Dieses ist dis sokwers
Rrobe dss männlielten Alters . Ikr werdet sie Zuverlässig nur
dann mit Lkre bssteksn , wenn mit suerm Likör die 8slbst -
verlsugnung , mit euerm dalsnts Lssoksidsnksit gepaart ist ; wenn
ikr durok die Kormen rmr 8aoks riu dringen vsrstskt und vor
allem aus nie den Rat dsr Lrkabrung gering sokätst . In manchen
Kenntnissen stskt ii>r über dsn Vatern , in manolien worden über
euob die 8öbns stsksn . Dis Wisssnsokakt selireitst unaukkaltsam
vorwärts ; dook dsr sdls Obaraktor bleibt in allen dalnbnndsrten
sieb gleiek , und ssins Krakt ist dis ködere . "

l !it . Ikt «I « «L,»« 8 IU « ii >»1inr » i» ii8 » ,» «I>« » tu

8okwsirisr ^ ünglings !
Dsr ksutigs 'kag , an wololiem ibr in dis watkenkäbigo Ilaun -

soliakt nnssrs Vatsrlandss singsreikt werdet , soll kör euek sin
dag des Ltol^ ss aas dis männliebe lilire ssin . Lsi dsn altsn
kreisn Völkern war der Eintritt dsr -lünglinge in dis 8okarsn
der Kriegsr von sinsr koken und srnstsn Leisrliokksit begleitet ;
denn Mis kritzKsrisoken Völker kannten keinen ködern Rukrn
als dsn W' alksnrukm , nnd dis köekste IVürds dss klannss bestand
in seiner Wekrkaktigkeit nnd dapkerksit . det ^t Lwar leksn dis
Völker milder nnd krisdlioksr nsksn Einander ; aber kein Volk
kann sied selbständig und krsi küklsn , wenn niokt seine Nännsr
nnd dünglinge walksnkäkig nnd im Kriegswesen geübt sind , und
das rsokts tllekükl dsr Kreiksit wobnt nur in der Lrnst dss
klannss , der dis Wallen 2u kükren weiss .

Walksnkäkigs dünglinge ! Ikr wisset , wie viel ksi dsn die
8okwsi2 umwoknenden Völkern kür das Kriegswesen getan wird .
Dort muss der düngling sied sing Rsiks von dakren aussokliessliek
dem Kriegsbandwerk widmen ; dort sind stskends Heers , geübte
klannsokakten , erkakrens Oktirnsrs .

Wir 80k weiter eraekten die KValksnkükrung als eins all¬
gemeine Rtliokt , als einen Dienst , den Decker dem Vatsrlands sokuldig
ist . Wir kaben keine sigsntlioksn 8oldatsn ; wir kaben bürgsrlioks
VaterlandsVerteidiger . Unser Webrstand ist kein bssondsrsr ; sr
ist Käkrstand ^uglsiok . Um aber in dieser Doppelstellung xn
genügen , müssen wir dis Zeit krisdlioksr Wakksnübung bssokränksn .
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Wdurob null wird 68 mögliob , doob aueb in Icur 26r Zsit 2UM
^Vatksudisust gssobiokt / u verdeu ? Oadurob , dass dis Llaun -
sobakt mit dsr grösste !» Vukmerksamksit , LsrsitwüIIigksit und mit
dem böobsteu Iflsiss und lernst äsn bestimmten kxsrrntisn siel»
rvidms .

Vlso muss iob suob , bisdsrs düuglinge , auks dringliobsts
ermabusu , dass ibr Kinn, Verstand und körpsrliobs Xraft frisolr
und rasob . Iiei unsern Übungen gsbrauobst . Was ibr aber iioob
besonders lernon sollst , das ist dsr püiilctliobsts und gsnaussts
(leborsam gegen dis Lskebls suersr Vorgesetzten ; ibr musst
militärisobo Oisxipliu aebton und üben lernen ! Oiins strenge
militärisokv Quollt und Ordnung ist keine gemeinsame Vatisu -
bildung mögliob .

'
VVas über 1>si roben und unfreien Älen seilen

nur duroli Zwang und körporlioks 8traken erhielt wird , das soll
sicdi bei euoll uns verständiger Überlegung , aus freiem 'tVillsn ,
aus Kielie /.um Vaterlands und aus ernster Volitung dsr Wattsn
srgsbon . Ilir sollst duroli susr Fundes lassen und Its tragen
/ eigen , dass ilir sinsin freien Volks angsbört , und dass ilir würdig
seid , frsis Lrisgsr / u bsisssn .

Küsset suob , 8obwei/srsünglings , nielrt irrs maobsn durob
dis unsbrenbatts Itede derer , die unser sobwei/srisobss Welir -
wssen gering ansoblagsn , ja die gan/s Vattsnübung und W' aiten -
tubrung als etwas Ilnsrbsbliobss selimükon ! Xieinund ksnnt Zeit
und 8tunds , du duz 8ebwei/ervolk aufgerufen werden kann , / u
/ eigen , dass es noob würdig sei , ein freies Volk / u bsisssn ; du
es aufgerufen wird , ksindliolisin Xndrang von aussen odsr vsr -
derblioben Zwisten im Innern / u webrsn .

IVoblan denn , ilir dünglings , lassst uns mit Kust , Vifer und
Xrskt unsers Übungen beginnen , damit das Vaterland bald um
eins 8obar treuer und tüobtigsr Verteidiger stärker und stolzer -
werde !

L . Driefe von geschichtlich bekannten Uersonen .
135. Rengger an Ufteri - ).

Bern , den 29 . Januar 1794 .
Innigst geliebter Freund ! Es ist vorüber . Die bitterste, schreck¬

lichste Stunde meines Lebens ist vorüber , um sich in täglich erneuten
Schlägen tausendfach zu wiederholen. Wagner schreibt dir zwar ; aber
es ist ein Bedürfnis für mein zerrissenes Herz , dir selbst ein Paar Worte

ü Rengger , Minister zur Zeit derHelvetik ; Paul Usteri , Staatsrat
in Zürich.



zu sagen . Vorgestern morgens um halb ein Uhr hatte er ausgelitten ,
und die Erinnerung seiner letzten Stunden fällt schrecklich aus mein Herz.
Ich habe noch keinen Augenblick der Ruhe und keine ungetrübte Aus¬
sicht in die Zukunft genossen. Ich habe verloren , was selbst du mit
meinen wenigen Auserwählten nicht ersetzen kannst . Aber nicht weniger
sollst du mich, wenn es sein kann , noch näher an dein Herz rücken und
neuen Trost in deiner Liebe finden lassen . Es ist ein edler , edler
Mensch gestorben , und dieser Mensch war mein Vater , und dieser Mensch
war mein innigster Freund ! Wie freue ich mich , daß du ihn noch
gekannt hast !

136. Nsteri an Rengger.
Zürich , den 31 . Januar 1794 .

Liebster Freund ! Es lebe in segnendem Andenken aller , die ihn
kannten, dein entschlafener , teurer und edler Vater ! Wenn ein guter
Mensch stirbt ; wenn das Verhältnis der mit ihm zunächst verbundenen
Hinterlassenen zu ihm — das Verhältnis der reinsten, edelsten Freund¬
schaft — immer heiter und immer vorwurfslos war , — o , so müssen
diese beiden schönsten menschlichen Gedanken in der Zurückgebliebenen
Herzen so frohe , erweckende Stimmung , so süße Rührung hervorbringen ,
daß sie mit Überwindersblicken herabsehen auf die niedrigen und eigen¬
nützigen Empfindungen, die eigenen Verlust beklagen , während sie schwächend
und kraftraubend den Verlust zu vergrößern bemüht find . - Freue
dich , liebster Freund , daß du zu . diesen seltenen Glücklichen gehörst . Du
wirst an deinen Vater denken in den schönsten Stunden deines Lebens ,
und sie werden dir schöner werden; du wirst an ihn denken , wo du
Mut bedarfst und Kraft — und Kraft wird dir werden. — — Schreibe
mir recht bald deine Entwürfe und Pläne , mein Lieber ! Dn kannst
denken , wie sehr mich alles das interessiren muß . — Wäre es möglich ,
daß uns das Schicksal einander näher brächte ?

137. Schiller an seine Schwester , Hosrätin Reinwald
in Meiningen .

Jena , den 25 . April 1796 .
Du wirst nun auch erfahren haben, liebste Schwester, daß die

Luise ernstlich krank geworden, und unsere arme, liebe Mutter alles

Trostes beraubt ist . Verschlimmerte es sich mit der Luise oder auch
noch mit dem lieben Vater , so wäre die arme Mutter ganz verlassen .
Der Jammer ist unaussprechlich . >Kannst du es möglich machen , glaubst
du , daß deine Kräfte es aushalten , so mache doch ja die Reise dorthin .
Was sie kostet, bezahle ich mit Freuden .
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Überlege , liebe Schwester , daß Eltern in solchen Extremitäten den
gerechten Anspruch auf kindliche Hilfe haben . Gott , warum biu ich
jetzt nicht gesund — und so gesund , als ich es bei der Reise vor drei
Jahren war ! Ich hätte mich durch nichts abhalten lassen , hinzueilen !
Aber daß ich über ein Jahr fast nicht aus dem Hause gekommen , macht
mich so schwächlich, daß ich entweder die Reise nicht aushalten oder
doch selbst krank bei den guten Eltern hinfallen würde. Ich kann leider
nichts für sie tun , als mit Geld helfen , und Gott weiß es , daß ich
es mit Freuden tue . Bedenke , daß die liebe Mutter , die sich bisher
nnt einer bewunderungswürdigen Staudhaftigkeit betragen, endlich unter
so vielen Leiden zusammenstürzen muß . Ich kenne dein kindliches , lieber
volles Herz ; ich kenne die Billigkeit und Rechtschaffeuheit meines Schwagers.
Beide werden euch lehren, besser als ich, was unter diesen Umständen
nötig ist .

138. Matthias Claudius an seinen Sohn .
„ Gold und Silber habe ich nicht ;

was ich aber habe , gebe ich dir ."

Lieber Johannes !
Die Zeit kommt allgemach heran , daß ich den Weg gehen muß,

den man nicht wieder kommt . Ich kann dich nicht mitnehmen und lasse
dich in einer Welt zurück, wo guter Rat nicht überflüssig ist .

Niemand ist weise von Mutterleib an ; Zeit und Erfahrung lehren
hier und fegen die Tenne.

Ich habe die Welt länger gesehen als du . Es ist nicht alles
Gold , lieber Sohn , was glänzt , und ich habe manchen Stern vorn Himmel
fallen und manchen Stab , auf den man sich verließ, brechen sehen.

Darum will ich dir einigen Rat geben und dir sagen , was ich
gefunden habe, und was die Zeit mich gelehret hat .

Es ist nichts groß , was nicht gut ist , und ist nichts wahr , was
nicht bestehet .

Der Mensch ist hier nicht zu Hause, und er geht hier nicht von
ungefähr irr dem schlechten Rock umher.

Alle Dinge mit und neben ihm gehen dahin , einer fremden Willkür
und Macht unterworfen ; er ist sich selbst anvertraut und trägt sein
Leben in seiner Hand .

Und es ist nicht für ihn gleichgültig, ob er rechts oder links gehe.
Laß dir nicht weis machen , daß er sich raten könne und selbst

seinen Weg wisse !
Diese Welt ist für ihn zu wenig, und die unsichtbare siehet er

nicht und kennet sie nicht .
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Spare dir dann vergebliche Mühe und tue dir kein Leid nnd be¬
sinne dich dein !

Halte dich zu gut , Böses zn tun !
Hänge dein Herz an kein vergängliches Ding !
Die Wahrheit richtet sich nicht nach uns , lieber Sohn , sondern

wir müssen uns nach ihr richten .
Was du sehen kannst , das siehe und brauche deine Augen, nnd

über das Unsichtbare und Ewige halte dich an Gottes Wort !
Bleibe dem Glauben der Vater getreu und hasse, die darüber nur

leer Geschwätze treiben !
Scheue niemand so viel als dich selbst ! Inwendig in uns wohnet

der Richter, der nicht trügt , und an dessen Stimme uns mehr gelegen
ist als an dem Beifall der ganzen Welt nnd an ihrer Weisheit . Nimm
es dir vor , Sohn , nichts wider seine Stimme zu tun , und was du
sinnest und vorhast, schlag ' zuvor an deine Stirne und frage ihn um
Rat ! Er spricht anfangs nur leise und stammelt wie ein unschuldig
Kind ; doch wenn du seine Unschuld ehrest , löset er gemach feine Zunge
und wird vernehmlicher sprechen .

Lerne gern von andern , und wo von Weisheit , Menschenglück ,
Licht , Freiheit , Tugend geredet wird , da höre fleißig ! Jedoch traue
nicht flugs und allerdings ; denn die Wolken haben nicht alle Wasser,
nnd es gibt mancherlei Weise . Sie meinen auch , daß sie die Sache
hätten , wenn sie davon reden könnten und davon reden. Das ist aber
nicht , Sohn . Man hat darum die Sache nicht , daß man davon reden
kann und davon redet. Worte sind nur Worte, , und wo sie gar . leicht
und behende dahinsahren, da sei auf deiner Hut ; denn die Pferde , die
den Wagen mit Gütern hinter sich haben , gehen langsameren Schrittes .

Erwarte nichts vom Treiben und von den Treibern , und wo Ge¬
räusch auf der Gasse ist , da gehe fürbaß !

Wenn dich jemand will Weisheit lehren, so siehe in sein Angesicht !
Dünket er sich noch , und sei er noch so berühmt, laß ihn und gehe
seiner Kundschaft müßig ! Was einer nicht hat , das kann er auch nicht
geben . Und der ist nicht frei , der da will tun können , was er will ;
sondern der ist frei , der da wollen kann , was er tun soll . Und der
ist nicht weise , der sich dünket , daß er wisse ; sondern der ist weise , der
seiner Unwissenheit inne geworden und durch die Sache des Dünkels
genesen ist .

Wenn es dir um Weisheit zu tun ist, so suche sie und nicht das
Deine , und brich deinen Willen und erwarte geduldig die Folgen !

Denke oft an heilige Dinge ! und sei gewiß , daß es nicht ohne
Vorteil für dich abgehe , und der Sauerteig den ganzen Teig durchsäure .

Es ist leicht zu verachten , Sohn ; und verstehen ist viel besser.
Lehre nicht andere, bis du selbst gelehrt bist !
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Nimm dich der Wahrheit an , wenn dn kannst , nnd laß dich gern
ihretwegen hassen ! Doch wisse , daß deine Sache nicht die Sache der
Wahrheit ist , nnd hüte , daß sie nicht ineinander fliehen ! sonst hast dn
deinen Lohn dahin.

Tue das Gute vor dich hin und bekümmere dich nicht , was daraus
werden wird !

Wolle nur einerlei und das wolle von Herzen .
Sorge für deinen Leib , doch nicht so , als wenn er deine Seele

wäre !
Gehorche der Obrigkeit nnd laß die andern über sie streiten !
Sei rechtschaffen gegen jedermann, doch vertraue dich schwerlich !
Mische dich nicht in fremde Dinge , aber die deinigen tue mit

Fleiß !
Schmeichle niemand und laß dir nicht schmeicheln!
Ehre einen jeden nach seinem Stande und laß ihn sich schämen,

wenn er 's nicht verdient !
Werde niemand etwas schuldig ; doch sei zuvorkommend , als ob

alle deine Gläubiger wären !
Wolle nicht immer großmütig sein , aber gerecht sei immer !
Mache niemand graue Haare ! Doch wenn du recht tust , hast du

um die Haare nicht zu sorgen .
Hilf und gib gerne , wenn du hast , und dünke dir darum nicht

mehr ! Und wenn du nicht hast , so habe den Trunk kalten Wassers zur
Hand , und dünke dir darum nicht weniger!

Sage nicht alles , was du weißt ; aber wisse immer , was du sagst !
Hänge dich an keinen Großen !
Nicht die frömmelnden, aber die frommen Menschen achte und

gehe ihnen nach ! Ein Mensch , der wahre Gottesfurcht im Herzen hat ,
ist wie die Sonne , die da scheinet und wärmet, wenn sie auch
nicht redet.

Tue , was des Lohnes wert ist , und begehre keinen !
Wenn du Not hast , so klage sie dir nnd keinem andern !
Habe immer etwas Gutes im Sinne !
Wenn ich gestorben bin , so drücke mir die Augen zu und beweine

mich nicht !
Stehe deiner Mutter bei und ehre sie , so lange sie lebt, und be¬

grabe sie neben mir !
Und sinne täglich nach über Tod und Leben , ob du es finden

möchtest , und habe einen freudigen Mut , und gehe nicht aus der Welt ,
ohne deine Liebe und Ehrfurcht für den Stifter des Christentums durch
irgend etwas öffentlich bezeugt zu haben!

Dein treuer Vater -
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0 . Wriefs aus dem täglichen Leben.

8onnenksld , den 3 . Vpril 18 . .
Diebe 8obwsster !

lob babe dir eins treudigs Raobriobt mitzuteilen . Ossteru
Vbeml nämliob, als ni >' eben 2U Risobe sasssn , trat ein boob-
gewaobssner , woblgekleideter junger Uann in unsers 8tube , der
Zuerst einige 8ekundsn nnbewsgliob an der küre sieben blieb ,
dünn vortrat und läobelnd tragts : , Dart lob mitbalten ? " dstrit
erkannten wir auob sogleiob unsern Vnton , den wir naob Seinern
letzten 11riete erst in aobt Ragen aus der Rronnle ^urüok er-
warteten . Denke dir unsre Dberrasobung und Rreude ! Vitz
sprangen wir aut , ibn xn bsgrüsssn und ib in die Hand rm drüoken 1
VVilbebn und iob ^auob^ten in beben » dabei , die Untier sobluolmte
vor krsudigsr Rübrung , und auob in den Vugen des Vaters glänzten
Rreudentränen . käst bättsn wir vergessen , den Rrudsr r»um Vbsnd -
brot einzuladen . Die Untier war es , die siob Zuerst daran er¬
innerte , Vnton könnte noob andere Redurknisse brrben , als auf
unsre ungestümen kragen r»u antworten . Vir nabmen ibm als»
8took und Reisstasobs ab und tübrten ibn rui Risobe . Raobdoin
er sieb gestärkt batte , ernäblts er uns viel Interessantes aus
seinen Reiseerlebnissen , namsntliob von Raris und Dondon und
von seiner Rabrt aut dem Users . VI« dann die Rost den Roller
braobts , ging Vuton glsiob daran, seine 8aobsn ausLupaokeu.
Dr bat jedem von uns ein Oosobenk mitgsbraobt . Vuob diob,
liebe 8obwestsr , bat er niobt vergessen ; doob dart iob niobt ver¬
raten , was er tnr diob ausgewäblt bat .

Xun teblst nur du noob , teure 8opbie , damit siob des Vaters
sebnliober Vunsob srtülls , wieder einmal die ganris Ramilis ver¬
einigt 2u ssben . Da nun die Reiben am O^mnasium mit dem
20 . d . iru Dndtz geben und VVilbelm alsdann verreisen muss, so
lässt diob der Vater tragen , ob du niobt von deiner Dsrrsobakt
einen kurzen Urlaub rm einem Resuob im RItsrnbauss erbitten
könntest . Vir bolken nuvsrsiobtliob , es werde mögliob sein , und
ssben mit Ungeduld deiner rusagendsu Vntwort entgegen . Darm
besonders treut siob Vnton aut die Vnkuntt der 8obwester . Du
wirst diob wundern , wie gross und stark er geworden ist.

Vuk baldiges Visderseben also ! In der trsudigen Rrwartung
deines nabsn Rssuobes grüsst diob im Hamen aller ^

dein Bruder
Otto .
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140 .

Asin vsrsdrter Herr Lsdrer !
8eit iod mit meinen lieben Litern in 8ssdsim vodns , ist

kein I ' -iA verflossen , an rvelodsm iod niodt an 8is äaodte . ^Vie
dvr/. liod äanddar bin iod Idnsn kür die kreunäliodsn unä lisde -
vollsn >Vorte , rvslods 8is wir bei meinem Vdsodioäsdosuods auf
äsn V ^

SA mitFuden ! Oerviss , anod kerne von Idnsn werde iod
änrod mein LetraAsn 2 U beweisen suoden , dass lkre LelskrunKsn ,
Lrmadnungen und WurnnnAsn insinein Hermen unauslösodliod
einzepräAt sind . LIö ^s 6ott , der ^ IImäodtiAS , Ilinen rrllss reieirlivlr
vergelten , was 8is an nrir Astan linden !

In ineinsr neuen lleimat Askällt es inir ssdr Aut . Hier ist
viel nredr Leben , Verdedr und Verdienst als in Lelsaod . niedrere
dunäert Vidsitsr dnäsn das Annrio dadr dinclurod LesodäktiAUN »
in äsn Lärdsreisn , 8tiodkal)ridsn nnä Lissnwerdstättsn nnssrer
OsAsnä . Vuod dsäten sied , wie iod nrir sa^sn liess , wädrsnä
äer 8ommermonate immer viele I 'rsmäe dier auk, nm äie krisods
8selnkt nnä äie derrlieds Vussiodt 2u Asniesssn . 2u äsn Lsnstsrn
unserer ^Vodnstude dinaus lallt äer Lliod gerade auk äen sodönsn
8es , nnä ied Iconnts mied in äsn ersten In ^en unseres Hierseins
bäum satt ssden an äsn wsodsslndsn Larbsn äer weiten Wasser -
lläods unä an äsn ^adlrsiodsn Oampk- nnä 8sAsl8odikisn, Lisoder -
dardsn unä Oondsln , welode äissslds äurodkurodsn.

V Lüden 8is uns äoed reodt bald einen Lssuod unä ssden
8ie dann ssldst , wo wir nun wodnen unä wie wir uns sinZeriodtet
baden . Heine Litern luden 8is dsr ^liod da^u ein unä trugen
mir viele llrüsss an 8is unä äie IdriZen unk.

In äer llolknunA, dass 8is uns im Lauks dieses 8ommsrs
Zanr Aerviss mit einem Lssuode srkrsuen werden , vsrdleibs ied

Idr danddarer
8sedsim , äsn 12 . Zlai 18 . .

Vdoll Ireu .

141 . <AIü «lk^viii »8«Ii.
IVsildork, äen 20 . Vu^ust 18 . .

InniAAsIisdter Vater !
ZIorZen ist der ksstliods IdiA , an wslodem es mir stets eins

dsiliZe I'tliodt war , dir meine innigsten Klüodwünsods darrudrinASn
und dir von Aanrem Hermen kür die unriädliASN IVodltaten 2U
danlren , welode iod von dir smpkanZon bade . äetrst , da iod in

13
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der Korne weile , kann loli niobt , wie trüber, durob einen llände -
«lruo.k bestätigen , was iob dir / u deinem Oeburtstag gelobe . Vbsr
iob weiss ja , du uiinmst es nietn ine ein leeres ^Vort, wenn iob
dir sage : Vater , iob will alle meine Kralle anstrengen , nm etwas
Rsobtes Lu werilen und einst dir und der klutter iin Wlter eins
iitntüs 2u sein , und es ist inein ernster Vorsatz , miob iunner
so 3n verbalten , dass ilrr krsnds und Kbre an mir erleben
könnet . Ilögo der lliminel dir anob ferner Oesundboit und alles
Oute sobsnksn und dioli vor Bold und Bnglüok gnädig bewabren !

Beiliegende lland ^sielinnng sobioks ieli dir als Oeburtstags -
gssobenk . 8ie soll dir beweisen , dass iob die / eiobenstunden ,
die inieb inein Heister bssuoben lässt , init Bleiss und Vusdauer
benutze . Bald werde iob dir Zeigen können , dass iob auob in
meinem Handwerk sobon etwas Orclentliobes gelernt babe . 8eit
iob aussobliessliob in der Werkstätte bssobättigt werde , und der
Neister mir anob sobon etwas bessere Vrbsit anvertraut , gewinne
iob immer grössere Imst an meinem Berufe . lind so bolke iob
denn , dass es mit mir noob 2 U einem guten Ziele kommen soll.

Bmpfsngs 2um 8obln8ss noobmals die wärmsten Olüoks-
wünsobe von deinem geborsamsn und dankbaren 8obn

Briedriob .

142 .

önoban , den 6 . «luni 18 . .
Zleine teuerste Vmalis !

Kannst du dir wobl denken , mit weloben Oetüblen der Kreude
iob deine lieben / eilen vom 2 . d . gelesen babe ? VIso endliob ,
naob langen , sobmerxvoll duroblsbtsn Wooben , ist deine Krank-
beit gewiobsn , und du bist , Oott sei Bank ! bereits so weit er¬
starkt , dass du deine Kreundin mit einem kurzen Lrisloben er¬
freuen , ja sogar deiner lieben klutter wieder in der Bausbaltung
etwas bebilfliob sein kannst , Brags nun aber ^a anob reobt
8orge 2u der wiedergewonnenen Oesundbsit ! Du bast ĵst^t er-
fabren , wie wenig es okt brauobt, um auf das Krankenlager ge¬
fesselt ru werden , und wieviel , nm demselben wieder rm entrinnen .
Vuob wird dir niemand mebr den 8pruob erklären müssen : Dem
Oesunden feblt vieles , dem Kranken nur eines .

Du sobrsibst , der Vrnt babe deinen filtern angeraten , dioli
nur völligen Oenssung auf nwei bis drei Wooben an einen böbsr
gelegenen , waldreioben Ort nu bringen , und da sei nun eure
Wald auf Bannsnburg gefallen , wo deine Baute Vdolüne wobnt .
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Xun MU88 iod diod aber wirdliod fraKSll : Hast du 6s Nil das
kreundliods , waldumdriin/tv Luodau so Ann / vergössen , dass du
idm irgend eins andere dsASnd versieben donntest , und solltest
du niodt wissen , wie Zorns meine Litern diod bei uns dabenl
Lied , so Zerne isli deiner 'laiite deine Oesellsodakt Zünnou möodts ,
musste iod dir dood ernstliod xürnen , wonn du diod nioüt vnt -
sedüossen 801 !tost , die Zällxüolm IViedsrderstollunZ deiner Os -
sunddeit bei uns su suoden . WIlordinZs würdest du dier mkuiolio
Le ^uemlioddeit vermissen , die dir vislieiedt / um öedürknis ge¬
worden ist ; allein du weisst auod , dass wir alles aufluoton wülilsn ,
um dir deinen Wufentdalt bei uns so angenedm als möZIiod / u
maoden .

Wlso uiollt wadr , doste Wmalis , du sodläZst dir lannonburZ aus
<lom Lopk und donimst / u deiner äioli der/liod liebenden Lrsundin

Aati lde .

143 .
Lommerau , äsn 10 . äuni 18 . .

Liebste Natilds !
Du linst inir unä äsn AeiniZen äuroli äsins kreundliode

LinladunZ eine grosse IlberrasodunZ unä eins unbesodreibliods
1' reude bereitet . Llsine Litern linden inir auod soZIeiod erlaubt ,
euer lisbenswürdiZes Wnerbieten an/unodmen , unä sie Sjireodon
euod auod idrsrseits äen besten unä der/liodsten Land dafür aus .
Lur bitten sie anZelegentliod , dass idr euod deinerlsi Opfer au
Zeit unä 6lelä für iniod aufsrlsZen und euod meinetwegen in
euren Oesodäktsn unä in eurer Hausordnung in deiner Weiss
stören lassen inöodtst . ldrs Litten sind auod die msinigen ; denn
du begreifst , liebe Lrsundin , dass es inir deine Ltunds vvodl in
eursni Hause wäre , wenn iod ssden müsste , wie uin msinstwillsn
ein ungewödnliodsr Wutwand gemaodt würde . In der klokknung
also , es werde dies niodt gssodsden , treffe iod ineins Vorbereitungen
/ ur baldigen Vbreiss naod Luodau , wo iod sodon sininal in deiner
Oesellsodakt so glüokliods Lage verlebt dabo . Leu Lag inoiner
Vndunft werde iod dir nood besonders annsigen ; jedenfalls doinine
iod niodt vor Lodluss der Ilsueruts .

In/wisodsn werde iod niodt ermangeln , deiner Uladnung in
Ls/ug auf meine Nesunddeit gewissendaft naod/udommen . Bin
iod einmal bei dir , so wird mir unter deiner Hut und Vuksiodt
niodts Lodlimmes widerkadrsn dünnen .

Lmpfangs den innigsten Land und die dsrxüodstsn Orüsss
von deiner Vmalio .
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144 . Vr » « vr »i»LvLK«.

Wissen , äsn 4 . Februar 18 . .
tleliebte Lauts !

Betrübten Ilerrsns teile iob Ibnsn im Vuktrags meiner Litern
die Lrausrbunds mit , dass unsre liebe Orossmuttsr gestern abend
naeb nnr aobttägigsr liranbboit sankt ins denssits sntsobinmmsrt
ist . Den 26 . vorigen Nonats wurde sie von einem ansebsiusud
ieioktsrn Dnwoblssin bekallen; aber bald srlclärts der Vr^ t den
instand der boebbstagten Lran kür bsdenlcliob . Ls trat ein so
rasobes 8obwindsn ibrer lkräkte ein , dass wir sobon vorgestern
ank das Leblimmsto geküsst sein mussten . 8ie selbst küblts ibr
linde mit sebnellen 8ebritten berannabsn . Ibis letzten Worte
waren ernste Nabnungen an uns Linder , den Litern geborsam
und in all unserm Lun und Lassen brav und redliob 2U sein .
8ie werden uns unvsrgessliob sein , diese Vbsvbiedsworts unserer
guten , beissgeliebtsn Orossmuttsr . Vm Lager der teuren Lnt -
soblakonsn babsn wir gelernt , dass diejenigen , wolobe kromm und
tugendbakt gelebt babsn , dem Lodo rubig ins Vngoslebt sobausn
bönnsn . Lud so wird uns denn die Lrinnsrung an ibrsn Hingang
eins stete Vulkorderung sein , den Lkad der Lugend 2u wandeln .

Läebsten Donnerstag , naobmittags 2 Lbr , wird die irdisobs
Dülls der Verbliebenen der Lrde übergeben werden . Der Dang
rum Lrisdbok wird ein sobwersr kür uns sein . Ibnsn , liebste
Laute , wird die soblimmo Witterung und die grosse Lntkernung
von uns wobl niobt erlauben , an dem Lsiobenbegängnis teil -
2 nnebmen . Vber wir sind überzeugt , dass 8ie an unsrer Lrausr

den innigsten Vntsil nebmen und die Ilingssobiedens in krsund -
liobem Vndenben bebakten werden .

Uit tisker Webmut grüsst 8ie im Hamen meiner lieben Liter »
und Oesebwister

Ibre tiskbetrübte Liebte
Derta Weiss .

14S .

Wald , den 6 . Lebruar 18 . .

kleine teuren Vnvsrwandtsn !

Die sebmerrliobe Laebriebt von dem so unerwartet sebnellen
Dinsebied eurer unvergesslieben Nutter und Orossmuttsr bat mieb
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in äis tiststs Lstrüduis versetzt . VorbunASnsn Herbst na ob , als
iob äis lisbs Vsrstorbsns 2nw loteten Llals sab , var sis trat -!
ibrss babsn Alters naob so Assnnä unä rüstig , äass es wir käst
niobt wö »>iob ist , sis sobon nntsr äsn HsiwASAanAsnsn ru äsnlcsn .
Visa bat äsr Hiwwsl sis abAsruksn , äis Zuts , vüräiAS I ran , äis
unssrw üsrirsn so tsusr var ! Vus sinsw beben , ununtsrbrosbsnsr
Arbeit unä kkliobtsiküllunA Asvsilrt , bat sr sis sinAskübrt 2ur
srviAsn Rnbs , rvo sis äsn bobn äsr Rsäiiobbsit ewpkanAsn so » .

blnsr 8odwsrr nw ibrsn Verlust ist sin Ksrsobtsr ; aber ibn
linäsrt äas Lsvusstssin , äass a»s ibn tsilsn , vslobs äis Vsr -
«vviKto Asbannt babsn . buob riobtst äsr srbsbsnäs Osäaubs
aus , äass sis 2u äsnsn Aöbört , äsrsn Vnäsnben iw 8kASn blsibt ,
unä suclr tröstst äis ruvsrsiobtliobs HolknunA aus sin IVisäsr -
« sbsn iw äsnssits .

bsiäsr bann iob niobt wit snob äsr Vsrbliobsnsn äis ietxte
bbrs srvsissn . 8siä aber niobtsäestoweniger wsinss innigsten
Lsilsiäss vsrsiobsrt ! Den witkolAsnäsn biran ^ bitts iob als beloben
msinsr Nittrausr ant äsn krisobsn KrabesbÜAsl üu IsAen, rvslobsn
näobstss brübsabr / u bssnobsn botkt

surs tsilnsbmsnäs
blliss Ruk .

146. Auftrag .

Hochfeld , den 28 . April 18 . .

Freund Wälder !

In Nro . 101 der „ Volkszeitung"
lese ich die Anzeige , daß bei

Herrn Sattlermeister Braun in Stein eine noch säst neue , in gutem
Zustand befindliche , einspännige Chaise um billigen Preis zu kaufen sei.
Nun beabsichtigte ich seit längerer Zeit , einen Einspänner anzuschaffen ,
und da du in der Nähe des Herrn Braun wohnst , so möchte ich dich
als Sachverständigen gebeten haben, dir die Chaise genau zu besehen
und mir über die Beschaffenheit und den Preis derselben beförderlich
Nachricht zu geben .

Im Falle einer günstigen Antwort würde ich selber nach Stein
kommen , um den Handel abzuschließen .

Indem ich dir für deine Bemühungen meinen verbindlichsten Dank
nusspreche , verbleibe ich freundschaftlich grüßend

dein
Eduard Bühler .
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147. Erkundigung.
Schöntat , 9 . VII . 18 .

Wertgeschätzter Freund !
Durch Brief vorn 7 . d . hat ein Herr Ulrich Roth , Gastwirt

zur „ Linde " in Kronbühl , ein bedeutendes Quantum Wein auf Kredit
bei mir bestellt und sich dabei auf dich berufen. Da Herr Roth mir
in der Tat gänzlich unbekannt ist , so bitte ich dich um den Freundes¬
dienst , mir wo möglich umgehend zu berichten , ob man demselben bis
aus den Betrag von 400 Franken kreditiren darf . Meiner vollständigen
Verschwiegenheit kannst du dich versichert halten.

Für deine Gefälligkeit dir zum voraus bestens dankend , erklärt
sich zu Gegendiensten jederzeit gerne bereit und zeichnet mit freundlichen
Grüßen dein

Karl Jsler , Weinhändler .

148. Antwort .
Kronbühl , den 10 . Juli 18 . .

Mein lieber Freund !
Es gereicht mir zum Vergnügen, dir in Beantwortung deines

Gestrigen über Herrn Roth zur „ Linde " dahier nur Vorteilhaftes mit¬
teilen zu können . Derselbe lebt in guten ökonomischen Verhältnissen
und ist als ein rechtschaffener und solider Mann hier allgemein ge¬
achtet . Ich kann dir also wirklich empfehlen , mit Herrn Roth in Ge¬
schäftsverkehr zu treten ; jedenfalls darfst du ihm unbedenklich bis auf
den genannten Betrag Kredit gewähren.

Mit freundschaftlichem Gruße
dein stets dienstwilliger

Ernst König .

149. Erkundigung.
Obersteg, den 8 . September 18 . .

Geehrter Herr !
Entschuldigen Sie , wenn ich mir die Freiheit nehme , Sie mit

einer Bitte zu belästigen.
Gestern hat sich ein gewisser Johann Stark von Breitenbach für

die Stelle eines Fahrknechtes bei mir angemeldet , dabei aber nur ein
einziges , von Ihnen ausgestelltes Zeugnis vorgewiesen , das nicht un¬
bedingt anerkennend lautet . Da mir im übrigen der junge Mann
einen ziemlich günstigen Eindruck gemacht hat , so erlaube ich mir hiemit.
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Sie um einiges Nähere über die Tüchtigkeit , Zuverlässigkeit und den
Charakter desselben zu ersuchen.

Mit der Zusicherung , daß ich von Ihren gefälligen Mitteilungen
keinen ungeeigneten Gebrauch machen werde , verbinde ich zum voraus
meinen höflichsten Dank und zeichne achtungsvoll

Ihr ergebener
Georg Deutsch , Müller .

150. Antwort .

Geehrter Herr Deutsch !

Auf Ihre Anfrage vom 8 . d . kann ich Ihnen mitteilen , daß
das , was ich in meinem Zeugnisse über die Tüchtigkeit , Ehrlichkeit
und den Fleiß meines früheren Knechtes Joh . Stark gesagt habe , voll¬
kommen wahrheitsgemäß ist . Besonders muß anerkannt werden , daß
er sich auf die Behandlung von Pferden vortrefflich versteht . Da er
aber in der letzten Zeit seines Hierseins den andern Dienstangestellten
gegenüber ein äußerst unverträgliches Wesen zeigte , so sah ich mich
genötigt , ihn nach kaum dreivierteljähriger Dienstzeit zu entlassen .

Möglicherweise ist ihm dies eine heilsame Lektion gewesen , und so
möchte ich Ihnen nicht durchaus abraten , einen Versuch mit ihm zu wagen.

Ihr achtungsvoll ergebener
Niederberg, den 10 . September 18 . .

A . Stern , Gutsbesitzer .

151. Mahnung.
Stalden , den 2 . November 18 . .

Hochgeehrter Herr !
Da ich nächster Tage eine größere Zahlung zu leisten habe und

nicht ausreichend bei Kasse bin , so nehme ich mir die Freiheit , Sie
höflich an die Rechnung zu erinnern , welche ich Ihnen den 1 . August
l . I . auf Ihren Wunsch zugestellt habe . Gestatten Sie mir dabei die
ausdrückliche Bemerkung, daß ich mir diese Erinnerung nicht erlauben
würde , wenn ich mich nicht in einer wirklichen Notlage befände , und
haben Sie die Gewogenheit, mich auch ferner mit Ihren geschätzten
Aufträgen zu beehren .

Mit der Versicherung vollkommener Hochachtung
Ihr ergebenster

I . A . Kurz , Schneidermeister.
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152. Aufkündung.
Kirchheim, den 1 . Mai 18 . .

Geehrtester Herr Wagner !

Große und dringend nötige Reparaturen , welche nächsten Sommer
in meinem Hause vorzunehmen sind, werden mir so erhebliche Auslagen
verursachen, daß ich mich leider genötigt sehe , das mit Martini 1876
Ihnen geliehene Kapital von 1200 Franken aufJakobi l . I . zu kündigen.

In der angenehmen Hoffnung , daß Ihnen aus dieser Kündigung
keine Verlegenheit erwachsen werde, zeichne ich mit Wertschätzung und
achtungsvollem Gruße Ihr

Hermann Blumer zur „Felsenburg
" .

153. Bestellung.
Geehrter Herr Frei !

Soeben lese ich in Nr . 67 der „Thurgauer Zeitung "
, daß Sie

eine Partie guter , weißer Saatkartoffeln , ü 12 Rp . per Kilo , zum
Verkaufe bereit halten . Da ich noch solche nötig habe, so ersuche ich
Sie , mir beförderlichst 80 Kilo schöne , gesunde Kartoffeln nach der
Station Wald zu liefern . Den Betrag der Sendung werde ich Ihnen
sogleich nach Empfang derselben übermitteln .

Mit freundlichem Gruße
Eichbühl, den 19 . März 18 . .

Paul Kündig , Landwirt .

154. Abbestellung .
Herr Pfister !

Da die vor drei Wochen von mir bestellten Baumpflänzlinge
immer noch nicht eingetroffen sind , der Termin der Lieferung aber
bereits um zehn Tage überschritten ist , so zeige ich Ihnen hiemit an ,
daß ich die Bäumchen nun nicht mehr gebrauchen kann und die Sendung
also , falls sie inzwischen abgegangen sein sollte , wieder zu Ihrer Ver¬
fügung steht .

Achtungsvoll zeichnend
Maibach , 25/X . 18 . .

K . Felder , Bezirksrat .

0 . Heschüftsaufsätze .
133 .

6sorA V̂edor von lÜsslinAon , XöniArsioll l/Vurttsindoi 'A,
bat 2 >vsi äniii '6 in insinsr rnoollanisollsn ^Verüstätts Aoardsitst



und sioli väbrend dieser 2eit durob seine Oesobiokliebksit , seinen
ausdauerndeil Dlsiss und sein gutes Dstragsn meine vollste 2u -
trisdenbeit erworben .

Indem ioli ibm mit Vergnügen dieses voblvsrdiente Zeugnis
erteile , ^vünsobs ieb ibm riu zeinom vsitern guten Dortkommsn
das beste Olüek .

2üriolr , äsn 10 . Vpril 18 . .
Hugo 8 obnell , Usobaniksr .

136 . L « I»KI»L8.
Naria lanner von llorisau , 1< t . Vp ^enreli , liat fünf dabre

in meinem Hause als Nagd gearbeitet und durell Fleiss , Îrsus und
ein in jeder De^ isbung musterbaktes Dstragsn das beste Zeugnis
verdient . Lolebes besobeint der V^abrlieit gemäss

Drausnfsld , den 1 . duni 18 . .
Oskar 8 obmid , Laukmann .

157 . LvNNi »i8 .
Leopold Lern von Xreiburg i . Dr . ist väbrend drei

Nonaten als Oärtner in meinem Dienst gestanden und bat in
bsruüivbsr Hinstellt billigen Anforderungen genügt , väbrsnd sein
sittliollss Verbaltsn i!u ^vünsobsn ül >rig liess .

Villa Dreisok bei Dasei , den 3 . duli 18 . .
Rügen Rsiobenbaob .

158 .
llerr Raufmann Otto 8 tsin in 8t . (lallen l>sliel >6 , dem

Überbringer dieser Vnveisung , Dorrn Oustav Risdsr , Ossobäkts -
agent in V^v>, den Dstrag von Dr . 85 (fünkundavbtrüg Dranken )
ausrube ^ ablsn und mir denselben in Reobnung Lu bringen .

Vu , den 30 . danuar 18 . .
D . R . 8 oblvar 2 , Därber .

159 . 1ii « ti8 » nz» .
llerr Vrnold Oraber in Rsll vird biemit ersuobt , meine

bei ibm aukbe >vakrtsn Uöbel dem Vorveissr dies , Dubrmann
Ilasxar 8 teigsr von Rsubaus , 2ur Detordsrnng an miob 2U
übergeben .

llinterbausen , den 12 . December 18 . .
Robert 8tabl .
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16V . Lii »Z»L» iiK8vIrvii ».
llsuts aus äsr Dlbliotbob äss bissiAsn IlntsrbaltnnAsvsrsins

einplanten 2ii baben :
Xr . 29 : ^ nerbaobs Vollcslcalenäsr, äabrA. 1868 , uuä

„ 135 : 11H , äsr Däobtsr , von äsrsinias Kottbslt ,
bssobsint

l . urgksläsn, äsn 28 . Xovoinbor 18 . .
Karolina llrnAAsr .

161 . Ln »pLt»i »K8vI»«ii ».
Dsr llntsr ^siobnets bs ^suZt , äass ibw unter bsutiAsm Datum

von Herrn Dürspreob ^ isZIsr in Krnrisveil äer LstraA von
k°r . 140 (sinbunäsrt unä vier^ iZ Dranksn ) 2ur ÜbsrinittlunA an
Herrn Krisäriob Kolb , Klasobnsr in Dablat , oinAobanälAt
ivoräsn Ist .

Xinrisvsil , «Ion 16 . Llär 2 18 . .
Kiobarä 8trsnA , Koinmissionär.

162 . l I» t 2 !» IlI1 « ii II > < 1
Von llsrrn Vin 26 N 2 Keller lisuts äsn Llist^ ins kur äas

tzuartal vorn 1 . Debruar bis 1 . Nai I. 4 . rnit Dr. 90 (neun^ix
kranken ) riobtiA sinpfanAsn 2u baben ,

bssobsint äanlrenä
Xsubirob , äsn 20 . Xpril 18 . .

Xlbsrt äunA , Xotar.

163 . Ijiiil t mit ? >>I»t i' « iiitii
liorr DanioI Olross , Kanävirt in äa , bat mir beute von

Dr . 800 Kapital äsn init Kiobtinsss ä . ä . lälÜASn äabr^ins a 4 " /^
rnit Dr . 32 (^ivsiunäärsissiA Dranben) riobti» bs ^ablt.

Dürnäorl , äsn 3 . Dsbruar 18 . .
X. lkrsä Kopp , derber .

164 . » « im Ii :>
lob besobsiniAS dieäurob , äass inir Herr Driäolin llliner ,

Koblosssr in bisr , äas A6A6N 8obuläsobsin vorn 24 . äuli 1875
ibni äarKsiisbsns Kapital von Dr . 1000 (sintanssnä Dranbsn ) ,
nsbst äsin letzten äabr^ ins a 4 ^ o^ , bsnts 2urüolrbö 2ablt bat .

Kntsrsu , äsn 25 . äuli 18 . .
änlins Krninann .
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163 . i>U« r « iiit lemiiiixirlilii » ^ .
Dorr Dottkrisd Xaissr , Alaursr In DanAdork , bat mir

bsnte an die Xantsnnuno von Xr . 600 , die er inir nnteriu
1 . Xoveinber 1876 kür einen Xebsr sobuldiA Asvorden , äsn
dritten dabrssterrnin iin LstraZe von 1b . 150 , nebst einein visr -
pronentiKsn dabr/.ins von Xr . 300 , in» LetraZe von Xr . 12 , also
snsainmen Xr . 162 (sinbundert ^ v̂einndseeb ^ iK Xranbsn ) riebti »-
bsrablt .

Xnrxdork, äsn 3 . Xoveinber 18 . .
Xelix Hoi 20 K , Läobsr .

166 . 8 «I»I»I68 «I»« LI»
kni-

266 , 2 vsibundsrt Xranksn , vslebs der Dnterrsiebuete
Konto bei der 8par- und Dsiblrasss in Xsustadt entlsbnt kat , init
dein Versprsobsn , diese 8nnnns ank Martini I. d . init 4 ' /^ Xrorisnt
2in8 rurüobrnrablsn .

Oberdorf , den 1 . Aai 18 . .
Xran 2 II aber , 8obnbina6b6r.

167 . 8 «IruL68vI »«Lii.

Der Dntsr ^siobnste bssobsint biomit , Konto von Dr» . Alfred
Xopp , Derber in bisr , Xr . 800 (aobtbundsrt Xranben) leibveiss
einplanten ^n babsn . Xr vsrspriobt , diese 8ninius zäbrliob init
Xiebtrnsss a ^n verzinsen und dieselbe naob erkolAter
viertes äbrliober ^.ntbündunA ^urüeb^nbe^ablsn .

Dürndork, den 2 . Xsbrnar 18 . .
Daniel Dross , Xandvvirt .

168. Schuldschein.

Daß ich unter heutigem Datum dem Herrn A . Schroff , Frucht¬
händler in Büren , für gelieferte Saatfrüchte den Betrag von Fr . 350
— schreibe dreihundert und fünfzig Franken — schuldig geworden sei ,
bescheinige ich mit dem Versprechen , genannte Summe den 1 . Oktober l . I .
samt Zins a 4 "/o zu entrichten .

Wylen , den 20 . März 18 . .
Joieph Leis , älter .
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169. Obligation mit Bürgschaft .
Ich anerkenne hiemit, daß mir Herr Julius Ammann dahier

unter heutigem Datum die Summe von Fr . 1000 — sage eintausend
Franken — geliehen hat . Zugleich verspreche ich , dieses Kapital all¬
jährlich auf den 25 . Juli zu 44/4 o/o zu verzinsen und dasselbe nach
vorausgegangener sechsmonatlicher Aufkündung zurückzubezahlen .

Unterau , den 24 . Juli 18 . .
Fridolin Ulmer , Schlosser .

Für obige Verpflichtungen des Herrn Fridolin Ulmer, Schlosser
in hier , haftet als Bürge und nötigenfalls als Selbstzahler :

Unteran , den 24 . Juli 18 . .
Ludwig Schulz , Kantonsrat .

170. Bürgschein .
Ich bescheine hiemit, für die Fr . 800 (achthundert Franken ) , welche

Herr Alfred Kopp , Gerber in Dürndorf , heute dem Landwirt Daniel
Groß daselbst angeliehen , als Bürge und nötigenfalls als Selbstzahler
hasten zu wollen .

Erlenbach, den 2 . Februar 18 . .
Walther Häberlin , Major .

s171 . Bürgschein .
Die Unterzeichneten verbürgen sich dem Herrn Karl Guter in

Kreuznach solidarisch für die Summe von fünfhundert Franken , welche
er heute dem Glaser Rudolf Lang daselbst vorgestreckt hat , in dem
Sinne , daß sie für Kapital und Zins als Selbstzahler eintreten würden,
wenn Rudolf Lang nicht im stände sein sollte , seinen Verpflichtungen
gegen den genannten Kreditor nachzukommen .

Kreuznach , ^
Neudorf, ) den 1 . Juli 18

Leopold Sturm , Friedensrichter .
Viktor Eberhard , Maler .

172. Vollmacht
für Herrn Fürsprech Graf in Rorschach , um den 12 . d . M . in meinem
Namen der Fertigung des Kaufvertrages mit Herrn Max Zeller in
Arbon beizuwohnen .

St . Gallen , den 8 . Januar 18 . .
Joseph Freund .
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173. Vollmacht .
Ich erteile anmit dem Herrn Geschäftsagenten Emil Oswald

in Kappel die Vollmacht , mein in Lindenfels gelegenes Heimwescn zu
verkaufen oder zu verpachten . Dabei erkläre ich , alles , was mein Be¬
vollmächtigter in dieser Sache tun wird , so anzusehen , als wäre es von
mir selbst ausgegangen.

Aadorf , den 18 . September 18 . .
Theodor Walser .

174. Sicherungsschein (Revers ) .
Herr Lorenz Guhl hat mir aus nachbarlicher Gefälligkeit ge¬

stattet , während der Ernte über seine in der „ Breite "
gelegene Wiese

zu fahren . Ich erkläre nun , diese Vergünstigung zu keiner Zeit als
ein Recht ansehen , sondern darauf verzichten zu wollen , sobald es Herrn
Guhl belieben wird , dieselbe zurückzunehmen .

Burg , den 10 . Juli 18 . .
Gustav Lenz .

175. Abtretung .
Unterzeichneter bezeugt , daß er die Summe von neunhundert

Franken , welche Herr Edgar Veit in Wylen laut Obligation vom
10 . November 1877 ihm schuldet , im Einverständnis mit dem Schuldner
heute an Herrn Georg Britt in Ermatingen abgetreten habe , so daß
also sämtliche im genannten Schuldschein erwähnten Gläubigerrechte mit
heute an Herrn Britt übergehen .

Steckborn, den 3 . Februar 18 . .
Karl Rauch .

Mit der Abtretung des oben bezeichneten Kapitalguthabens an
Herrn Georg Britt in Ermatingen einverstanden zu sein , bescheinigt

Wylen , den 10 . November 18 . .
Edgar Veit .

176 .
Arviselren Iloinriell ZpsnAlsr in Dürften unck dollann Kreis ,

Kattisrinöistsr in ^Veinkeidsn , ist unter llsutiAsrn Datum naoll -
tolAender Uolli'vsrtraA adAssolrlossen vordsn :

1 . Ilsinrioir LpenZIer Kibt seinen 8oIrn ^ .UAnst dein 8attler -
ineister lob . Kreis , vorn 1 . r̂ prii I . d . an , auk die Dauer von
rivsisinliald dallren in die Delrre .
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2 . Lattlermsistsr Kreis verplliobtst sieb :
«) äsn ^ .UAUst LpsnAler in allem , wns ?um Lattlsrbanäverk

Ksbört , naob bestem Wissen nnä Können ?u unterriobten ,
nnä ibn nur ? u solelisn Arbeiten an ?ubaltsn , vslebe in
äsn Lernt einsoblaAen ;

b) ilin ?um Lesuol » äsr KortbiläunAssobuls nnä äss Oottss -
äienstes an?ubaltsn ;

e) ibm Lo ^is nnä Ante bürAsrliobs Kost ?u Asbsn .
3 . Las LebrAslä betraft ?vsibunäsrt Kranken uncl ist in

kolAsnäsn Lerniinsn ?u bo?ablsn :
a ) Kr . 50 l>eiin Vntritt cler Lelnveit ;
5) „ 50 äsn 1 . äsnuar 1880 ;
e) , 50 äsn 1 . Oktober 1880 nnä
ä ) äer Rest äsn 1 . äuli 1881 .

4 . Kür KIsiäer nnä Wäsobs bat äer LsbrlinA selbst ? u sorgen .
5 . Ler LsbrlinK vsrspriebt Oe.Iior .snni , Kleiss nnä Krens , ivvün

ibn sein Vater noob besonäsrs anbalten >vill .
6 . sollte äer LebrlinA obne triftigen Ornnä aus äsr Lelire

lauten , so bat sein Vater keinen Vnspruob ant LnokerstattunA
äss bereits bs ?ablten Lsbr ^släes . Lobte aber äsr Kleister vor
.4blaut äsr Lebrreit sterben , so sinä seine Krbsn verptliobtst ,
äsn LebrlinA unter äensslben LeäinAunKen bei einsin snäern
tüebtiAsn Kleister auslebren ?u lassen .

Lisssr Vertrag ist äoxpelt ausAsksrtiAt , von bsiäsn Keilen
unter ?siebnet nnä jeäem ein Kxemxlar einAsbänäiAt ivoräen .

Wsinkeläen , äsn 15 . klär ? 1879 .
Ler Lebrinsistsr : äobann Kreis .
Ler Vater äss LebrlinAs : Leinriob LpsnAler .

177 . ILr» ultvvrlL » K.

2niseben Konraä K^loK, Lanävrirt in OüttinAsn , als Ver -
känter , nnä Käuarä Laolnnann , Loblossermeister in äa , als Kanter ,
>vuräe beute tolASnäer KautvertraA abAesoblossen :

Lrstersr vsrkautt an loOtern einen in äsr „ lliitk ' lisASnäen ,
18 Vr inesssnäen , iin Kataster unter Vro . 1420 sinAstraAsnen
Veksr , vrslober Ze ^en klorAsn an äie Klurstrasss , KkAen klitta »
an eine Wisse äss Käuksrs , ASAen Vbsnä an einen Voker äss
Kinil Krsi nnä KSAen Nitternaobt an äie Lanästrasse stösst .

Ler Verbauter bat äsn Voksr , äer unvsrxkänäst ist , iin äabre
1870 von seinem Vater ererbt .



207

dar Lauf wurds ahAssohtosssu riu dain krsisa vou Lr . 480
(sohraiho vierhundert und achtxiA Lranksu ) unter tollenden nähern
LsdinAunAeu :

1 . das Ivaukotstskt wird nrit den hishsriAsn Lsehtsn und
desohwsrdsn ahAstrsten .

2 . Der Laufantritt dndst sofort statt.
3 . Die Lautsuinins ist von Llartini dieses dahres an su 4 ' o .^

2 u verzinsen und in 6 gleichen dahrsstorminsn — jeweils
init dein hetrsikeuden Tönse — ah ^urahlsn . Der erste
lernrin wird auf klartini 1880 , Mithin der IstLte unk
Llartini 1885 källiA.

4 . Der Vsrküutsr hshält sieh unk dein verkauften drund -
stüoke das Ilnterpiandsrevht his 2u dsM Zeitpunkte vor,
da die letzte 1'ernnn- und 2insrrahiunA Aslsistst sein wird.

5 . Die Losten der aintiiohsn LertiZnnA sind vom Lauter
/ u trapsn .

Vorstehender LaukvsrtraA ist in riwsi Aisiehlautenden Lxeni -
plaren ausAekertiZt worden.

OüttinAsu, den 28 . Oktober 1879 .
. Der Verkäuter : Lonrad LKlofk .
der Läufer : Ld . LaeiiMann .

Ätthang .

178. Sprichwörter und Sprüche ^).
I . Einfache und zusammengezogene Sätze.

a. 1 ) Der Schein trügt . 2 ) Der Klügere gibt nach . 3 ) Unkraut
verdirbt nicht. 4 ) Das Glück ist kugelrund. 5 ) Die Erfahrung ist
Meister. 6 ) Lehrjahre sind keine Meisterjahre . 7 ) Aufhören ist eine
Kunst . 8) Träume find Schäume .

h . 1 ) Zutrauen erweckt Zutrauen . 2 ) Liebe erzeugt Gegenliebe .
3 ) Eine Hand wäscht die andere. 4 ) Übung macht den Meister . 5 ) Zorn
gebiert Zorn . 6 ) Beharrlichkeit trägt den Sieg davon . 7 ) Das Werk
lobt den Meister . 8 ) Kleider machen Leute. 9 ) Das Kleid macht
nicht den Mann . 10 ) Borgen macht Sorgen. 11 ) Zeit heilt alle
Wunden . 12 ) Schweigen bricht Freundschaft . 13 ) Geduld überwindet
alles . 14 ) Not bricht Eisen . 15 ) Ein Undankbarer schadet zehn

*) Zur Erklärung des Inhalts und zu grammatischen Übungen.
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Armen. 16 ) Dem Blinden hilft keine Brille . 17 ) Seines Hand¬
werks soll sich niemand schämen . 18 ) Seines Fleißes darf sich jeder
rühmen. 19 ) Der Gerechte erbarmt sich seines Viehes . 20 ) Eigner
Herd ist Goldes wert.

o . 1 ) Überm Bache wohnen auch Leute . 2 ) Das Leichte schwimmt
oben . 3 ) Ehrlich währt am längsten. 4 ) Rom ist nicht in einem
Tage erbaut worden. 5 ) Hochmut kommt vor dem Fall . 6 ) Man
lernt nie aus . 7 ) Auf den Abend soll man den Tag loben. 8 ) Ver¬
lorne Ehr ' kommt nimmermehr. 9 ) Eile mit Weile . 10 ) Unkraut
wächst eingesäet . 11 ) Mit dem Hute in der Hand kommt man durch
das ganze Land . 12 ) Eine Eiche fällt nicht von einem Streiche.
13 ) Um eines Baumes willen muß man nicht den Wald hassen .
14 ) Durch Schaden wird man klug .

ä . 1 ) Ein schlafender Fuchs fängt kein Huhn . 2 ) Böse Ge¬
sellschaften verderben gute Sitten . 3 ) Unrecht Gut gedeihet nicht .
4 ) Ein räudig Schaf steckt die ganze Herde an . 5 ) Der brave Mann .
denkt an sich selbst zuletzt . 6 ) Hunger ist der beste Koch. 7 ) Goldene
Ketten sind auch Ketten . 8 ) Ein gut Gewissen ist ein sanftes Ruhe¬
kissen . 9 ) Eine große Küche macht ein kleines Haus . 10 ) Des
Glückes Sonne bringt selten lange Wonne . 11 ) Jeder ist seines
Glückes Schmied . 12 ) Undank ist der Welt Lohn . 13 ) Freundes
Stimme ist Gottes Stimme . 14 ) Ein guter Sohn ist seiner Eltern
Freude . 15 ) Sterben ist aller Menschen Los . 16 ) Die Sünde ist
der Leute Verderben. 17 ) Müßiggang ist aller Laster Anfang .
18 ) Arbeit ist des Bürgers Zierde ; Segen ist der Mühe Preis .
19 ) Lotteriezettel sind Eingangszettel ins Bettelhaus . 20 ) Der
Glaube ohne Werke ist tot . 21 ) Aller Anfang ist schwer. 22 ) Keine
Antwort ist auch eine Antwort . 23 ) Des Lebens ungemischte Freude
ward keinem Irdischen zu teil . 24 ) Die Axt im Haus erspart den
Zimmermann .

s . 1 ) Arbeit , Mäßigkeit und Ruh ' schließt dem Arzt die Türe
zu . 2 ) Seide und Samt löschen das Feuer in der Küche aus .
3 ) Stiller Mund und treue Hand gehen durch das ganze Land . 4 ) Den
sichersten Gewinn trägt Fleiß und kluger Sinn . 5 ) Lust und Liebe
sind Fittige zu großen Taten . 6 ) Der Jugend schönste Blüte sind
Demut , Unschuld , Güte . 7 ) Kleine Feinde und kleine Wunden ver¬
achtet kein Weiser. 8 ) Ämter bringen Würde und Bürde . 9 ) Ver¬
sprechen und Halten geziemt Jungen und Alten . 10 ) Den Menschen
macht sein Wille groß und klein . 11 ) Adel sitzt im Gemüte, nicht
im Geblüts . 12 ) Mit Zeit und Weile kommt man nach Rom . 13 ) Dein
Leben lang habe Gott vor Augen und im Herzen ! 14 ) Nur durch
Hindernisse, Anstrengung und Leiden werden Menschen groß.
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II . Satzverbindung.
a . 1 ) Gut macht Freunde ; Not bewährt sie . 2 ) Der Mensch

denkt ; Gott lenkt . 3 ) Friede ernährt ; Unfriede verzehrt. 4 ) Alte
soll man ehren ; Junge soll man lehren. 5 ) Leere Töpfe klappern
am meisten , und leere Köpfe plappern am meisten . 6 ) Sich selbst
bekämpfen ist der allerschwerste Krieg ; sich selbst besiegen ist der aller-
schönste Sieg . 7 ) Almosengeben armet nicht ; Kirchengehen säumet
nicht; Wagenschmieren hindert nicht . 8 ) Geteilte Freud ' ist doppelt
Freude ; geteilter Schmerz ist halber Schmerz .

d . 1 ) Der Wahn ist kurz ; die Reu ist lang . 2) Lehre bildet
Geister ; doch Übung macht den Meister . 3 ) Die Eintracht baut ein
Haus ; die Zwietracht reißt es nieder. 4 ) Des Vaters Segen bauet
den Kindern Häuser ; aber der Mutter Fluch reißt sie nieder. 5 ) Den
Geschickten hält man wert ; den Ungeschickten niemand begehrt . 6 ) Groß¬
sein tut es nicht allein ; sonst holte die Kuh den Hasen ein . 7 ) Die
Erfahrung ist ein teurer Lehrmeister ; aber die Narren wollen bei keinem
andern in die Schule gehen . 8 ) Das Leben ist der Güter höchstes
nicht ; der Übel größtes aber ist die Schuld.

o . 1 )
"
Junges Blut , spar ' dein Gut ; Armut im Alter wehe tut .

2 ) Man muß sich nach der Zeit richten ; die Zeit richtet sich nicht nach
uns . 3 ) Krieche nicht ; denn du hast gesunde Fuße . 4 ) Bis Abend
glänzt kein Morgenrot ; drnm spare bei Zeiten für Alter und Not .
5 ) Gatt will , wir sollen glücklich sein ; drnm gab er uns Gesetze .

III . Satzgefüge.
a . 1 ) Wer andern Kummer macht und Schmerz , setzt einen Wurm

sich selbst ins Herz . 2 ) Was von Herzen kommt, geht wieder zu Herzen .
3 ) Wer des Wolfes schont , gefährdet die Schafe . 4) Was ich nicht
weiß , macht mir nicht heiß . 5 ) Was ein Häkchen werden will , krümmt
sich bei Zeiten . 6 ) Wer im Frühjahre nicht säet , wird im Spätjahre
nicht ernten. 7 ) Was nicht ist , kann werden . 8) Wer den Heller
nicht ehrt, ist des Talers nicht wert . 9 ) Der das Auge gemacht , sollte
der Nicht sehen ? 10 ) Wer die Leiter hinauf will, muß bei der untersten
Sprosse anfangen . 11 ) Wer den Kern will , muh die Schale brechen .
12 ) Wer A sagt, muß auch B sagen . 13 ) Was die innere Stimme
spricht , das täuschet die hoffende Seele nicht .

d . 1 ) Was Häuschen nicht lernt , lernt Hans nimmermehr. 2 ) Wer
sich nicht nach der Decke streckt , dem bleiben die Füße unbedeckt. 3 ) Wem
nicht zu raten ist , dem ist auch nicht zu helfen . 4 ) Was du von der
Minute ausgeschlagen, bringt keine Ewigkeit zurück. 5 ) Was der Mensch
säet , das wird er ernten . 6 ) Was Hände bauten , können Hände stürzen.
7 ) Wer nicht vorwärts strebt, dem ist es nicht ernst mit sich selber .

14
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o . 1 ) Wo kein Kläger ist , da ist auch kein Richter. 2 ) Wo Glück
aufgeht, da geht Demut unter . 3 ) Wo Eitelkeit und Prunksucht an¬
fängt , da hört der innere Wert aus . 4 ) Wo die Not am größten , da
ist Gottes Hilfe am nächsten . 5 ) So weit die Sonne leuchtet , lebt
niemand schattenlos . 6 ) Wo das Aas ist , daselbst versammeln sich die
Adler . 7 ) Wenn das Kalb ertrunken ist , deckt man den Brunnen zu .
8 ) Man muß das Eisen schmieden , weil es warm ist . d ) Schaff'

, weil
es Tag noch ist ; steh '

, weil du fest noch bist . 10 ) Es irrt der Mensch ,
so lang er strebt. 11 ) Kommt Zeit , kommt Rat . 12 ) Man muß das
Bäumchen biegen , dieweil es jung ist . 13 ) Der Krug geht zum Brunnen ,
bis er bricht . 14 ) Lehre nicht andere, bis du selber gelehrt bist !

6 . 1 ) Wie man in den Wald ruft , so hallt es wieder heraus .
2 ) Wie man sich bettet, so schläft man . 3 ) Wie gewonnen, so zer¬
ronnen . 4 ) Müßiggang verzehrt den Leib , wie Rost das Eisen. 5 ) Wie
man sich in der Jugend gewöhnt, so bleibt man im Alter . 6 ) Träg¬
heit kommt so langsam vorwärts , daß die Armut sie bald einholt . 7 ) Wie
man die Aussaat hier bestellt , so erntet man in jener Welt . 8 ) Fremdes
Gut frißt das eigene , wie neuer Schnee den alten . 9 ) Je mehr man
einen Schlüssel braucht, desto blanker bleibt er . 10 ) Eine Lüge ist wie
ein Schneeball; je länger man ihn wälzet, desto größer wird er .
11 ) Wachet und betet , daß ihr nicht in Versuchung fallet . 12 ) Man
isset , daß man lebe , und lebt nicht , daß man esse . 13 ) Gott hat die
Geheimnisse der Zukunft für den Menschen in undurchdringliche Schatten
gelegt , damit der Raupe in ihrer Hülle wohl sei.

s . 1 ) Wenn Arbeit das Haus bewacht , kann Armut nicht hinein.
2 ) Fürchte nicht der Dornen Stechen, willst du schöne Rosen brechen .
3 ) O , hättest du von Menschen besser stets gedacht , du hättest besser
auch gehandelt. 4 ) Es ließe sich alles trefflich schlichten, könnte man
die Sache zweimal verrichten. 5 ) Willst du dich selber erkennen , so
sieh , wie die andern es treiben ; willst du die andern verstehn, blick '

in dein eigenes Herz . 6 ) Wohltätig ist des Feuers Macht , wenn sie
der Mensch bezähmt , bewacht . 7 ) Hab ' ich des Menschen Kern erst
untersucht, so weiß ich auch sein Wollen und sein Handeln . 8 ) Soll

ich dir die Gegend zeigen , mußt du erst den Berg besteigen . 9 ) Der

Frosch hüpft wieder in den Pfuhl , wenn er auch säß ' auf goldenem
Stuhl . 10 ) Die Finsternis sei noch so dicht , dem Lichte widersteht sie
nicht . 11 ) Ob auch alles in ewigem Wechsel kreist, es beharret im

Wechsel ein ruhiger Geist. 12 ) Und dräut der Winter noch so sehr
mit trotzigen Geberden , und streut er Schnee und Eis umher , es muß
doch Frühling werden . 13 ) Der Mensch erfährt , er sei auch , wer er

mag , ein letztes Glück und einen letzten Tag .
k. 1 ) Der Mann ist aller Ehren wert , der alle Dinge zum

Besten kehrt . 2) Hennen, die viel gackern , legen wenig Eier . 3) Hunde,
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die viel bellen , beißen nicht . 4 ) Die Lügen sind ein böser Samen ,
aus dem nie gute Früchte kamen . 5 ) Die Freuden , die wir andern
bereiten, sind die edelsten von allen. 6 ) Die schlechtesten Früchte sind
es nicht , an denen Wespen nagen. 7 ) Nichtswürdig ist die Nation ,
die nicht ihr alles freudig setzt an ihre Ehre.

IV . Mehrfach zusammengesetzte Sätze und Perioden .
1 ) Wer da steht , der sehe zu , daß er nicht falle. 2 ) Mit einem

Herren steht es gut , der , was er befohlen , selber tut . 3 ) Wenn mancher
Mann wüßte, wer mancher Mann wär '

, gab ' mancher Mann manchem
Mann manchmal mehr Ehr ' . 4 ) Täten wir nur , was wir sollten ,
täte Gott auch , was wir wollten. 5 ) Wohltaten , still und rein ge¬
geben , sind Tote , die im Grabe leben ; sind Bäume , die im Sturm
bestehen ; find Sterne , die nicht untergehen. 6 ) Wen das Glück zu
stürzen denkt , der wird erst von ihm erhoben ; wen der Neid zu
schwärzen sucht, den beginnt er erst zu loben. 7 ) Genieße, was dir
Gott beschieden ; entbehre gern, was du nicht hast ! Ein jeder Stand
hat seinen Frieden ; ein jeder Stand hat seine Last . 8 ) Seit der
Sonne goldner Strähl unsrer Erde leuchtet ; seit der Regen Berg und
Tal und die Ebnen feuchtet : stand es immer auf der Welt , wie es
jetzo stehet ; alles wechselt, steigt und fällt , bis die Welt vergehet ,
d ) Wo sich Gottes Flamme in ein Herz gesenkt, das am alten Stamme
treu und liebend hängt ; wo sich Männer finden , die für Ehr ' und
Recht mutig sich verbinden : weilt ein frei Geschlecht. 10 ) Was die
Schickung schickt, ertrage ! Wer ausharret , wird gekrönt ; reichlich weiß
sie zu vergelten, herrlich lohnt sie stillen Sinn . Tapfer ist der Löwen¬
sieger ; tapfer ist der Weltbezwinger ; tapfrer , wer sich selbst bezwäng.
11 ) Ins Jnn 're der Natur dringt kein erschafs'ner Geist ; zu glücklich,
wem sie noch die äuß ' re Schale weist.

V. Abgekürzte Ausdrucksweise» .
1 ) Jung gewohnt, alt getan. 2 ) Mittelmaß , die beste Straß .

3 ) Heute mir , morgen dir . 4 ) Ein Mann , ein Wort . 5 ) Mit¬
gegangen, mitgefangen, mitgehangen. 6 ) Aus den Augen, aus dem Sinn .
7 ) Frisch begonnen, halb gewonnen . 8) Erst die Arbeit , dann der
Lohn. 9 ) Besser spät, als gar nicht . 10 ) Keine Rosen ohne Dornen .
11 ) Trau , schau , wem ? 12 ) Ende gut , alles gut.

VI. Sprichwörtliche Redensarten .
1 ) Öl ins Feuer gießen . 2 ) Vom Regen unter die Traufe

kommen . 3 ) Auf beiden Achseln tragen . 4 ) In einen sauren Apfel
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beißen . 5) Das Kind mit dem Bade ausschütten . 6 ) Sich die Finger-

verbrennen . 7 ) Sich mit fremden Federn schmücken. 8 ) Zwei Fliegen
auf einen Schlag fangen . 9 ) Einem durch die Finger sehen . 10 ) Auf
keinen grünen Zweig kommen. 11 ) Ein langes Gesicht machen . 12 ) Wie
auf Nadeln sitzen . 13 ) Den Nagel auf den Kopf treffen. 14 ) Gegen
den Strom schwimmen. 15 ) Einem Sand in die Augen streuen.
16 ) Das fünfte Rad am Wagen sein . 17 ) Sich etwas hinter die
Ohren schreiben. 18 ) Die Rechnung ohne den Wirt machen. 19 ) Tauben
Ohren predigen . 20 ) Eine Gelegenheit vom Zaune brechen .

17i».
1 ) Xorn rvirä in ibnon roiu Aomaebt, unä oinos Zibt mit

ibnon aobt ; äoeb vor mit ibnon Wassor soböpkt , äor bat Xr -
staunliebos vollbracht .

2 ) Xino normt iin klarten sieb vio ain Ximmol äio vielen ,
uiekr unä nei^t sieb , von » mit ibr äio (lleiobZ-onarmten spielen .

3 ) 8io trä^t ein bittres Xaub ; sio träZt viol süsss Xräutor ;
ant ibr Zobt, unter ibr äio Xub mit voilom Xutor.

4) Die orsto 8ilds babt ibr allorrroZen: sio tiamint oueb
aus äor Xouorsbrunst ontASASn ; sio strömt oueb aus äor Ilber -

sobrvsmmunA 2u ; äio ^ rvoito liobt äor Wäobtor unä äio Xub .
Das OanM ist bsäoekt mit Xis unä 8eknoo unä äoeb äabei ein
rvassorlossr 8oo .

5) Das Niokste , äas Xrsts , äas Xntorsto nennt , wer mieb in
äor oinrÜAon 8ilbo orksnnt ; aueb bin iob äio sebünsto , äio Aloiebsto
XiAur, äoeb obns äsn orston äor Luebstaben nur.

6 ) Xin IVort, oinsilbiA , äoeb losebt orklärlieb : Nit einem V
äsn XrioAsrn Aokabrliob , mit einem X naeb Xösora beAsbrliob ,
mit einem -l Aanr otksn unä ebrliob , mit sinom X äom Waller
bssebrvorlieb .

7) Von Xorlen baut sieb oins Lrüeko boeb über einen
Arauon 8oo ; sio baut sieb ant im VuAonblioko, unä sebrvinäelnä
steigt sie in äie Xöb ' . Xor böebstsn 8obitko böebsts Hasten
riobn unter ibrom VoZon bin ; sio solbor truA noeb keine Kasten ,
unä soboint , rvio äu ibr nabst , ?u tliobn . 8io rvirä erst mit
äsm 8trom unä sobrvinäot, so vio äos Wassers Xlut versioZt . —
8o spriob , rvo sieb äio Lrüeko tlnäot , unä vor sie künstlieb bat
ZokÜAt .



8 ) Mt L näbrt 's , mit Äl gäbrt 's , mit k käbrt 's ; mit L iror -
trisst es 8tabl und >Vebr, und oims Loxt -liebt ' » kalt einbsr .

9 ) IVelebsr Vogel ist es , den , so laut er girrt , doob ein
Oleiobbsnannter sobverliob boren vird ?

10) Läume sind 68 , an denen iob bange ; lüober sind es,in denen leb prange ; Länder sind 68 , velobs iob balte ; Llumen
sind 68, dio iob entfalte , veun miob der 8tioksrin Lingsr fübrt,und m6iu 8taobel den Orund berübrt.

11 ) I)6ii Knaben bin ioii okt rum 8piele gut ; d6m dornigen
<lien ' ioii rur Küblung »einer >Vut ; den Angegriffnen kann ieii
scdiüt/!6ii , d6ii müden (1reisen unterstütnen.

12) Ioii bin der I>68t6 Koob , das kann ioii voll bevoissu ;
-68 lobt , boi vorn lob bin, ein )eder meine 8peis6n . Loob vo
man Lsson Aibt und teilet 8penden au», da laut ' iob ganz geviss
<lem Virt 2iim Haus binaus .

13) Neino b6id6ii ersten biegen ; meine beiden letzten ptiügen,und durob beider letzten Idst kommen okt dis ersten bsids , sivli
2 um 6ram and aus ruir Lreude , dabin , vo moiii Lan - iss ist .

14 ) Vers bin iob rmr iiälito , 2 ur Lallte nur 4'and ; orrätst
<Iu mein Oanxes , so bast dn Vorstand.

15 ) Oott ist 68 unbekannt ; dio llerrobon naob der Node
bositrien es im Kopf ; auob speist 6s jeder lots ; doob ässsn '»
lebende , sie mussten Hungers sterben ; stirbt anob der ärmste
Haun , so tindsn '» seine Krbsn.

16 ) Älit den beiden letzten 8ilben ging ein wilder auf die
dagd , als noob kaum auf blauen Lergsn Aorten rot von ferne
tagt . lange var er niobt gezogen , sieb , da kamen sobnell beran
die rivei ersten 8ilben ; kreiliob var 's um '» dagsn da getan . Denn
sie traten die 2vei letzten und beraubten sie der Kraft ; niobt
durob ungestümen Vngrilk, langsam vurden sie ersoblatkt ! lndlieb
Zeigte siob das Lanris, reifend , botknungsvoll und sobön , und es
Koben die -nvei ersten , vurden bald niobt mebr gesebn . Die
2 vsi letzten aber vurden vioder stark durob diese Rub , und es

sobleppte reiobe Leute Oronal der Lütte 2U .

17 ) Hin Laum mit einem Dutzend Vste , auf federn Vst vier
bester koste , und sieben dünge in federn Gisste .

18) Kennst du den Last , der aus der Lerne alljäbrliob 2 U,
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uns viederlcebrt , dem war» so vilÜA und so Zorne bei uns dus
LürZerreobt Ze v̂übrt? Us .ii nennt init Roobt ibn boobZeboron,
nnä donnoob inuss er burluss Zebn. Der LoblunZenbrut ist 1'od
Zesobvoren , >vo dieser I 'romdlinZ sieb lässt sebn . Ilin Lild der
T r̂sue ist sein lieben ; die Leinen sobütst er in der Uot ; venn
sie die klammen rinZs umZeben , so stirbt uuob er den Feuertod .

19 ) Im beide suobt's der LrieZorstund , nm Korbsern 2U
erriuZou ; im Frieden vsiss des Nüdobens Hund uus Llumon es
2 N seblinZen ; dort trübt es durok der IVüsts 8und nnd bebt

umsonst die LobwinZsn.

20 ) Uit dem 8puten in der Hund ein Uunn in seinem Kurten
stund. Der 8ob>veiss runn ibm vom ^ nZssiobt ; vus er Zetun —
du weisst es niobt ? Du vsisst es doob. Rusob umZedrobt dus
IVort, dünn boob uul k eisen stebt ein rveitos uus der kitterrieit ,
sxriobt von entsob v̂undnsr ksrriiobbsit .
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